Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


No. 303. Morgen⸗Ausgabe. 


| Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 2. Juli. 
Bulletin über die Schlacht bei Solferino. 

| Der Verluſt der Franzoſen beträgt 12,000 Todte und 
Verwundete, darunter 220 kampfunfähige Offiziere. Ver: 
wundet find die Generale Lamirault, Forey, Auger, Dien, 
| Douay, getödtet 7 Oberſten und 6 Oberſt⸗Lieutenants. 


Die Sardinier haben 5525 Todte, Verwundete und 
Vermißte. 

Das Bulletin beſtätigt die furchtbare Wirkung der neuen 
Geſchütze und ſchätzt die Stärke der am Kampfe betheiligt 

geweſenen Oeſterreicher anf 220,000 Mann, 

| Valeggio, 1. Juli. Die ganze Armee hat den Mineio 
überſchritten. Die Sardinier belagern Peschiera. 

Die durch Ankunft des Prinzen Napoleon erhaltenen Ver: 
ſtärkungen von 35,000 Maun hat es möglich gemacht, daß 
die Franzoſen ſich Verona nähern, ohne ſich einer Gefahr 
auszuſetzen, da fie ein Armee-Corps in Goito gelaſſen haben, 
um Mautna zu beobachten, und ein anderes in Brescia 
aufgeſtellt haben, um die tyroler Päſſe zu bewachen. 

Der Kaiſer iſt geſtern abgereiſt, um ſein Hauptquartier 
in Valeggio zu nehmen. 

Berliner Börſe vom 2. Juli, Nachmittags 2 Uhr. 
5 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 744. Prämien⸗Anleihe 107. Schleſ. 
Bank⸗Verein 57%. Commandit⸗Antheile 78. Köln⸗Minden 112. Alte 
Freiburger 73. Oberſchleſiſche Litt. A. 103. Oberſchleſiſche Litt. B. 99 ½. 
Wilhelms⸗Bahn 29%. MRheiniſche Aktien 64. Darmſtädter 50. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 17. Oeſterr. Kreditaktien 5844. Oeſterr. National⸗Anleihe 49, 
Wien 2 Monate 69 . Mecklenburger 40%. Neiſſe⸗Brieger 40. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 39½. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 111%, Tarno⸗ 
witzer 3044. Gefragt und hoch. 

Berlin, 2. Juli. Roggen: alles weichend. 


(Angekommen 


Juli 33%, Juli⸗Auguſt 


33, Auguſt⸗ September 33%, Septiember⸗Ottober 3174. — Spiritus: 
Juni⸗Juli 19½, Juli⸗Auguſt 19%, Auguſt⸗September 20%, September: 


O lcber 14%. — Nüböl: Aulı 9%, Eept.-Ottober 9%. 
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ſondern aus der Partei.) (Tages⸗Chronik.) 
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Geſandiſchaftspoſten in Petersburg.) (Der Kaiſer. — Oberſt Fürſt Win⸗ 
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talien. Das venetian. Operatiosfeld. Vom Kriegsſchauplatze. 
raukreich. Paris. (Die Vorgänge in Deutſchland und die Reiſe des Kö⸗ 
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Abend⸗Poſt. 


Sonntagsblättchen. 

Götbe hat in feinem „Fauſt“ einen Spaziergang geſchildert und 
die Geſpräche der Menge belauſcht und berichtet! Er wußte nicht, daß 
es eine Stadt giebt, in welcher das „Spazierengehen“ zu einer Noth: 
wendigkeit des Lebens erhoben, als eine beſondere Kunſt ausgebildet 
iſt. Die thörichte Welt glaubt zwar, Jeder könne ſpazierengehen, ſowie 
effen und trinken; aber fo wenig Jeder, der es gern möchte, ein Herr 
von Vaerſt iſt und die Kunſt der „Gaſtroſophie“ verſteht, ſo wenig 
verſteben andere Städte den haut-gout des Spazierengehens fe wie un⸗ 
ſere Vaterſtadt. 

Die Kunſt des Spazirengehens wird in der verſchiedenſten Art und 
Weiſe betrieben. 

Da ſind zunächſt die Promenadenläufer! Wie Titus jeden 
Tag ſeines Lebens für verloren hielt, an welchem er nicht eine gute 
Thpat vollführt: fo halten fie jeden Tag für verloren, an dem fie nicht 
vom Sandthor bis zum Nikolaithor gepilgert und die Göttin des 
uoeberfluſſes, die ih gegenwärtig in Breslau nur auf der Promenade 
zeigt, den Kalideſchen Schwan und die Promenadeninſel begrüßt. Das 
find die Syſematiker des Spazierganges, meiſtens alte Zunggefellen, 

aus deren Taſchen das bekannte mediziniſche Werk von Strahl her⸗ 
vorguckt, Nachfolger des großen königsberger Pbilofophen Kant, der 
von der Prinzeſſinſtraße auf den Philoſophendamm fo regelmäßig ſpa⸗ 
zieren ging, daß die Bewohner der Häufer, an denen er vorbeimandelte, 
nach feiner Ankunft ihre Uhr zu ſtellen pflegten. Ob Regen, ob Son: 
nenſchein — gilt ihnen gleich. Sie wandern wie der Gaul in der 
Tietmühle und glauben an ihre „Miſſion“ ſpazieren zu gehen ebenſo 
f ſt, wie Louis Napoleon an ſeine weltgeſchichtliche Sendung glaubt. 
Das große breslauer Publikum aber findet ſich an kühlen, bewölk⸗ 
ten, regendrohenden Tagen nie auf der Promenade ein, ſondern nur 
wenn der Thermom ter eine gewiſſe Höhe erreicht hat und eine tropi: 
ſche Hitze, weiche Gedanken an Nena Sahib und die Tiger in den 
| fumpfigen Oſchongles und ten indiſchen Feldzug erweckt, ſich über die Stadt 
breitet. Dann eiſt fegen die ſtaubaufwüblenden Krinolinen in langen 
Voölkerkarawanen der „ganzen“ und „halben“ Welt über die Prome⸗ 
nade — — man geht ſpazieren im Schweiße ſeines Angeſichts! Legio⸗ 
nen von kräftigen Landwehrmännern und Unwählern ſpielen wie Mücken 
im Sonnenſchein, ein Kindergewimmel und Gezappel wie auf den 
B.oildern, auf denen der bethlehemitiſche Kindermord dargeſtellt iſt! Nur 
fehlen die Soldaten des Herodes, deren Rolle bisweilen von den ‚Kin: 
dermädchen und Ammen übernommen wird. Durch dieſe „kleine Welt“ 
drängt ſich nun die „große“ und „ſchöne“ über die nach Erquickung 
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Das Cavourſche Rundſchreiben. 


2 Berlin, 1. Juli. Es iſt wohl nicht ganz zufällig, daß Graf 
Cavour, um mit einem hochfliegenden Programm piemonteſtſcher Poli⸗ 
tik vor die Kabinette und die öffentliche Meinung Europas zu treten, 
gerade den Augenblick wählt, wo Preußen ſich anſchickt, durch einen 
Mediationsvorſchlag dem blutigen Kampfe in Italien ein Ende zu 
machen. Der kühne Staatsmann giebt ſich kaum noch die Mühe, die 
anmaßenden Anſprüche des Hauſes Savoyen mit einem dünnen Schleier 
diplomatiſcher Redewendungen zu umhüllen. Er hält ſich nicht inner⸗ 
halb der Schranken des Napoleoniſchen Programms, welches die ita⸗ 
lieniſche Unabhängigkeit zunächſt nur als Ausſchließung der Oeſterreicher 
aus der Halbinſel auffaßt und der gegenwärtigen Oberhoheit Sardi⸗ 
niens über die ihren bisherigen Souveränen entfremdeten Gebiete nur 
einen zeitweiligen Charakter zuſchreibt, ſondern er ſcheint für den 
Ehrgeiz Piemonts keine anderen Grenzen zu kennen, als 
das Meer und die Alpen. Wenigſtens proklamirt er die Annera: 
tionen der Nachbarländer an Piemont als eine feierliche Offenbarung 
des Nationalwillens und verlangt von der Zukunft „ein feſt konſti⸗ 
tuirtes Königreich in Italien (nur eins, wie es ſcheint, wie 
es durch die geographiſchen Verhältniſſe, durch die Ein: 
heit des Volksſtammes, der Sprache und der Sitten na: 
türlich angedeutet iſt.“ Das läßt keine andere Auslegung zu, als 
daß die Unerſättlichkeit des piemonteſiſchen Ehrgeizes das begehrliche 
Auge auch ſchon auf den Kirchenſtaat und auf beide Sicilien gerichtet 
hat. Und dabei iſt Graf Cavour noch naiv genug zu behaupten, daß 
nur die franzoͤſiſche Poliük argwöhniſche und mißtrauiſche Beſorgniſſe 
in Europa hervorgerufen habe, als ob eine gegen das Recht der Ber: 
träge Sturm laufende Vergrößerungsſucht nicht von den Alpen her eben 
fo große Gefahren über Europa bringen könnte, als vom Rhein her. 
Daneben giebt der turiner Staatsmann durch die Weiſe, wie er die 
Hoffnung ausſpricht, daß das europäiſche Gleichgewicht nicht durch die 
Gevietserweiterung einer „Großmacht“ geflört werden wird, auch dem 
Kaiſer Napoleon mittelbar ein Mißtrauensvotum. Jedenfalls wird 
Europa ſehr ernſtlich zu erwägen haben, in wie weit, mit Rückſicht auf 
die allgemeinen Inte eſſen, den Anſprüchen Savoyens zu genügen fei. 
Ein ſtarkes Sardinien wird allerdings beſſer als ein ſchwaches im 
Stande fein, ſich von dem Einfluß des mächtigen Nachbars zu eman⸗ 
cipiren und gegen weitere Napoleoniſche Gelüſte Widerſſand zu leiſten; 
aber es gilt, die Seibfifländigfeit, nicht den Uebermuth Sardiniens zu 
ſtärken. Wie man hört, iſt auch der Plan eines ſelſtſtändi— 
gen lombardo⸗venetianiſchen Königreichs unter einem 
eigenen Souverän zur Zeit Gegenſtand diplomatiſcher 
Erörterung. 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerbalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr jür den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 


Sonntag den 3. Juli 1859. 


T Rune Stellung. 


Die Dinge im Oſten geben ihren ſtillen Gang; der Zerf’pungde 
prozeß des „klanken Mannes“ ſchreitet trotz Hat⸗Hamayun, Toleranz, 
Reformen, Lord⸗Oberkommiſſär und Givilifation langſam, aber ſicher 
fort; die Fäden, die Rußland ämſig und unabläſſig ſeit langer Z it 
ausſpannt, ziehen ſich zu immer dichterem Netze zuſammen und wäh⸗ 
rend Frankreich im Bunde mit dem nordiſchen Autoktaten kaum 
minder eifrig der Osmanenherrſchaft das Grab bereiten hilft, ficht 
England mit Bangen dem Augenblicke entgegen, wo trotz Moſchus 
und galvaniſchen Belebungsmühen die morſche Hülle in den Staub 
ſinkt und die Geier um ihre Beute kreiſen. 

Nie war die Gefahr größer als gegenwärtig: unter franzöſiſch⸗ 
ruſſiſcher Aegide hat ſich an der Donau ein neuer Klientelſtaat 
erhoben, des Winkes der Gebieter gewärtig; die Serben haben unter 
ihrem alten Türkenſieger neue Zuverſicht, neue Plane, neue Anſprüche 
gewonnen; Bosnien iſt längſt unterwühlt und wird jetzt völlig von 
Sympathien zu den ſtammbrüderlichen Serben beherrſcht; Mon: 
tenegro iſt offenkundig ruſſiſcher Vaſall und wird von Frank- 
reich in jeder Weiſe gehätſchelt; und ſelbſt die ſtumpfen Bulgaren 
rühren ſich von ruſſiſchen Sendlingen geſtachelt. Unter den Griechen 
zeigt ſich allerorten bedeutungsvolle Geſchäftigkeit und König Otto 
hat erſt jüngſt der Volksvertretung erklärt, er werde in der j Bigen 
Kriſe den Rathſchlägen der wohlmeinendſten Schutzmächte d. h. Frank⸗ 
reichs und Rußlands folgen. 

Großfürſt Konſtantin iſt nicht umſonſt gerade jetzt nach Jeru⸗ 
ſalem gewallfahrtet; ganz Syrien und Kleinaſien hat er um⸗ 
kreiſt, um im Voraus das erwartete Reich zu beſchauen, die Huldi⸗ 
gungen der künftigen Unterthanen entgegenzunehmen und Rußlands 
heilige Flagge von den gehorſamen Schützlingen verehren zu laſſen. 
Und in Konſtantinopel gebebrdet er ſich ſchon ganz wie im eige— 
nen Hauſe und läßt Jeden merken, daß er ſich als den legitimen Er⸗ 
ben ſeiner griechiſchen Namensvettern betrachte. 


Dieſem offenkundigen Vorhaben und Vorgehen Rußlands gegen⸗ 
über kann England ſich nur auf einen Kampf auf Leben und Tod 
gefaßt machen. Man täuſcht ſich darüber nicht, was Konſtantino⸗ 
pel und das ägeiſche Meer in den Händen Rußlands bedeuten würde. 
Wir wollen nicht des Weitern erörtern, daß die geſammte curopäiſche 
Türkei und Kleinaſien ohne Widerrede dem ruſſiſchen Herricher 
Stambuls gehorchen würde, daß Perſien zu einem einfachen Klien⸗ 
lelſtaat berabſinke, wir laſſen die Umgarnung Oeſterreichs, die Ans 
ziehungskraft auf die Südſlawen dieſes Nach barſtaates und die ganze 
Fülle ſich ergebender Kombinationen als ſelbſtverſtändlich und ſchon bis 
zum Ueberdruß verhandelt ganz außer Acht. England deohen ernſt⸗ 
lichere und näherliegende Gefahren, und es bat für feine eigenſten und 
wichtigſten Intereſſen das Schwerſte zu fürchten. Zuerſt iſt der wichtige 
levantiniſche Handel fo gut mie verloren; die bedeutenden Karawanen— 
wege über den obern und minlern Euphrat find ruſſ. Domaine und der ge⸗ 
ſammte Verkehr von und nach Perſien, Arabien, Egypten ſtebt 
völlig unter der Diskretion des Zaren von Stambul. Was aber 
noch wichtiger iſt, während jetzt Rußland tretz aller Mühe und der 
koloſſalſten Materialvergeudung wegen Mangel an ſeerüchtiger B man, 
nung nie tine kampffähige Flotte herſtellen kaun, würden der Archi, 
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lechzende Promenade, welche die offizielle „Beſprengung“ vom Morgen] den Laubgängen des es :iger Heiligenberges, wo unter Nachugallen⸗ 


längſt vergeſſen hat. 


Diefer Vorbeimarſch, dieſe Parade „der breslau r| liedern ein katboliſcher Prieter es nicht mehr für werib bielr, auf Got⸗ 


Freiſchärler“ und „Freiſchärlerinnen“ des „Naturgentfjes” if ein ſchwü⸗] tes wunderfdöner Erde vergnügt zu fein und einen fre willigen Abſchi dv n 


les und ſtaubiges „Vergnügen“, und es gehört viel Vertrauen auf die 
gerechte Sache dazu, ſich ihm hinzugeben. Abends aber zu ſpäter 
Stunde, wenn der Mond die koſtenfreie Beleuchtung der Promenade 
übernommen hat, und gegen das Recht, im Spiegel des Stadtgrabens 
fein Bild beſchauen zu dürfen, fo lange es ihm gefällt, wenn Blüthen⸗ 
duft und Kühlung aus dämmernden Baumgruppen haucht und das 
ſchwimmende Silber der Fontaine durch das grüne Laub blitzt — — 
Abends herrſcht eine geſpenſtige Oede in dieſer Schattenwelt, deren 
Dämmerpoeſie durch kein vorlautes Laternenlicht unterbrochen wird; 
der Schwanenjunge ängſtigt ſich und klammert ſich feſter an den Hals 
ſeines Vogels — — denn er erblickt Nichts als hier und dort eine 
„Schwanenjungfrau“, die ihres Ritters harrt! — 

Nein, wenn Breslau nur auf der Promenade ſpazieren ginge — es 
verſtünde kaum das ABE dieſer Kunſt. 

Wandern wir vor das Thor, werfen wir uns in das Gras hinter 
den hochragenden Aehren, hinter uns die ehrwürdigen Thürme der 
Dominfel und die Pappeln der langweiligen Hundsfelder Allee und 
belauſchen wir unbemerkt am Fußpfade die Vorüverwandernden. Nur 
hier läßt ſich die „Pyyſtognomie“ und „Phyſtologie“ des breslauer 
Spaziergäng ers fludiren, 

Da der Meifter mit Weib und Kind, mit dem rotben Regenſchirm 
und der Koffeedüte — das echte altoäteriſche behagliche Sonntags: 
vergnügen nach der Wochenarbeit! Statt der engen Hoͤfe und Straßen 
mit dem Stückchen blauen Himmel, der in die Fenſter ſchaut und ſo 
fnapp zugeſchnitten iſt, wie der Rock auf dem Schneidertiſche, als gält' 
es einige Erſparniſſe zu machen — hier friſche Luft, das freie weite 
Himmelsgewoͤlbe, flüſternde Aehren und Voͤgelgeſang! Mit Proviant 
ausgerüſtet wandert die ganze Familie rüſtig nach der Väter Sitte 
hinaus, um das Vergnügen zu genießen, einen Kaffee zu ſchlürfen, in 
welchen als Gruß der Mutter Natur ein vom Wind verwehtes Linden— 
blatt fällt, einen „Streuſelkuchen“ zu eſſen, den man einigen Weſpen 
ſtreitig machen muß. Nur die Tochter iſt von der Cultur der Gegen: 
wart beleckt — ihr en tout cas blickt über die Aehren und eine „Kri— 
noline“ ſtreiſt über das Gras, die ſich in abenteuerlichen Formen auf: 
bläht und dem Kundigen das Recht giebt, auf ein verbogenes Draht⸗ 
netz zu ſchließen. Das Geſpräch dreht ſich um häusliche Angelegen⸗ 
beiten, um den Geſellen, der zur Kriegsreſerve eingezogen, um die 
Mädchen, die ih in die Oder geſtürzt, um den einſamen „Schuß“ in 


ihr nahm. Hier kommen zwei Freunde, raſchen Schrittes, echte „Ver⸗ 
guſüglinge“, die heute noch Scheitnig, den Volksgarten und Schieß⸗ 
werder abzuſpeiſen haben, um eine während der ganzen Woche ange 
ſammelte Vergnügungsluſt zu befriedigen. Beide haben ihr Harte 
tuch mit jenem Byron'ſchen Schwung umgeſchlungen, der auf innere 
Zerriſſenheit deutet. Die Beiden gehören indeß nicht zum Großbandel; 
es find Routiniers der Sonntagskonzerte, Kenner der Gartenfonzerts 
Muſik und der Damenflora, welche bei den Feuerwerken der Vauxhall 
ıbren zweifelbaften Glanz entfaltet. Mit Entrüſtung ſprechen ſich die 
Jünglinge über die neueſten civiliſatoriſchen Beſtrebungen aus, die 
Blumen in den Konzertgärten zu klaſſifiziren und manchen prächlig 
blühenden „Nachtſchatten“ den Nacht- und Dämmerungsfaltern zu 
entziehen. 

Während noch der Ausdruck ihres edlen Zornes verhallt, kommen 
zwei Männer des Weges, welche mit Eifer ſich über Zündnadelgewebıe 
und militäriſche Kommandos und Eovlutionen unterhalten. Es ſind, 
dem Anſcheine nach Männer des Friedens, Lehrer, die nie gedient 
haben und im Sonntage rocke den Sauerſtoff einaihmen. deſſen fie ſehr 
bedürftig find. Doch wean es eine Eigenheit großer Männer iſt, auf 
einem Felde etwas leiſten zu wollen, wo ibr Talent ihnen „verſagt“, 
fo haben dieſe Volksbildner die Paſſion, durchaus Gewehre abzuſchießen 
und in Sckiionen abbrechen zu laſſen, natütlich nur im Reiche der 
„grauen Theorie.“ 

Dagegen erſcheinen dort Uniformen binter den Aehren, und wir 
erwarten hier mit größerem Recht eine militäriſche Unterhaltung. In 
der That gehen Landwebr⸗Unteroffiziere an uns vorüber — — doch 
wovon ſprechen ſie? Von Kolidaſas „Sokuntela“, von Laſſens indi⸗ 
ſcher Alterthumskunde, von Schotts chineſiſcher Grammatik — — und 
wir überzeugen uns, daß bei Preußens volksthümlicher Wehrverfaſſung 
das Bayonnet unter Umſtänden auch auf den Katheder aufgepflanzt 
werden kann! og 

Und Spaziergänger drängen ſich — — der Geiſtliche, der feine 
Kinder auf Gottes Spuren in der Natur aufmerkſam macht — — 
leichtgeflügelte Schönen, die ihren Anbetern entigegenrauſchen — — 


Künſtler, die des Lampendunſtes der Couliſſen müde, ſich im Sonnen⸗ 
ſchein erquicken wollen — und ſich von der Energie unterhalten, mit 
welcher die Polizei der Bühne in letzter Zeit gebandhab! wird — — 
Rentiers, die von öſterreichiſchen Banknoten und tyroler Berg verks⸗ 
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pel und die langgeſtreckten Küſten Rumeliens und Anatoliens 
ihm die gewandteſten und erfahrenſten Matroſen liefern. 

Man weiß in England die Tüchtigkeit der griechiſchen See⸗ 
leute ſehr wohl zu würdigen; man kennt ihre Rührigkeit, Behändig⸗ 


keit, Mandorirfähigkeit, ihren Unternehmungsgeiſt und ihre wunderbare 


Vertrautheit mit dem Meere. Daß Rußland im Befige fo trefflicher 
Waffen die Hände in den Schoß legen und ſäumen würde, fie energiſch 
zur Vollführung ſeiner Plane zu verwenden, wird doch Niemand im 


Ernſte glauben wollen. Daß es aber wirklich Plane verfolgt und nicht 
gewillt iſt, wie viele friedensſelige Politiker träumen, ſich auf's Alten⸗ 
theil ſetzen zu laſſen, zeigen feine unausgeſetzten Werbungen bei Nea⸗ 


pel und ſein neuliches Einniſten an der ſardiniſchen Küſte. 

Eine ruſſiſche Flotte aber mit griechiſcher Bemannung im 
Bunde mit der franzöſiſchen iſt etwas, was auch das ſtolze Albion 
erzittern machen muß. 

Sehen wir aber auch von weiterreichenden Perſpektiven ab, ſo iſt, 
ſteht Stambul und der Archipel unter ruſſiſcher Botmäßigkeit, 


jedenfalls der Seeweg nach Indien über's Mittelmeer (der Ueberland⸗ 
Dann find Malta und Corfu von gerin⸗ 


poſtweg) ſchwer bedroht. 
ger Bedeutung und die Jahrhunderte langen Anſtrengungen, von 


Gibraltar an über Aden bis Bombay den Handels- und Ver⸗ 
kehrsweg zu ſichern und zu befeſtigen, ſtürzen in der Mitte durchſchnit⸗ 
Wenn man ferner bedenkt, welchen Aufſchwung 


ten, in ſich zuſammen. 
die ſchoͤnen Eilande des Archipels und die lachenden Geſtade Klein⸗ 
Aſiens, von dem türkiſchen Joche befreit, nach Maßgabe deſſen, 
was das kleine Griechenland leiſtet, unter ruſſiſchem Zepter in 


Seefracht, Handel und Gewerbe nehmen würden, wie griechiſcher 


Unternehmungsgeiſt und griechiſche Betriebſamkeit, armeniſche Un⸗ 
ermüdlichkeit und Schlauheit, geſtützt auf ruſſiſche Macht bald den 
geſammten orientaliſchen Handel monopoliſiren würden, ſo hat 
England wahrlich Urſache genug, mit dem Aufbieten all feiner Kräfte 
zu hindern, daß dieſe herrlichen Länder in ruſſiſchen Händen zu einer 
neuen und furchtbaren Bedrohung der Welt und ihrer Freiheit und 
Wohlfahrt gedeihen. 

Während ſo Rußland auf der Lauer liegt, um, während die weſt⸗ 
lichen Mächte in gewaltigem Ringen ſich zerfleiſchen, auf die ſicher ge⸗ 
glaubte Beute ſich zu ſtürzen, hält England mit Vorbedacht alle 
ſeine Kräfte beiſammen, rüſtet im gewaltigſten Maßſtabe, und hält ſich 
die Hände frei, um bei der großen Leichenbeſtattung energiſch mitreden 
zu können. Hundert Millionen Miniekugeln liegen bereit, allmonatlich 
werden Millionen mehr geſchaffen, 12,000 neue Kanonen ſtehen in den 
Rüſtſälen von Woolwich, 7000 find ſchon nach den verſchiedenen Sta: 
tionen, namentlich des Mittelmeeres, verſchifft; die Schiffsbauten, na⸗ 
mentlich Dampfer, werden in furchtbaren Dimenfionen betrieben, für 
die Flotte mit der größten Energie Bemannung und Ausrüſtung be⸗ 
ſchafft und das Heer wird im Stillen neu organiſirt und verſtärkt. 

Freilich glauben wir nicht, daß England den Kampf herausfor⸗ 
dern wird, es wird eher bis zum letzten Augenblicke zurückhalten; ſind 
aber die Dinge zum Aeußerſten gediehen, dann wird Albion auch 
zeigen, daß es vorbereitet und nicht gemeint iſt, ſeine Intereſſen zu 
opfern. Deshalb wird es wohl auch vorderhand die italien iſchen 
Dinge weitergeben laſſen. Aber auch hier wird die Kriſe nicht allzu 
lange ausbleiben. Ein einiges Geſammtreich Italien, abgeſehen von 
den hundertfachen Unmöglichkeiten, würde es nie geſtatten können, weil 
ein ſolches nothwendig die Herrſchaft des Mittelmeeres anſtreben müßte. 
Aber auch ein Königreich Norditalien mit Toskana, dem Kir⸗ 
chenſtaat und den Duodezfürſtenthümern unter ſardiniſcher Herrſchaft 
würde eine zu ſtarke Seeſtellung einnehmen, um aus engliſchem Ge⸗ 
ſichtspunkte wünſchenswerth zu erſcheinen. Ja es erſcheint uns ſogar 
wenig wahrſcheinlich, daß Sardinien mit Lombardo⸗Venetien, 
Parma und Modena vereint den engliſchen Staatsmännern ſehr 
zuſagen würde, da ein Land von ſo ſicheren und feſten Grundlagen 
mit fo blühenden und reichen Provinzen, im Beſitz zweier Meere, da: 
bei durch die grollende Nachbarſchaft Oeſterreichs ſtets auf Frank⸗ 
reichs oder Rußlands Bündniß angewieſen, an der Adria und 
der Riviera zugleich gewaltige maritime Stützpunkte beſäße und als 
Bundesgenoß der Seerivalen gefährlich werden könnte. Dagegen würde 
wohl England gegen eine Stärkung Sardiniens durch die Lom— 
bardei, Modena und Parma nichts Erhebliches einzuwenden 


haben, da es ſelbſtändiger gegen Frankreich und zur See doch nicht 
gefährlich werden könnte. 

Trotz Allianzverſicherungen und Brigth'ſchen Friedensſermonen ver⸗ 
folgt England die Politik Frankreichs mit tiefem Mißtrauen und 
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ſteht den napoleoniſchen Erfolgen mit innerem Groll gegenüber. 
Man weiß ſehr wohl, was man ſich an den theuern Alliirten, theils 
durch eigene Schuld, theils durch das Verhängniß getrieben, großgezo⸗ 
gen hat. Man hat die gefliſſentlichen Demütbigungen in der Krim 
nicht vergeſſen, man hat es ſchmerzlich genug empfunden, daß man die 
leicht errungenen Lorbern in China mit ihm hat theilen müſſen. Die 
neue Blosſtellung in der Charles⸗George⸗Affaire hat die Bitterkeit nicht 
gemindert und das ruſſiſche Bündniß hat dem blödeften Auge zeigen 
müſſen, weſſen man ſich von dem getreuen Nachbarn zu verfeben habe. 
Daß Cherbourg gerade kein neues Freundſchaftspfand ſei, kann ſich 
jeder Engländer ohne Blaubuch und diplomatiſche Routine zurechtlegen, 
und die furchtbaren Marinerüſtungen des Kaiſers, namentlich aber der 
ungeahnte Aufſchwung der Dampfflotte erregen auch in gläubigen Ge⸗ 
müthern manche allianzwidrige Betrachtungen. In Downing⸗Street 
iſt männiglich bewußt, wie der Franzoſenkaiſer mit franzöſiſcher 
Energie und italieniſcher Heimlichkeit leiſe und ſicher über alle Erd⸗ 
theile die Fäden ſeines Einfluſſes ausgeſpannt hat und daß die aus⸗ 
wärtige Politik Frankreichs allerorten jetzt einſichtiger, einflußreicher 
und wirkungsvoller iſt als jemals. Mit wenig Behagen ſieht man 
Frankreich in Hinterindien ſich häuslich einrichten, Perſien 
wird ſeit lange bearbeitet, immer wirkſamer entfaltet ſich die franzöſiſche 
Flagge auf der Südſe e, und in Polyneſien erweitert und befeftigt ſich 
ihre Stellung zuſehends. In Braſilien, wie Centralamerika 
arbeitet franzoͤſiſcher Einfluß voll ämſiger Rührigkeit; Nord: und 
Weſtafrika ſieht man ſchon längſt als ſeine Domäne an. In 
Egypten minirt man fleißig, ſchon um hinter dem Onkel nicht zus 
rückzubleiben, und auch in Oſtafrika iſt man nicht müßig, Einfluß 
und Handel auszudehnen. Wir ſchweigen von den vielverzweigten 
Einfädelungen und Strebungen in Europa als tageskundig und zu 
weitführend und machen nur noch auf die ruſſ. Allianzgedanken Frank⸗ 
reichs und feine Abſichten auf das Mittelmeer aufmerkſam. Wahrlich, 


man gewiß ſein, daß es dem „edlen Alliirten“ nichts ſchenken wird. 


Breslau, 2. Juli. [Zur Situation.] Die diplomatiſchen 
Beſtrebungen werden offenbar durch die Kriegsereigniſſe überholt, deren 
rapide Fortſchritte der Aufſtellung jedes neuen Programms die Baſis 
entziehen. Die Politik kann nicht die Rolle Cato's ſpielen, welcher ſich 
der beſiegten Sache mit Vorliebe annimmt. — So dürften die durch 
oben ſtehende Depeſchen gemeldeten Thatſachen, welche den Rückzug der 
Oeſterreicher bis an die Etſch melden, neuerdings ſchwer ins Gewicht 
fallen; aber freilich nicht zu Gunſten Oeſterreichs, deſſen Sache in Ita⸗ 
lien für verloren gelten kann. 

Um ſo entſchiedener wird Preußen den defenſiven Charakter ſei⸗ 
ner Politik feſtzuhalten haben, je ſchaͤtzbarer die Güter ſind, welche 
Preußen in feine Defenſionslinie eingeſchloſſen hat: die Intereſſen Deutſch⸗ 
lands und die Aufrechthaltung des europäiſchen Gleichgewichts. 

In dieſem defenſiven Charakter der preußiſchen Politik liegt es, 
daß Preußen jede Provocation vermeidet, welche nicht immer das Zei⸗ 
chen muthiger Entſchloſſenheit iſt, und daß, wenn es eben deshalb 
mancherlei Verdächtigungen und Mißverſtändniſſen ſich ausſetzt, trotz 
ſeiner ſtets auf gleicher Linie verharrenden Manifeſtationen — das 
Vertrauen ſeiner Bürger ihm nur in um ſo höherem Grade zuwach⸗ 
ſen muß. 

In dieſem Vertrauen bewahrt es ſich einen Schatz, in deſſen Beſitz 
es ruhig und gefaßt den Gefahren der Zukunft entgegen gehen kann. 


Preuß e u. 


Berlin, 1. Juli. [Die diplomatiſchen Unterhandlun⸗ 
gen. — Gerüchte. — Der Handel der Oſtſeehäfen.] Die 
Dinge in Frankfurt ſollen gut ſtehen, doch rücken fie nicht fo raſch vor, 
wie diejenigen es glaubten, welche Süddeutſchland ein ganz beſonderes 
Verlangen zuſchrieben, ſich in den Krieg gegen Frankreich zu ſlürzen 
und ſich unter die preußiſche Oberleitung zu ſtellen. In einigen 
Staaten, namentlich in Baiern, iſt der erſte Eifer ein wenig lau ge: 
worden, und was den zweiten Punkt anlangt, ſo iſt die Unterordnung 
unter Preußen im Kriegsfalle zwar unvermeidlich, aber die Regierungen 
werden zuvor das Programm kennen lernen wollen, für welches ſie das 
zeitweilige, nur für die Dauer des Krieges berechnete Opfer 
ihrer Autonomie bringen ſollen, ein Opfer, das ſie niemals 
freiwillig und ohne das Drängen ihrer Bevölkerung 
bringen würden, weil ſie es als die Probe und den Vorſchmack 
ihrer Mediatiſtrung betrachten. Bis vorgeſtern war der Militär- 


Aktien ſprechen — — Bürgermädchen, die ſich vom Liebhabertheater 
unterhalten, wo die erſte Liebhaberin für den Abend der Vorſtellung 
eine Droſchke frei hat — — 

O du Laterna magica des Lebens, ſo führſt du auch hier uns 
deine wechſelnden Bilder vorüber aus der bunten Menſchenwelt! Was 
find wir Alle? Sprühende Funken vom Feuerwerke des Geiſtes, das 
auf dem Gerüſte des Univerſums abgebrannt wird — Jeder von uns, 
in welchen Farben er ſchimmern mag, um mit Rahel zu ſprechen, nur 
ein Tropfen Bewußtſein! 

So umfängt uns, die Wandelnden, die ewige Welt mit ihren 
Höhen und Tiefen und ihrem unwandelbaren Geſetz, im Duft der 
Blüthen, im Hauch der Lüfte, wie im Schlag des Menſchenherzens. 

Glücklich, wem das Leben ſelbſt nur ein Spaziergang iſt, unter 
Blumen und Sternen und friedliche Heimkehr dorthin, von wo wir 
ausgegangen! R. G. 


Theater. 


Die Jüdin, Oper in 4 Akten von Seribe, 
Muſik von Halevy. 

Zum 1. Juli, wo in den meiſten andern Theaterſtädten die Büh⸗ 
nenferien bereits begonnen haben, und die Oper wenigſtens ſicher auf 
Reiſen geht, brachte uns die unermüdliche Direktion unſeres Theaters 
das neu einfludirte beliebteſte Glanzwerk des Franzoſen Jacques Fro⸗ 
mental Halevy, der, am 27. Mai 1799 zu Paris geboren und ſeit 
1836 Mitglied der franzöſiſchen Kunſtakademie, jetzt unſtreitig neben 
Meyerbeer die pariſer große Oper am ausſchließlichſten beherrſcht, ja den 
letztern an Fruchtbarkeit noch bei weitem überflügelt hat. Wer, wie 


er, ſchon ſeit faſt einem Vierteljahrhundert die Rieſenaufgabe löſt, für 


den in dieſem Inſtitute getriebenen Baalsdienſt die erforderliche Anzahl 
von Opferthieren herbeizuſchaffen, welche (allabendlich) unter vier⸗ bis 
fünſſtündiger Todesqual zum Ergötzen eines nur durch die ausgeſuch⸗ 


teſten Effekte, Raffinerien noch halb zu feſſelnden Publikums verbluten; 


der kann in Wahrheit von ſich fagen: das Leben ift eine Arbeit, kein 
Vergnügen. Aber ebenſo, wie in den für die pariſer blasés geſchrie⸗ 
benen Halevy'ſchen Partituren eine Herkulesarbeit ſteckt, ebenſo wie ihre 
Ausführung einen unſäglichen Aufwand phyſiſcher und finanzieller 
Mittel erheiſcht, ebenſo gewährt natürlich auch das Anhören von der⸗ 
gleichen Schmerzensgeburten Allen geſund organiſirten Naturen mehr 
Arbeit als Vergnügen. Obſchon die Jüdin noch lange nicht zu den 
tollſten Spektakelſtücken des modernen Effektmeiſters gehört lerſt durch 
feinen „Juif errant“ hat er uns vollſtändig aus dem Felde geſchlagen 


und ſogar bis zum feigen Davonlauſen gebracht), obwohl das melo⸗ 
diöfe Element in ihr noch vielfach recht glücklich vertreten iſt, doch 
ſchien das breslauer Publikum unſere Anſichten über die Richtung, der 
das Werk angehört, vollkommen zu theilen und hatte geſtern daher 
nur einen ganz winzigen Bruchtheil zur Entgegennahme der theuern 
Opfergabe geſandt, ſo daß es darnach um das Opfer doppelt ſchade 
war, zumal wirklich von Seiten der Hauptdarſteller Alles geſchah, um 
zu zeigen, wie wackere Künſtler trotz aller Hochſommerhitze in der redlichen 
Erfüllung ihres Berufes niemals nachlaſſen. Selbſt der Chor that 
ſein Möglichſtes, um ſich den Blechladungen des Orcheſters gegenüber 
ſiegreich zu behaupten, obwohl dem kleinen Häuflein leichten Fußvolkes 
begreiflicherweiſe das nicht überall gelingen konnte, was Halevy für 
die ſtrammen Cent-gardes der großen Oper an der Seine gedacht und 
geſchrieben hat. Namentlich im Finale des erſten Aufzugs wurden die 
Singſtimmen durch den Inſtrumentalſpektakel vollſtändig erdrückt und 
nur dem gewaltigen Organ der Frau v. Laßlo⸗Doria gelang es, 
durch alle die ehernen Zungen durchzudringen, welche ſich hier gegen 
die voce humana auf Leben und Tod verſchworen haben. Die Recha 
iſt überhaupt eine recht anerkennenswerthe Leiſtung der fo reich begab: 
ten Künſtlerin, wenn wir auch ihr Koſtüm in den erſten drei Akten 
als unvortheilhaſt bezeichnen müſſen, und öfters eine etwas mildere 
Farbengebung den allzuheftigen Ausbrüchen ihrer Leidenſchaft vorgezo⸗ 
gen haben würden. Dagegen wirkte ihre mezza voce, wie immer, 
fo auch in dieſer Partie wiederum unnachahmlich ſchöͤn; vorzugsweiſe 
bezaubernd war in dieſer Beziehung der Vortrag der Romanze 
(Akt II. Nr. 10): „Bald iſt er hier!“ und das, wie eine wahrhafte Engels⸗ 
ſtimme erklingende „Ich“ im letzten Finale auf Eleaſar's Frage, wer 
zu Leopold's, des Verführers Gunſten das ihn vom Feuertode rettende 
Zeugniß abgelegt habe. Wir ſtehen nicht an, für dieſen einen Hauch, 
der wie die tieffte und ſchoͤnſte Offenbarung alles deſſen, was die Na⸗ 
tur Wunderbares in das Organ der Künſtlerin gelegt, ihren Lippen 
entſchwebte, viele glänzendere Lichter hinzugeben, die ſie ihrer ſchwieri⸗ 
gen und angreifenden Rolle ſonſt noch verſchwenderiſch aufſetzte. Zu 
viel des Guten that ſie in dem Duett mit Leopold (Akt II. Nr. 11); 
ihre Paſſion riß fie in dieſem grauſigen Muſikſtück bis zu Accen⸗ 
ten hin, die wir, als außerhalb der Geſangsſphäre liegend, zu billigen 
nicht vermögen. 

Dieſer Recha gegenüber erſchien der Eleaſar des Herrn Seyf⸗ 
fart allerdings einigermaßen farblos, und doch können wir nicht um⸗ 
bin, unſerm Gaſte auch in dieſer Partie nachzurühmen, daß er uns als 
Sänger vielfach ſehr befriedigt hat und als Darſteller wenigſtens fo 
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wenn England mit Ausfiht auf Erfolg losbrechen kann, fo darf 


Ausſchuß mit ſeinem Bericht über den preußiſchen Antrag vom 25. v. M. 
noch nicht fertig und die Geſandten waren noch nicht hinlänglich 
inſtruirt. Offenbar hatten ſie der preußiſchen Politik bis auf den letzten 
Grund ſehen wollen und eine erſchöpfende Auskunft nicht erhalten. Wir 
nehmen an, daß Hr. v. Uſedom, der unter dieſen Verhältniſſen 
täglich in Berlin eintreffen kann, über das Programm der preußiſchen 
Vermittelung entweder nur ſehr allgemein gehaltene Eröffnungen machen 
konnte oder darauf hingewieſen hat, daß man zuvor die Antwort der ruſſ. 
und engliſchen Regierung auf die preuß. Mittheilung abwarten müſſe, 
weil von dem Ausfall dieſer Antwort eine wichtige Entſcheidung für 
Preußen ſelbſt abhänge. Bis heute war ſie hier nicht eingetroffen, 
obwohl der Telegraph zwiſchen Berlin und Petersburg ſeit mehreren 
Tagen unausgeſetzt arbeitet. Die hier anweſende Großfürſtin Marie, 
die früher mit dem Herzoge von Leuchtenberg und jetzt mit dem Grafen 
Stroganoff vermählt iſt, ſoll ihren Einfluß zu Gunſten der 
Neutralitäts⸗-Politik wie bei ihrem erſten Aufenthalt 
wieder geltend machen. Was die Haltung Englands anlangt, 
ſo muß es befremden, daß weder Palmerſton noch Granville des preußi⸗ 
ſchen Mediationsentwurfs, der ihnen geſtern doch wohl ſchon bekannt 
war, Erwähnung thun und daß ſie ſich einem Vermittelungsverſuch 
nur mit Ausſicht auf Erfolg, d. h. in dem Falle anſchließen 
wollen, wenn ſie der Zuſtimmung Napoleons im Voraus 
gewiß ſind. 

Die Gerüchte von einer bevorſtehenden Einberufung des Land⸗ 
tags und der Abdikation des Königs tauchen immer wieder 
auf und haben ihren Grund theils in dem Gefühl, daß wir einer großen 
Entſcheidung nahe ſind, theils in dem Irrthum, als bedürfe der Regent 
irgend eines Zuſatzes zu feinen ſouveränen Rechten, um die Entſchei⸗ 
dung zu treffen, welche die gegenwärtige Kriſis ihm abverlangen wird. 

Aus den preußiſchen Oſtſeehäfen wird gemeldet, daß der Krieg 
das Getreidegeſchäft nicht in der erwarteten Weiſe belebt habe und 
daß die Holzausfuhr völlig darniederliege. Dies hat feinen Grund 
darin, daß die preußiſchen Schiffe vorzugsweiſe für die Befrachtung mit 
Hölzern eingerichtet ſind und für dieſen Artikel ein Erſatz durch ſchwe⸗ 
diſche, norwegiſche u. a. neutrale Schiffe nicht zu beſchaffen iſt. Die 
preußiſchen Schiffe haben aber ſolche Fahrten, bei denen erſt in zwei 
oder drei Monaten auf Rückkehr zu rechnen iſt, ſchon ſeit längerer Zeit 
eingeſtellt. Der preußiſche Konſul in Newyork warnte ſeine Landsleute 
ſchon in den erſten Tagen des Juni vor längeren Fahrten. Auch in 
Bremen und Hamburg iſt man vorſichtig geworden und richtet ſich ſo 
ein, als ob Deutſchland in wenigen Monaten in den Krieg kommt. 

Nach der „Nationalzeitung“ if die Wahl für den Nachfolger Flott⸗ 
well's getroffen und auf den Grafen Schwerin gefallen. Wir müſſen 
aber hinzufügen, daß die Verhandlungen mit ihm noch nicht geſchloſſen 
ſind. Berufungen in das Staatsminiſterium können jetzt, wo die wich⸗ 
tigſten Fragen zur Entſcheidung kommen, nicht anders als das Reſultat 
ſehr langwieriger Verhandlungen ſein. 


(Ein Zeichen nicht der Zeit, nicht der Partei — 
ſondern aus der Partei.) 

Unter vorſtehender Ueberſchrift bringt das „Pr. Wochenblatt“ 
die folgende Erklärung: 

Wenn einem Volke ernſte Zeiten der Prüfung nahen, Zeiten, in 
denen es gilt, die volle Hingebung an den Thron und an das Vater⸗ 
land in Thaten lebendig werden zu laſſen, dann treten alle Sonder⸗ 
intereſſen, dann tritt der Hader der Parteien im Innern zurück, und 
die Nation ſteht wie ein Mann um ihren Fürſten feſt geſchaart und 
eng geſchloſſen. Das lehrt die Geſchichte von allen kraftvollen und 
geſunden Völkern, davon weiß auch die Geſchichte unſeres Landes zu 
ſagen. Es war im Jahre 1811, als Marwitz und ſeine Parteigenoſſen 
mit Heftigkeit ihren Kampf gegen die Stein⸗Hardenbergſche Geſetzgebung 
aufnahmen und als das Jahr 1813 kam, da war von Kämpfen keine 
Rede, und die Mitglieder jener damals noch kleineren Partei ſchloſſen 
ſich mit der Nation innig zuſammen, fie hätten es als eine Schmach 
von ſich gewieſen, wenn man ihnen eine Sonderſtellung im Lande 
hätte beimeſſen wollen. 

Was begiebt ſich heute? die Zeit iſt von furchtbarem Ernſt. 
Ein tiefes Dunkel liegt auf dem, was die nächſten Monate bringen 
werden. Nicht zwar der Friede, aber die Sicherheit des Friedens und 
damit ein großer Thril des Segens, welchen dieſe Sicherheit giebt, iſt 
dahin; der größere Bruchtheil des wehrhaften Volks iſt von der Arbeit 
des Friedens in die Waffen gerufen. Es folgt mit opferfreudiger 
Hingebung, weil es weiß, daß die großen Entſcheidungen einer nahen 
Zukunft ohne die kräftige Mitſprache des in Waffen einig ſtehenden 


viel that, um den eigentlichen Träger der Handlung nicht alguſehr in 


den Hintergrund treten zu laſſen. Damit iſt denn freilich zugleich 


auch geſagt, daß noch bei weitem mehr geſchehen kann, um dieſe fo 
ausnehmend dankbare, weil in beſtändig wirkſamſter Aktion auftretende 
Bühnenfigur zu heben. Herr Seyffart verſteht es zu wenig aus ſich 
herauszutreten, und das iſt der Grund, weshalb es ihm verſagt iſt, 
ſein Publikum in eigentlichem Sinne fortzureißen. Doch fehlte es ihm 
an manchen Stellen, die er in der That ſehr ſchoͤn fang, ſelbſt ſeitens 
der kleinen Zubörerfhaft von geſtern nicht an anerkennendem Beifalle, 
der ſich nach der melodiereichen Arie (Akt IV. Nr. 19): 
„Als Gott, o Recha, Dich 
I der zarten Kindheit Blüthe 
n meine Hände gab, 
tand ich nicht einſam mehr!“ 

bis zum Hervorruf ſteigerte. Wäre das Organ des Künſtlers etwas ausgiebi⸗ 
ger und verſtünde er es, feinen äſthetiſchen Vortrag noch mehr zu be⸗ 
leben (gegen den techniſchen finden wir dagegen kaum etwas zu er⸗ 
innern, außer daß hie und da das an ſich ganz richtig gebildete Por⸗ 
tament wirkſamer eingreifen könnte, um die einzelnen Glieder der Gan- 
tilene enger zu verbinden), vermöchte er endlich auch feiner Recitation 
noch prägnantere Accente zu verleihen, während jetzt öfters die Dekla⸗ 
mation, bei aller Correctheit der Ausſprache, an einer gewiſſen Un⸗ 
deutlichkeit und Energieloſigkeit leidet: fo würden feine guten Seiten, 
worunter wir eine durchaus ſchulgerechte Tonbildung und große muſſkaliſche 
Sicherheit obenan ſtellen, noch weit erfolgreicher zur Geltung kommen. 
Mit ſehr edlem Tone fang er die Eingangsſtelle des a capella-Gebets 
Nr. 8 im zweiten Akte, und erſt als im weiteren Verlauf des Muſik⸗ 
ſtücks bei den Worten: „Schleicht ſich Verrath in unſere Mitte“ — 
daſſelbe eine dramatiſch lebhaftere Bewegung annimmt, blieb ſein Vor⸗ 
trag, ebenſo wie im Terzett Nr. 12 mit Recha und Leopold, hinter 
der Aufgabe einigermaßen zurück, wogegen ihm in dem effektvollen 
Duett mit Brogny (Akt IV. Nr. 18) eine gleichfalls vorzugeweiſe 
dramatiſche Stelle: „Wie, fremden Götzen ſollt' ich froͤhnen?“ — recht 
wohl gelang. Es hat uns beſonders leid gethan, am 28. vorigen 
Monats den Ottavio des Herr Seyffart in Mozart's Don Juan ver: 
ſäumen zu müſſen, da uns dieſe Partie zweifelsohne noch mannigfache 
Gelegenheit zu einer eingehenden Beurtheilung der geſanglichen Vor⸗ 
züge des Künſtlers geboten haben würde; umſomehr iſt es unſere 
Pflicht anzuerkennen, daß das Wenige, was die geſtrige Rolle an fio⸗ 


rirten Stellen aufzuweiſen hat, von dem Gaſte ungezwungen und cor⸗ 
rect ausgeführt wurde, ſo daß wir unſer erſtes Votum nur zu wieder⸗ 
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Preußens nicht getroffen werden dürfen, und weil es mit feſtem Ver⸗ 
trauen auf den Fürſten ſchaut, in deſſen Hand Gottes Fügung die 


Geſchicke des Landes gelegt hat. 


Dieſe Zeit hält der ehemalige Oberpräſident v. Kleiſt-Retzow 


geeignet, um im Verein mit zwölf Gleichgeſinnten den geſammten 
Grundbeſitz zur Aufrechthaltung der Grun dſteuer-Be— 
freiungen aufzurufen, um in feinem Kreiſe einen Partei⸗ 
verein zu gründen, den er einen konſervativen nennt, um eine 
vollſtändige Organiſation der ganzen von ihm mit dem Namen 
„konſervativ“ bezeichneten Partei „zu einheitlicher Aktion bei den Wah⸗ 
len“ anzuſtreben; einen Verein, dem er ſelbſt den Charakter eines O p⸗ 
poſitions vereins gegen die Regierung nicht beſtreiten wird. An 
die Spitze des Programms ſtellt er „Treue dem Königthume von 
Gottes Gnaden und ſtrenges Feſthalten an den Prärogativen der 
Krone“, als ob dieſe Treue nicht das Programm des ganzen preußi⸗ 
ſchen Volks, ſondern feine und feiner Parteigenoſſen Privatdo⸗ 
maine ſei. Wir ſind gemeint, daß die Treue zum Throne in ſolcher 
Zeit ſich anders zeigt, als durch Agitation für ſogenannte „wohler⸗ 
worbene Rechte“ und Privilegien, zu denen die Partei in erſter Linie 
Steuerbefreiungen zählt. Dieſe Aufforderung zu einer ſolchen Partei- 
organiſation durch das ganze Land ergeht von einem ehemaligen 
Oberpräſidenten, der das Geſetz vom 11. März 1850 kennen 
muß, welches eine ſolche Organiſation der Parteien ver— 
bietet, und der mit dieſer Aufforderung das Reſkript des Miniſters 
des Innern vom 19. April d. J. beantwortet, welches ihn auf jenes 
Geſetz hinweiſt. 

Wir beklagen tief, daß ein ſehr blinder und leidenſchaftlicher Eifer 
üben den patriotiſchen Sinn, den wir, trotz ihres Verhaltens, das die— 
ſen wahrlich nicht erkennen läßt, den Unterzeichnern des Aufrufs nicht 
abſprechen wollen, in ſolchem Grade die Ueberhand hat gewinnen 
können; wir beklagen, daß die Aufforderung in ihren Unterſchriften 
neben dem des Genannten, den eines aus unſern parlamentari⸗ 
ſchen Verhandlungen bekannten Mannes trägt, dem, wenn wir auch 
ſeine politiſchen Anſichten nicht theilen, doch das Zeugniß der Beſon⸗ 

nenheit und eines nie verleugneten patriotiſchen Sinnes gebührt. 

Wir ſehen in dieſer kaum zu glaubenden Erſcheinung kein Zeichen 
der Zeit, nicht einmal ein Zeichen der Partei, wohl aber ein deutlich 
ſprechendes Zeichen des Kernes der Partei. Wir wiſſen, daß die 
großen Grundbeſitzer des Landes in ihrer weit überwiegenden Mehr⸗ 
zahl ſich in dieſer Zeit mit Unwillen von ſolchen Beſtrebungen abwen⸗ 
den werden. An dem Tage, an welchem wir dies ſchreiben, ſoll in 
Polzin der Kleiſt⸗Retzowſche ſogenannte „konſervative“ Verein für den 
Wahlbezirk Belgard⸗Dramburg⸗Neuſtettin⸗Schievelbein, eben den Bezirk, 
in dem die Führer der Partei, v. Gerlach und Wagener, ihre Wieder⸗ 
wahl nicht durchſetzen konnten, gegründet werden. Wir wollen noch 
zweifeln, daß er zu Stande kommt, nicht ein Partei, ſondern ein 
Coterieverein; er wird wenig oder keine Nachfolge finden, und die 
große, durch das Geſetz unterſagte „Organiſation“ nach Oconnelſchem 
Muſter wird im Reiche der Träume bleiben. Im Abgeordneten⸗Hauſe 
erklärte v. Blankenburg, der Fübrer der Partei, zu welcher der ehemalige 
Ober⸗Präſident gehört: „ganz Deutſchland ſolle erfahren, daß, ſoweit 
auch die Meinungen in innerer Politik im Abgeordneten⸗Hauſe aus⸗ 
einandergingen, dem Auslande gegenüber preußiſche Abgeordnete immer 
einig ſeien.“ In die patriotiſch gebotene Hand wurde von der Gegen⸗ 
ſeite mit patriotiſcher Wärme eingeſchlagen. Wenn nun jetzt der Auf⸗ 
ruf des ehemaligen Oberpräſidenten kommt, das Land in zwei Lager 
zu ſpalten, das eine gegen die Regierung, das andere zur Regierung 
ſtehend, jetzt, wo das Ausland auf Preußen ſieht, jetzt, wo die Stunde 
da iſt, in der das Ausland das ganze preußifche Volk, wie die Abge⸗ 
ordneten einig ſehen ſoll — da wird der Aufrufende, mit den Wenigen, 
die er verleitet hat, das erwarten wir feſt, in trauriger Einſam⸗ 
keit bleiben. Geſchehe es nicht, fo würde ſich damit die Gefammtpartei 
einen Stempel aufdrücken, der ihr, wenn die heutigen Tage längſt der 
Geſchichte angehören, noch an der Stirne brennen würde. Sie wird 
aber dieſen Schmuck dem wüſten Eifer allein überlaſſen. 

[Tages⸗Chronik.] Der General-Lieutenant von der Armee 
v. Herrmann und der Ober-Präſident Frbr. Senfft von Pilſach ſind 
nach Stettin und der kaiſerlich ruſſiſche Wirkliche Staatsrath v. Lenz 
nach Leipzig abgeretſt. — Der Oberſt z. D. v. Hannecken, ſo wie der 
Rittmeiſter v. Bredow und der Premier⸗Lieutenant Mayenn des 6. Kü⸗ 
raſſter⸗Regiments (Kaiſer Nikolaus J. von Rußland), welche als Devu⸗ 
tation des Regiments nach Petersburg gehen werden, find hier eingetroffen. 
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Putzar zum Miniſter des Innern iſt, wie wir hören, mit Zuverläſſig⸗ 
keit zu erwarten. Der Miniſter Dr. Flottwell wird ſich, wie ſchon ge⸗ 
meldet, am 5. d. M. nach Pyrmont begeben und nach ſeiner Rückkehr 
das für ihn offen gehaltene Ober-Präſidium der Mark Brandenburg 
wieder übernehmen. 

— Die von mehreren Prioritäts-Gläubigern der Aachen-Maſtrich⸗ 
ter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beantragte Konkurseröffnung iſt, wie die 
„B.⸗ u. H.⸗3.“ meldet, gerichtsſeitig abgelehnt worden. 

— Die „Berl. Börſen⸗Zeitung“ ſchreibt: Wir haben bereits wieder⸗ 
holt mitgetheilt, daß die Regierung ſich ernſtlich mit der Frage beſchäf— 
tige, ob und unter welchen Bedingungen es künftig Staatsbeamten 
geſtattet ſein ſolle, ſich bei der Verwaltung von Induſtrie- und Aktien⸗ 
Unternehmungen zu betheiligen. Verſchiedene eclatante Vorfälle haben 
in der letzten Zeit der Regierung Anlaß gegeben, gegen Staatsbeamte, 
die bei ſolchen Unternehmungen betheiligt waren, einzuſchreiten. 

Düſſeldorf, 30. Juni. [Militäriſches.] So viel bis jetzt 
über die militäriſchen Bewegungen der nächſten Zeit in unſerer Gegend 
verlautet, wird im Laufe der künftigen Woche das 4. (ſächſiſche) Armee⸗ 
korps unter dem General der Infanterie von Schack erwartet, welches 
zwiſchen hier und Weſel Aufſtellung nehmen ſoll. In unſere Stadt 
werden das Generalkommando mit dem Stabe, die Intendantur und 
das Feldlazareth des Armeekorps kommen, ſowie mehrere tauſend Mann. 
Der Abmarſch der jetzt hier vereinigten Truppen beginnt am 1. Juli. 
Zuerſt wird uns das 1. Bataillon 16. Inf.⸗Regts. verlaſſen, am 2. Juli 
bricht die Landwehr⸗Kavallerie (5. Landwehr⸗Ulanen⸗ und 11. Landwehr: 
Huſaren⸗Regiment), am 3. ſodann die übrige Infanterie (vom 16. und 
17. Landwehr⸗Regiment) mit Ausnahme des Garde⸗Landwehr⸗Bataillons 
Düſſeldorf auf. Sämmtliche zuletzt genannte Truppen richten ihren 
Marſch in die Gegend von Köln, in deſſen Nähe bekanntlich das 7. 
Armeekorps zuſammengezogen werden ſoll. Weitere Durchmärſche in 
der gleichen Richtung werden von Weſtfalen her erfolgen. Das düſſel⸗ 
dorfer Garde⸗Landwehr⸗Bataillon dürfte ſich vor ſeinem Abmarſche nach 
Erfurt mit dem hammer Bataillon vereinigen. In und bei Koblenz 
dagegen ſoll das 8. Armeekorps Stellung nehmen. (N. Pr. Z.) 


Deutſechland. 

München, 27. Juni. [Veränderte Formation der Kavallerie⸗ 
Regimenter] Der „Fr. P. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: In münchener 
Corxeſpondenzen verſchiedener Blätter iſt von Verſtärkung der baieriſchen Armee 
durch Errichtung neuer Kavallerie-Regimenter, Küraſſiere ſowohl wie Chevaux⸗ 
legers, die Rede. Dieſe Angaben beruhen indeſſen auf einem Irrthum. Es 
handelt ſich im beſonderen Falle nur um eine veränderte Formation der bereits 
vorhandenen acht Kavallerie⸗Regimenter zu rein taktiſchem Zwecke, um dieſen 
Truppenkörpern eine größere Mandvrirfähigteit zu geben. Bisher beſtand jedes 
leichte oder ſchwere Reiter-⸗Regiment in Baiern aus 6 aktiven und 1 Depot: 
Schwadron, alſo zuſammen 7 Schwadronen, jede zu 150 Mann im Kriegs⸗ 
ſtande. Ein vollſtändiges Reiter⸗Regiment hätte alſo mit 900 Mann und Pfer⸗ 
den ins Feld zu rücken. Daß es aber einem Oberſten als Regiments⸗Komman⸗ 
danten ganz unmöglich iſt, eine ſolche in drei Diviſionen von je 2 Schwadro⸗ 
nen abgetheilte Maſſe gehörig zu überſchauen oder gar mit der Stimme zu be⸗ 
herrſchen, leuchtet Jedem ein, der einmal ein ſolches Regiment auch nur auf 
dem Exerzierplatz hat mandpriren ſehen. Darum iſt man mit Recht in ſehr 
vielen Armeen von dieſer Formation bereits abgegangen, und hat nun auch bei 
uns, um die leichtere Verwendbarkeit der Truppe zu erreichen und dem Kom⸗ 
mandanten die Möglichkeit eines Ueberblicks über käse Truppe und einer er: 
folgreiben Führung derſelben zu gewähren, die auch anderwärts in den deut⸗ 
ſchen Heereskörpern bereits beſtebende, unſtreitig zweckmäßigere Formation der 
einzelnen Regimenter in 4 Schwadronen und 1 Depot⸗Schwadron angenommen. 
Dieſe Umwandlung iſt bereits im vollen Gange und nahezu vollendet, ohne 
daß daraus eine weſentliche Vermehrung des Geſammt⸗Effektivſtandes unſerer 
Reiterei entſteht. Baiern wird nach der neuen Formation ſtatt 2 Küraſſier⸗Re⸗ 
imentern 3, in 15 Schwadronen ſtatt der bisherigen 14, und ſtatt 6 Chevaux⸗ 
egers⸗Regimentern 8 in 42 Schwadronen wie bisher haben. Das 1. und 
2, Chevauxlegers⸗Regiment behalten nämlich ihre bisherige Formation vorläufig 
bei, und erſt, wenn auch bei dieſen die Umwandlung eintritt, wird noch ein 
9. Chevauxlegers⸗Regiment mit der Neubildung einer Depot⸗Schwadron zu er⸗ 
richten ſein. Dagegen ſteht die Errichtung der 4. Bataillone der Infanterie⸗ 
Regimenter und damit eine bedeutende Erhöhung des Effektivſtandes der Armee 
bevor, wozu aber das Ergebniß der letzten außerordentlichen Rekrutirung mehr 
als ausreicht, ohne daß darum ſchon jetzt auf die früheren Altersklaſſen der Le⸗ 

ioniſten (d. h. aller nach Vollendung ihrer militäriſchen Dienſtzeit nicht ſtändig 

ſeßhaſt rg: ledigen Männer bis zum 42. Lebensjahre) zurückgegriffen zu 
werden braucht. Indeſſen ſoll auch an dieſe den Altersklaſſen bis zum J. 1825 
zurück angebörenden Legioniſten bereits Befehl ergangen fein, ſich für alle Fälle 
bereit zu halten, und deshalb ſich nicht ohne vorherige Anzeige von ihrem ge⸗ 
genwärtigen Wohnſitze zu entfernen. Mit der Bildung der 4. und ſpäter auch 
der 5. Bataillone der Infanterie⸗Regimenter, werden auch dieſe, vorausſichtlich 
aus taktiſchen Rückſichten, wie jetzt die Reiterei, eine neue Formation erhalten. 


Oeſter reich. 
Wien, 30. Juni. [Der Kaiſer. — Oberſt Fürſt Win⸗ 
diſchgrätz.] Die Mittheilung, welche vor drei Tagen die „Oeſter⸗ 


— Die vorgeſtern ſchon erwähnte Ernennung des Grafen Schwerin-reichiſche Correſpondenz“ über die bevorſtehende Ankunft Sr. Majeſtät 


des Kaiſers brachte, hat geſtern viele Leute nach Laxenburg geführt, 
weil allgemein angenommen wurde, die Rückkehr Sr. Majeſtät ſei be⸗ 
reits erfolgt. Der Kaiſer befindet ſich jedoch zur Stunde noch in der 
Mitte ſeines Heeres in Italien. Neueren Nachrichten zufolge ſoll die 
Ankunft Sr. Majeſtät in Wien noch auf unbeſtimmte Zeit hinausge⸗ 
ſchoben ſein. 

Die Nachricht von dem Tode des Oberſten Fürſten Windiſch⸗ 
grätz iſt, wie wir bereits gemeldet haben, nun offiziell beſtätigt worden, 
und zwar durch eine Depeſche des Grafen Walewski aus Pars. Die 
fürſtliche Familie hat nämlich, um der furchtbaren Ungewißheit zu ent⸗ 
gehen, durch die hieſige Geſandtſchaft einer großen deuiſchen Macht bei 
dem Kriegsminiſter General Lamarmora in Turin um Auskunft erſuchen 
laſſen. Letzterer hat ſich deshalb an das franzöſiſche Hauptquartier 
gewendet, und von dort aus kam endlich die Nachricht, der Oberſt ſei 
auf dem Schlachtfelde todt gefunden worden, und zwar umgeben von 
1200 Verwundeten und gefallenen Kriegern, ſowohl Oeſterreichern als 
Franzoſen. Wie wir weiter vernehmen, hat der tapfere Fürſt an der 
Spitze von zwei Bataillonen ſeines Regiments zwei Attaquen der fran⸗ 
zöſiſchen Infanterie ausgehalten, bevor er heldenmüthig, mit der Front 
gegen den Feind, niedergeſunken. (Oſtd. P.) 


[Beſetzung des ͤſterreichiſchen Geſandtſchaftspoſten in 
St. Petersburg.] In einem politiſch verhängnißvollen Moment 
wie der gegenwärtige iſt kein Vorgang ohne Bedeutung. Ich beeile 
mich daher Ihnen zu melden, daß der ſeit dem Tode des Grafen Va—⸗ 
lentin Eſterhazy von Galantha erledigte Poſten eines öͤſterreichiſchen 
Geſandten am kaiſerlichen Hof zu St. Petersburg wieder beſetzt iſt. 
Der feit dem 20. Mai 1856 als außerordentlicher Bolſchafter in Rom 
acereditirte Graf Franz von Colloredo-Wallſee if für dieſen 
wichtigen Poſten auserſehen, und die Gutheißung ſeiner Wahl von dem 
Kaiſer Alexander bereits erfoglt. Bekanntlich war Graf Colloredo ſchon 
früher mehrere Jahre lang — und zwar bis gegen Ende 1848, wo 
er dann durch den Grafen Buol⸗Schauenſtein abgelöſt wurde — öſter⸗ 
reichiſcher Botſchafter am ruſſiſchen Hof. Die hohe Achtung, welche 
er dort genoß, die Gunſt, deren er ſich von Seite des Kaiſers Niko⸗ 
laus erfreute, haben ihm dort ein höchſt günſtiges Andenken hinter⸗ 
laſſen, und mit Rückſicht auf die perſoͤnlichen und ſtaatsmänniſchen 
Vorzüge dieſes Diplomaten darf man daher vollkommen überzeugt 
fein, daß durch ihn die Intereſſen Oeſterreichs am Zarenhof die zweck⸗ 
mäßigſte Vertretung finden werden. (A. 3.) 


O Wien, 1. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] Die verſchie⸗ 
denſten Gerüchte überſtürzen ſich hier. Zu den verbreiteiſten gehört wohl 
das Gerücht von Friedensverhandlungen. Daß hier einflußreiche Par: 
teien für den Frieden agitiren, ſteht feſt. Die reaktionäre Partei will 
nicht die Hilfe Preußens, weil dadurch vielleicht liberale Reformen im 
Innern bedingt würden; der ultramontanen Partei iſt die Hilfe des 
proteſtantiſchen Preußens ein Gräuel. Beide vereint argumentiren, daß 
Italien in nicht zu ferner Zeit ohnehin verloren gegangen wäre, daß aber 
durch eine eventuelle Kriegserklärung Preußens an Frankreich, das revo⸗ 
lutionirte Ungarn verloren gehen könnte; daß ferner durch die geleiſtete 
Hilfe Preußen die erſte Macht Deutſchlands und Oeſterreich feinen gan⸗ 
zen Einfluß auf daſſelbe verlieren würde. So unwahrſcheinlich das 
Alles klingt, verhält es ſich doch fo. Die Jugend Oeſterreichs, die die 
Einheit Deutſchlands ſehnſüchtig wünſcht, hofft, daß die Energie Preu⸗ 
ßens uns vor einem faulen und ſchmachvollen Frieden bewah⸗ 
ren wird. 


Die Stimmung in Ungarn wird immer aufgeregter. Das ganze 
Land iſt unterwühlt. Eine von Koſſuth und Klapka gefertigte Pro⸗ 
klamation iſt in allen Händen und ruft durch ihre feurigen Worte blu⸗ 
tig unterdrückte Hoffnungen wach. Seit acht Tagen ſind in ganz Un⸗ 
garn die gewöhnlichen Hüte (Cylinder) verſchwunden und Alles trägt 
ſogenannte Koſſuthüte. In Anbetracht der Stimmung Ungarns 
ſoll die Regierung mit der Abſicht umgehen, den qua- exilirten Palatin, 
Erzherzog Stephan, zurückzurufen, und ihn zum Vicekönig Ungarns 
zu machen! 

Die Abreiſe des Erzherzogs Rainer nach Verona iſt in tiefes Dun⸗ 
kel gehüllt. Sämmtliche Blätter, die ſeine Abreiſe meldeten, wurden 
konfiszirt. 

Der Artikel in der „Wiener Zeitung“, der die Regelung der Ver⸗ 
hältniſſe der Juden betrifft, hat hier nicht befriedigt. Man hält ihn 
für ein den augenblicklichen Verhältniſſen abgerungenes Zugeſtändniß, 
das man zu halten nicht gewillt iſt. In Verbindung mit dieſem Ar⸗ 
tikel geht das Gerücht von einer demnächſt zu erwartenden Anleihe. 


holen vermögen, wonach wir den Künſtler unter die geſchulten] Ballets, die in der modernen Prunkoper immer mehr zur Hauptſache 


Sänger einzureihen kein Bedenken trugen. 

Herr Caffieri (Leopold) war nach längerer Raſt während des 
Gaſtſpiels des Herrn Ander ſehr gut bei Stimme und befriedigte auch 
im Spiel; allein den wackelnden Toneinſatz muß er ſich ſchlechterdings 
noch abgewöhnen, ſoll fein Geſang uns jemals wirklich wohlthun. Dem 
Frl. Remond war mit der Prinzeſſin Eudoxia die undankbarſte Auf- 
gabe der Oper zugefallen, die ſie jedoch mit gewohnter Hingabe dankens⸗ 
werth löͤſte. Der Kardinal Brogny ſteht Herrn Prawit recht gut an; 
die Partie bietet ihm mannigfache Gelegenheit, ſein in der Tiefe noch 
Immer ſehr ſonores Organ auf das Vortheilhafteſte zu präſentiren. 
Nur mochten wir uns geſtatten, dem verdienſtvollen Künſtler zu rathen, 
künftig in dem Duett Nr. 18 des 4. Aktes die flehende Stelle: „Ach 
kannſt Du mitleidlos meine Qualen ſchen!“ zu Eleaſar gewendet, zu 
fingen, anſtatt gerade in das Publikum hinein; fie wird dadurch an 
dramatiſcher Wirkung noch um Vieles gewinnen. — Und nun endlich 
noch eine ſceniſche Bemerkung. Als das Friedensmahl in Eleaſar's 
Haufe plotzlich durch ein Klopfen „in dunkler Nacht“ an der Thür 
des Juden unterbrochen wird, befiehlt dieſer ſchnell die Lichter auszu⸗ 
lichen, damit alles feſtliche Gepränge den Augen der Ankoͤmmlinge 
entzogen werde. In Folge deſſen iſt es alſo nun ſtockfinſtre Nacht auf 
der Bühne. Um ſo mehr muß es auffallen, daß trotzdem in dem dar⸗ 
auf folgenden Terzett zwiſchen Eudoxia, Eleaſar und Leopold (Nr. 9 
Akt II.) der Letztere ſich an einer Staffelei mit Malen beſchäftigt, 
und die beiden Erſteren einen Handel über einen ſehr koſtbaren 
Schmuck abſchließen, den man ſich doch auch erſt bei Licht zu 
betrachten pflegt, ehe man dreißigtauſend Dukaten dafür zu geben 
verſpricht. Unſerer Anſicht nach koͤnnte das Malen ganz unter⸗ 
bleiben und ſich Leopold auf irgend eine andere Weiſe, von Eudoxia 
abgewendet, in dieſer Scene zu ſchaffen machen (er malt überdies nach 
Eleaſar's Ausſpruch nicht Staffeleibilder, ſondern vermuthlich Minia⸗ 
turen „auf Gold und Pergament); in des Juden Gemüth 
aber müßte jedenfalls ſo viel Licht bleiben, daß er dem nächtlichen 
Gaſte die Vortrefflichkeit feiner Waare ad oculos zu demonſtriren in 
der Lage ſei. Nur alle Anzeichen einer feſtlichen Beleuchtung ſeines 
Zimmers will er entfernt wiſſen, bevor er die Thür offnet; einen fo 
hohen Kunden ganz im Finſtern zu empfangen, iſt ſicher feine Ab: 
ſicht nicht. 

Zum Glück war aus der Original⸗Partitur viel geſtrichen, fo daß 

die Arbeit des Genuſſes nur drei ausgeſchlagene Stunden dauerte, 

während in Paris die Jüdin einſchließlich der unausbleiblichen endloſen 
4 


4 


zu werden drohen, unter vier Stunden nicht geliefert wird. 


—iö — — Eü2— — 


Von Julius Rodenberg. 
I Berlin, 1. Juli. 


Thiergarten⸗Romantik. — Harte Zeiten. — Straßenphyſiognomie. — Geſtänd⸗ 

niſſe. — Kranzler's Ecke. — Sommerfreuden zu milden Zwecken. — Friederike 

Goßmann. — Die Theater. — G. v. Moſer. — Literatur. — Hermann Knipp. 
— Ferdinand Laſſalle. — Hans Wachenhuſen. 

Man kann nicht ſagen, daß der berliner Sommer im Auslande 
ſehr berühmt ſei. Man hält ihn für ſehr trocken, ſehr ſtaubig und 
unerquicklich insgemein; und es läßt ſich nicht läugnen, daß eine Villa 
am Genferſee oder ein weinumranktes Schattengemach unter dem Lur⸗ 
leyfelſen am Rheingeſtade in dieſem Augenblicke angenehmere Wohnun⸗ 
gen ſind als ein berliner Backſteinhaus, und ſollte es ſelbſt an den ge⸗ 
ſegneten Ufern der Panke liegen. Aber da es nicht jedem gegönnt iſt, 
Corinth zu beſuchen, wie ſchon Horaz ſehr weiſe bemerkt hat, beſon⸗ 
ders nicht in dieſen ſchlimmen Zeiten, wo der Hafen von Trieſt blokirt 
iſt und die Lloyddampfer in Malta müſſig vor Anker liegen, ſo wol⸗ 
len wir uns mit den Familienwagen begnügen, die nach der Hafen: 
haide und Schönhauſen fahren und uns an den Spreekähnen ergöoͤtzen, 
die bis jetzt noch, ohne Furcht vor Kriegsgefahr, unter der Flagge von 
Liebe und Freundſchaft ruhig ein: und auslaufen. Dec berliner Som: 
mer iſt beſſer als ſein Ruf, viel beſſer. Berge haben wir nicht, und 
Bergluft und Bergfahrten auch nicht; aber wir haben den Thiergar⸗ 
ten mit ſeinen breiten, ſchattigen Alleen, mit ſeinen Bosquets und rei⸗ 
zenden Ruheplätzen, mit dem bunten, mannigfaltigen Leben, das ihn 
erfüllt, mit feinen eleganten Equipagen, feinen ſchönen Reiterinnen, ſei⸗ 
nen weißen Schleiern, die hier und dort lieblich durchs leuchtende Ge⸗ 
büſch flattern. Und zuweilen, zur Zeit des Sonnenuntergangs, wenn 
die rothen Streiflichter ſich glühend ins grüne Gezweig verflechten und 
am weſtlichen Himmel große Wolken aufſteigen — ach, dieſe lieben, 
großen Wolken, deren Scheitel wie Gletſcher funkeln, während ihre pur⸗ 
purblaue, duftige Maſſe ſich weich in der Dämmerung verliert —: fo 
haben wir auch Berge, wandelnde Berge, welche die Phantaſie nicht 
müde wird, zu beſteigen, und an deren Fuß ſie ihre allerſchönſten Luft⸗ 
ſchlöſſer erbaut. Oder, wenn man um dieſe Zeit in einem jener leich⸗ 
ten Boote die ſtillen, klaren Waſſerſpiegel der einſamen Thiergartenpar⸗ 
tien beſtreicht, wo die hohen Bäume ihre langen, tiefen Zweige übers 
Waſſer decken und einzelne Waldinſeln ruhig und traumverloren ihren 
blauen Schatten über die ſchweigende Fläche werfen — wo die Schwäne 


Berliner Plaudereien. 


ſchwimmen und ein fanfter Himmel auch die Tiefe des Waſſers zu um⸗ 
ſchließen ſcheint, wie er ſich von oben über den Wipfeln wölbt, fo könnte 
man ſich auf einen der lieblichen Seen des Südens hinträumen, wenn 
nicht ein vorbeirudernder Berliner fo grauſam ware, uns mit feinem 
klaſſiſchen: „Wat ick mir davor koofe!“ zu wecken. Die meiſten Ber: 
liner wiſſen gar nicht, was ſie an ihrer ſommerlichen Stadt haben. 
Sie kennen den „Kürſſal“ von Oſtende und die Trinkhalle von Baden⸗ 
Baden beſſer, als dieſe einſamen Stellen im Thiergarten. Aber ich 
fürchte, fie werden in dieſem Sommer Gelegenheit haben, die Schoͤn⸗ 
heit derſelben kennen zu lernen. 
Hoflieferantin Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regentin in Oſtende wird 
lange fragen: „Wo bleiben meine Berliner?“ Ich fürchte, Mr. Che⸗ 
vet, Reſtaurateur des Palais Royal und Traiteur von Baden-Baden, 
wird Tag für Tag feine in rothen Saffian gebundenen Speiſekarten 
umſonſt auslegen. Es wird kein Berliner kommen, um ſie — „Den 
kleinen Franzoſen“ oder „die Kunſt, in vierundzwanzig Stunden fertig fran⸗ 
zoͤſiſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu konnen“, unter dem Tiſch — zu ſtudi⸗ 
ren. Berlin reiſt in dieſen harten Zeiten nicht, wo die Landſtraßen 
unſicher ſind, die Courſe fallen und die Feuilletons der Zeitungen kei⸗ 
nen Raum für Reiſeſchilderungen haben; Berlin bleibt in dieſem Some 
mer bei Berlin zu Gaſte. Sehen wir, was für ein Geſicht Berlin da⸗ 
bei macht. Zunächſt ein ſehr ernſtes, martialiſches. Unſere Straßen 
wimmeln von Soldaten, und Trommelwirbel und Hornſignale ſchallen 
von allen Seiten. Schwer auf den verſchiedenen Bahnhöfen der Stadt 
keuchen die Maſchinen, welche uns Truppentransporte bringen; ſchwerer 


noch die, welche ſie uns, über Potsdam, ins Ungewiſſe hinaus, entfüh⸗ 


ren. Auswärtige hohe Offiziere ſind in großer Zahl eingetroffen; die 
Fremdenliſten fino voll glänzender militäriſcher Namen, und die Trot⸗ 


toird unter den Linden voll ſtrahlender Gentralsepauletten, die im blen⸗ 


denden Sonnenſchein dieſer Hochſommertage noch mehr ſtrahlen, voll 
ſilberner Schärpen, voll flatternder Federhüte. Wenn Alles, was wir 
in dieſer ernſten Zeit Ernſtes erlebt haben, eine Tragödie iſt, ſo wiſſen 
wir nicht, ob das auf den erſten Akt deuten ſoll, oder auf den letzten. 
Wir wiſſen es nicht; wir ſitzen an Kranzler's Ecke, unter der wohlbe⸗ 


kannte Veranda, und ſind die Zuſchauer und ſehen, daß ſich all dieſer > 


verhängnißvolle Glanz nach dem ſäulengetragenen Schloſſe bewegt, das 
nicht weit von dieſer Ecke dem mahnenden Erzbilde des großen Frie⸗ 
drich gegenüber ſteht. Wir aber, Zuſchauer wie wir ſind, wollen un⸗ 
fer ganzes Vertrauen auf den ſetzen, der das ſäulengetragene Schloß 
bewohnt. Wir wollen es nicht verhehlen, daß wir — vom erſten Waf⸗ 
fenlärm berauſcht und bewegt — für den Krieg geſchwärmt haben; 


Ich fürchte, Mademoiſelle Julie Hungs, 


5 Italien. 


Vom Kriegsſchauplatze. 


Aus autbentiſcher Quelle geht uns über die Schlacht vom 24. Juni 
ſo' gende Mittheilung zu: 


Verona, 26. Juni. 

Nachdem die öͤſterreichiſche Armee von den Anhoͤhen von Volta bis 
Defenzano jenſeits des Mincio ihre Pofitionen genommen, ward von 
Sr. Mafeſtaͤt dem Kaifer der 24. d. M. zu einem allgemeinen Angriff 
auf die feindliche Linie beſtimmt. Um 3 Uhr Morgens entſpann ſich 
das Geſecht, welches bald auf der ganzen Linie entbrannte. Links ſtand 
die Ifte Armee unter FZM. Graf Wimpffen, und rechts ſich anſchlie— 
ßend, die 21e Armee unter dem General der Kavallerie Graf Schlick. 
Dem linken Flügel genüber kommandirte Mae Mahon die Franzoſen, 
dem rechten Flügel ſtanden die Piemonteſen und das Niel'ſche Corps 
gegenüber. Im Centrum befehligte Louis Napoleon. Das Oberkom— 
mando über die öſterreichiſchen Truppen führte unſer Kaifer. 

Der oͤſterreich ſche rechte Flügel drang zuerſt vor und warf die Pie: 
montejen in wilder Flucht bis Lonato zurück, wobei viele Feinde ge: 
fangen genommen wurden. — Minder glücklich war der Erfolg unferer 
Weffen am linken Flügel und im Centrum. Bis 2 Uhr wurde daſelbſt 
miu wechſelndem Glücke gekämpft, bis es dem Feinde durch Uebermacht 
und ſteis erneuert vorgeſchobene Truppen gelang, unſere Pofition auf 
der Anhöhe von Solferino nach viermaligem Sturme zu nehmen und 
zu behaupten. — Dieſen Erfolg errang der Feind nur mit ſehr bedeu— 
tenden Verluſſen, welche auch auf unferer Seite groß waren, ſich aber 
numeriſch gegenwärtig noch nicht beſtimmen laſſen. — Bei dieſer Sad): 

lage wurde der Rüd,ug unſerer Truppen angeordnet, und dieſelben 

k brten in ihre früberen Poſttionen unverfolgt zurück. Um 10 Uhr 

Abends ward der Kempf auf der ganzen Linie eingeſtellt. — Wie ge: 

fangene Franzoſen erzählen, it Mae Mahon gefallen. (Iſt nicht genau.) 
(Preſſe.) 

Nach der „Trienter Zeitung“ wurden auf die, übrigens nicht be: 
glaubigte Nachricht, daß ein franzöſiſches Corps in Gewaltmärſchen auf 
Morbe no im Velilin (zwiſchen Gonk rio und Tirano) rücke und das 
Si fenjoch bedrohe, von der Mi itärbehörde energiſche Maßregeln zum 
Schutze der Grer ze eigr ffen. Die Bildung der Schützenkompagnien wur: 
den b ſchleunigt. Am 21. marſchirte die Kompagnie der Forſtbeamten 
von Bogen ab. Die von Caldaro unter Hauptmonn Baron Dipauli 
rückte am 20, ab, die von Eppau unter Graf Wickenburg war am 
22. marſchfertig. Eben fo die zwei Kompagnien des botzner Kreiſes. 

Die verihärften Paßvorſchrifſten für den Aufenthalt von Fremden 
in Trient treten nun mebr auch für Botzen, Meran, Klauſen, Brixen, 
Sterzing, Bruneck und Lienz in Wirkſamkeit. 

Das Telegraphenamt von Trient befindet ſich ſeit einigen Tagen 
bereits auf der Eiſenbahnſtation daſelbſt. 

Aus Bozen, 19. Juni, ſchreibt man: Die Dringlichkeit, mit 
welcher die Belegung unſerer ſüdlichen Grenze gegen die Lombardei 
durch die Landesſchüzzen betrieben wird, deutet darauf hin, daß man 
von dorther auf einen feindlichen Einfall gefaßt it. Daß Garibaldi 
in Bagolino ſtehe, von wo aus ihm der Zugang nach Judicarien ein 
leichtes ſein würde, iſt hier ſchon vor 8 Tagen verſichert worden; die 
Nachricht wird nun aber neuerlich als falſch bezeichnet. Im feindlichen 
Lager ſcheint man zveifelsohne durch Berichte aus Wälſchtyrol über 
die Stärke und Stellung der öͤſterreichiſchen Streitkräfte in unſerm 
Lande vortrefflich unterrichtet zu ſein, was auch die jetzt mit Strenge 
gehandhabte Fremder polizei nicht verhindern wird. 

Die „Gazetta di Verona“ rom 27. meldet: 
ſetzten ſich unſere Truppin in Marſch, um ſich auf die angegebenen 
Poſttionen zu begeben und bivouakirten im Freien. Se. Majeflät ließ 
fie die Revue paſſiren und wurde allenthalben mit außerordentlichem 
Enthuſi smus begrüßt. Der Kaifer redete die Soldaten in ihrem eige⸗ 
nen Idiom an, richtete an Alle Worte der Grmunterung, war in jenem 
Augenblicke mehr Vater als Monarch, und ſelbſt den älteſten Kriegern 
gänzten Thränen in den Augen. Am 24. um drei Uhr Früh über: 

. ſchrüt das Heer an verſchiedenen Stellen den Mincio. Es lag in der 
Abſickt, ſich jenſtits des Fluſſes zu concentriren, aber keineswegs ſchon 
an demfelben Tage oder un dem ſolgenden die Offenſive zu ergreifen, 
es handelte ſich bloß um eine Vorwärisbtwegung; allein der Feind, von 
unferer Bewegung gut unterrichtet, überſchritt während der Nacht die 
Chi ſe, um uns den Weg abzuſchneiden. Se. Majeſtät der Kaiſer hatte 
ſich mit erweile mit feinem Gefolge nach Volta begeben, um überall, 
wo die Gefahr drohte, herbeizueilen. Um 5 Uhr Früh griffen die Fran— 
zoſen unſer Centrum mit ſebr überlegener Macht an. Gleichzeitig atta⸗ 
quirten die Piemonteſen in Deſenzano am linken Gardaufer auf der 
Straße zwiſchen Verona und Brescia das 7. und 8. Armeecorps 


Am 23. Nachmittags 
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wurden aber kräftig zurückgeworfen. FM. Benedek ließ ihnen keine 
Ruhe, fie wichen von Pofition zu Pofition, warfen Waffen und Röcke Kirchenſtaates ſeine Theilung, zuerſt in den Arm von Ferrara und den von 
von ih) und ließen in feiner Hand viele Gefangene. Der Kampf anal, von denen der erſtgenannte vorzüglich die Lagunen von Comacchio 


: 1 5 ; 5 iſt, der letztere aber die weit hervorragende Deltabildung der Punta di Mac⸗ 
dauerte hier bis 2 Uhr Nachmittags mit dem glücklichſten Erfolge für di bildet. Oeſtlich der Linie Ferrara⸗ f 5 i 

h A i set . a⸗Poleſella, . 2 
uns. Die ungariſche Kavallerie brachte den feindlichen Bataillonen f ee alien e en > Sie 


N des Terrains zu militäriſchen Zwecken ganz auf. 
eine völlige Niederlage bei und die Artillerie richtete unter ihnen cine Der Mincio verläßt den Gardaſee an ſeiner Südoſtſp'tze, fließt mit vielen 
wahre Verheerung an. In demſelben Augenblicke wurde wegen kleinen, aber keinen großen Krümmen etwa 4 Meilen lang nach Süden, und 
des Ausganges des Kampfes in anderen Richtungen der nunmehr gaht Tepe bald uber deen i de NEN Pa 
f N 3 „ n er bei Governolo errei 
Hd Befehl zum Rückzuge gegeben, und der eke . Seine Beſchaffenheit iſt, wegen der geringen Ausdehnung des Flußgebietes, we⸗ 
enede unternahm ihn mit feuchtem Auge unter dem Rufe: Ich ges niger torrentartig, doch iſt feine Waſſermenge nur zeitweiſe ein Hinderniß; in⸗ 
horche dem Willen meines Monarchen. Die Franzoſen, welche uns nerhalb des Hügellandes kann er ſaſt überall, zwiſchen da und dem Mautua⸗ 
Anfangs im Centrum, dann am linken Flügel angegriffen hatten, wur: de d per e . Ve Ab⸗ ri ‚gufläffe 
N - 5 Pi : l 0 n Syſtem der Bewäſſerung her, das der Fruchtbarkeit even 
Se 15 e e e e u 85 ae nn jo zuträglich, als der Schlagbarkeit nachtheilig iſt. Vemeribar iſt noch, daß 
un Di ö geumher lagen ſoͤſtlich der Straße von Mankua nach Borgoforte eine Terrainerhebung auftritt, 
die Leichen der Oeſterreicher und Franzoſen haufenweiſe übereinander; 
Verwundete ſuchten ſich zu den Ambulancen hinzuſchleppen, hielten 
ſterbend, gleichſam zur letzten Vertheidigung, die Fauſt an die 


die in der Fieberzeit für die Erhaltung der Geſundheit der mantuaner Beſaz⸗ 
abe von äußerſter Wichtigkeit it — ein Plateau, von Titel, in kleinem Maß⸗ 
N 8 ; h A Die Etsch, der erſte Strom, i i ii 
Flinte geklammert. Mittlerweile fpie das ſchwere Geſchütz fein mörz | die u... ee a ent 5 1 Wee 55 . di 
deriſches Feuer aus; dichte Rauchwolken entzogen dem Auge den An- ihrer Größe noch völlig den Torrenuypus, und nimmt erſt weit unterhald Ve⸗ 
blick des Schlachtfeldes, und nur hin und wieder gewahrte es die Fe- rona einen ruhigeren Charalter an. Wohl ſchon abwärts Trient in fie nur in 
derbüſche der Huſaren, welche mit verhängtem Zügel dahin brauſten re 0 REN ee We, Ne 1 
und die feindliche Infanterie niedermegelten. Unſer Kaiſer ſtand, wof dem Charakter eines ernſthaſten Dewegungsdinderniſſes, Teflon Wichtigfeit — 
die Gefahr am größten war, mitten im Feuer, das jeden Augenblick! durch ſteigt, daß in dem oberen Theile der Mincio ziemlich nahe, von Legnago 
den Tod um ihn her verbreitete. Die Soldaten empfingen ihn allent: | ab aber der Poſt faſt parallel mit ihr auf 2 bis 234 Meile Entfernung fließt, 
balben mit dem lebhafteſten Ausbruch des Enthuſtasmus, zufrieden, [und die Waſſerverbindung derart ineinandergreifend ift, daß namentlich abwärts 
für ihn zu ſterben. Fünfmal wiederholte ſich der Angriff auf das Gros 
der franz. Armee; ein hartnäckiger Artilleriekampf entwickelte ſich, in 
welchem die Franzoſen einigemal in Unordnung gerietben; allein in Folge 
der erſten Angriffe von Seite der Franzoſen am frühen Morgen, wurde 
unſer linker Flügel von dem Gros getrennt, ſo daß unſere Vereinigung 


der Valli Veroneſi außer Eiſch und Po noch 2 waſſerreiche Flüſſe, die rovi⸗ 
goer Etſch und der Kanal von Adria, Canale bianco, zu überschreiten find, 
dadurch unmöglich wurde. Der Kampf zog ſich dann nach Pozzolengo 
mit zweifelhaftem Erfolge, und um zwei Uhr blies man zur Vereini— 


was auf eine Entfernung von 2 Meilen ſo viel als eine wirkliche Sperrung be⸗ 
gung, um vom 7. und 8. Armer⸗Corps nicht getrennt zu bleiben. — 


Die Waſſerzüge. Der Po beginnt mit dem Betreten der Grenzen des 


deutet. 

Es folgen nun eine Anzahl kleinerer Flüſſe, deren natürlicher Mündungs⸗ 
punkt die Gegend von Venedig wäre, der Bacchiglione, die Brenta Eile ꝛc., die 
in ihrem oberen Theile durch zahlloſe Zuflüſſe, in ihrem mittleren durch die 
Ableitungen und Vewäſſerungskanä le, in ihrem unteren aber durch eine totale 
Ablenkung ihres Laufes ein merlwürdiges Waſſernetz herſtellen. Die Venetianer 
erhalten ſich fieberfrei durch die Conſervirung eines reinen Salzwoſſers in ibren 


Der Correſpondent ſchildert nun den bereits bekannten Rückzug Neglerung eue de . en een, bez. — E 
5 5 5 g 0 eiten Bögen um die Lagunen herumgeführt oder 
während des furchtbaren Unwetters, und fährt dann fort: ſo erhalten, fo daß zwiſchen Brondolo, wo die nördlichere Etſchmündung mit der 


Se. Majeſtät der Kaiſer war den Gefahren des Krieges von 
6 Uhr Früh bis Abends um 6 Uhr ausgeſetzt, zog ſich endlich auf die 
Bitte ſämmilicher Offiziere auf einen minder exponirten Platz zurück 
und traf um 7 Uhr in Villafranca ein. Die Verluſte ſind beiderſeits 
groß; drei unſerer Generale ſind verwundet; wir begaben uns wieder 
dieſſeits des Mineio mit unſerem wohlerhaltenen Material und unge: 


fähr 300 Gefangenen. 

[Das venetianiſche Operationsfeld.] Das piemonteſiſche oder ſardi⸗ 
niſche und das lombardiſche Operationsfeld des oberitalieniſchen Kriegsſchau⸗ 
platzes iſt bereits Gegenſtand der Betrachtung geweſen. Es bleibt demnach noch 
eine Erörterung des venetianiſchen übrig, um dem Gange der Dinge folgen zu 
können, jo weit als eine allgemeine Terrainkenntniß bierzu beizutragen vermag. 

Der Mincio, der letzte, nördliche Zufluß des Po begrenzt das venetianiſche 
Operationsfeld im Weſten, der Po im Süden, die Adria und etwa 
der Tagliamento im Oſten, die tyroler Alpen im Norden. Es iſt weſent⸗ 
lich mannigfaltiger in ſeinen militäriſchen Elementen, als die früher beſchriebe⸗ 
nen und vorzugsweiſe intereſſant durch deren künſtliche Benutzung, ein dauern: 
des Denkmal von Radetzlys tiefem militäriſchen und ſtaatsmänniſchen Blicke. 
Mögen ſeine Verkleinerer bald Den, bald Jenen nennen, der, als ſeine rechte 
Hand, mehr geleiſtet habe als der Kopf und dem mehr des Verdienſtes gebühre: 
Radetzly hat durch eine lange Zeit hindurch und mit wechſelnden rechten Hän⸗ 
den kenſequent ein Syſtem aufgeſtellt, feſtgehalten, durchgeführt und endlich be⸗ 
nutzt, als es galt, ſeinen Werth zum Heile des Staates zu beweiſen, ſo daß 
05 uns 1 85 erſchienen iſt, als ſei keine rechte Hand mehr geweſen, als ihr 
ukommt. 

8 Das Tiefland Venetiens unterſcheidet ſich anfänglich in nichts von ſeinen 
Nachbarn. Kultur und Bodenbedeckung ſind dieſelben. Hier und da heben ſich 
aber Hügelgruppen hervor, wie jürlih vom Gardaſee, auf beiden Seiten des 
Mincio, mit den Südgrenzen Caſtiglione, Volta, Valeggio, Cuſtozza, Somma⸗ 
campagna, ein Terrain von etwas beſſerer Schlagbarkeit, das Hauptmanövrir⸗ 
terrain Radetzlys. Dann zwiſchen Vicenza und Lonigo die Monti Rerici, eine 
ziemlich anſehnliche Erhebungsgruppe von circa 3 Meilen Länge und 1 bis 1½ 
Meilen Breite; das Terrain iſt zerriſſen, klüftig, in den gangbareren Theilen 
bedeckt, ſehr geeignet zur örtlichen Defenſive, ſonſt aber ohne weiter reichenden 
Werth. Wie ſie ſelbſt nur durch einen ſchmalen Thalzug von dem Südhange 
der Alpen getrennt ſind, ſo ſind auch von ihnen die Monti Euganei, zwiſchen 
Padua und Eſte durch ein kaum % Meile breites Stück Ebene getrennt. Die 
letzteren ſind weniger ausgedehnt und weniger hoch, aber im Ganzen von dem⸗ 
ſelben Charakter. Sie bilden das letzte Vorgebirge der ſüdlich von Roveredo 
ſtreichenden Bergkette, an welche ſich dann oſtwärts die weite Einbuchtung von 
Schio und Bofjano bis zur Piave anſchließt. 

Eine Linie, etwa von Mantua ausgehend und über Legnago, Eſte, Padua, 
Treviſo gegen Udine hinſtreichend, ſcheidet die Ebene oder das Flachland von 
dem Tieflande oder der Niederung. Kanäle fol ien auf Kanäle; die Reisfelder 
nehmen, wie z. B. die Valli Veronofi, einen Strich von 4 — 5 Quadratmeilen 
ein, und in einer durchſchnittlichen Breite von 2 Meilen begleiten Lagunen, 
d. h. Sumpiftraßen, den Küſtenſaum. Große Trockenheit geſtattet der Infan⸗ 
terie meiſt noch die Bewegung außerhalb der Straßen; Regengüſſe verwandeln 
aber den ſchwammigen, unterkittigen Boden bald in einen kompletten Moraſt. 


der Brenta und des Bacchiglione zuſammentrifft, und Burano kein Süßwaſſer 
eindringen kann. Erſt bei Cortellazzo iſt die neue Piavemündung. Dieſe Eir⸗ 
cumvallationskanäle liegen meiſt hoch, ihr Waſſerſpiegel bedeutend über dem 
Niveau der Ebene; eine Durchſtechung erzeugt weıtgedehnte Anſumpfungen, mit 
denen die Oeſterreicher vor Malghera viel zu kämpfen hatten. 

Die Piave und der Tagliamento ſind große Torrents mit wilden Belten, 
aber doch nur ſehr ſelten ohne Brücken zu überſchreiten. Sie gehen ganz direkt 
vom Gebirge zum Meere. Obwohl fie von Bedeutung ſcheinen, find ſie doch 
niemals ernſtlich als ſtrategiſche Barrieren oder zur Unterſtützung einer wohlbe⸗ 
rechneten Defenſive verwendet worden, wovon indeß auch ihre Lage zwiſchen 
Kor Völkergebieten der Grund fein kann, da” erfahrungsmäßig die großen Ent⸗ 
cheidungen mehr in den Herzen als an den Rändern dieſer Gebiete erfolgen. 

Die Straßenzüge. Bei der ganz außerordentlichen Wegſamkeit iſt es 
eine ebenſo unftuchtbare als überflüſſige Mühe, einzelne Saßesſte Aileen 
ſtellen zu wollen; man kann eben, ſo gut wie unabhängig von der itterung, 
auf den Steinſtraßen marſchiren, wohin man will, und ſelbſt die ein achſten 
Verbindungswege ſind ſo, daß ſie von Armeen benutzt werden können. Nur in 
zwei Richtungen iſt eine Angabe der gebauten Straßen erwünſcht, in der Nie⸗ 
derung und im Gebirge. 

Nehmen wir die nördliche Straße als Baſis für die abgehenden, bezügli 
einfallenden Gebirgsſtraßen, jo, ſetzen wir ſie von Verona aus bſtlich 1 
Vicenza, Caſtel frauco, Conegliano, Pordenone, Codroipo, Palma nuova bis 
Görz fort, und nehmen wir die mittlere Straße als die Baſis der durch die 
Niederung führenden Communicationen, fo legen wir ſie von Mantua, über 
Legnago, Eſte, Padua, Meſtre, Ponte di Piave und von da theils nach Co⸗ 
droipo, theils nach Palma nuova. 

Aus dem Gebirge fallen ein: 

J. Bei Caſtel nuovo und Verona zwei Aeſte der großen und aften Kaiſer⸗ 

ſtraße aus Tyrol, die weiter oberhalb mehrere wichtige Seitenverbindungen hat 
ſo bei Roveredo östlich nach Riva und dem Val di Ledro nach dem Lago 
diIſeo, weſtlich durch die Val Arſa nach Vicenza, dann bei Trient weſtlich zu 
der Sarca und demſelben See, östlich durch die Val Sagana nach Baſſano 
und von da in mehreren Aeſten zur nördlichen Straße. 
2. Bei Baſſano fällt ferner ein die Straße aus dem oberen Drauthale, die 
im Höllenſteiner Thale, 3 Meilen öſtlich von Brunnecken, 6 Meilen weſilich von 
Lienz, daſſelbe verläßt, in das Amgezzothal übergeht, bei Cadone die Piave und 
dann über Belluno und Feltre in mehreren Aeſten die Ebene erreicht. 

3. Bei Codroipo fällt wieder eine der alten Kaiſerſtraßen ein, die von Tar⸗ 
vis (Klagenfurt) her bei Malborghetto vorbei, den pontafeler Paß überſchreitet 
und von Portis an im Tagliamentothal die Ebene erreicht. Von Oſoppo ab 
zweigt ſie auch gegen Udine. 

4. Bei Gradisca fällt die dritte der alten Kaiſerſtraßen ein, die, bei Ta. vis 
abzweigend, über die Flitſcher⸗Clauſe und Görz herankommt. 

5. Endlich iſt noch zu erwähnen der Verbindung von Nabreſina bei Trieft 
gegen Codroipo, als der Lücke in der öſtlichen Eiſenbahnverbindung. 

Die Eiſenbahnen in dem beſprochenen Landſtriche kreuzen ſich bei Verong. 
Dort trifft die tiroler (Etſchthal⸗) Bahn von Botzen her ein, die zwiſchen da 
und Innsbruck eine Lucke vou 14 Meilen (Brenner) läßt, und fällt in die Wis 

(Fortſetzung in der Beilage.) f 
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wir wollen es nicht verhehlen, daß der erſte Kanonenſchuß uns aus 
unſerer Schwärmerei aufgeſchreckt hat, und daß wir jetzt aus ganzer, 
voller Seele wünſchen und bitten, daß uns der Frieden erhalten bleibe. 
Wie es aber auch beſchloſſen iſt: Nichts ſteht fo feſt, als unſer Ber: 
1 trauen, und der Augenblick, der von den Zuſchauern verlangt, daß ſie 
1 Akieurs werden, findet uns nicht unvorbereitet. Das ungefähr iſt un: 
b ſere Stimmung, nicht blos an Kranzlers Ecke, ſondern, wie ich mir 
denke, von Thor zu Thor und darüber hinaus von Grenze zu Grenze. 

— Inz;wiſchen verſäumt Berlin nicht, feinen Berlinern das Leben fo 
angenehm, als moglich zu machen. Es fehlt und nicht an kleinen und 

2 großen Sommerfreuden — fie tragen freilich alle, und das zu unferer 
5 Befriedigung, die Signatur der Zeit an ihrer Stirne. Wir hatten am 
£ Dinftag ein berrliches Geſangfeſt, welches der Stern'ſche Gefang- 
5 Verein in Treptow zum Beſten der Familien einberufener Landwehr⸗ 
8 männer gab, und welches uns in köͤſtlicher Abendkühle das reinſte Ver: 
4 gnügen, dem Unterſtützungsfonds, zu deſſen Bellen es unternommen 
war, aber einen Reinertrag von mehr als zweihundert Thalern ge: 
währte. Dann hatten wir, zu dem gleichen edlen Zweck, geſtern gro: 
ßen Corſo in Charlottenburg, und bei jeder Blume, die wir 
warfen, dachten wir an die Blumen, die der grauſame Krieg zertritt, 

bei jedem Kranz, an die Kränze, welche einſt die Stirnen der Heim⸗ 


größerer zukünftiger Leiſtungen, gern und freudig begrüßen wollen. — 
Auf Kroll's Theater tummeln ſich die beiden Zwerge aus China 
und die Operngeſellſchaft aus Königsberg. Von den beiden Geflen 
wüßt' ich nicht viel zu ſagen — fie gefallen mir nicht, und ich kann 
nicht begreifen, wie äſthetiſch gebildete Menſchen ſich über ſolche Ab⸗ 
normitäten der ſchaffenden Natur zu amüſiren im Stande find, Ich 
könnte mir dieſe Zwerge ebenſogut und noch beſſer in einer Spiritus⸗ 
flaſche, als in ihrem Liliputwagen denken, in welchem fie nun ſchon 
zum 28ſtenmale durch Kroll's Garten „Corſo“ fahren. Die koͤnigs⸗ 
berger Operngeſellſchaft verdient Lob; fie führt uns namentlich komiſche 
Opern aus der alten, guten Schule vor — halbvergeſſ'ne Opern, die 
man auf der Königlichen Bühne felten oder nie mehr hört. — In der 
[eileratur iſt es im Sommer immer flill; diesmal natürlich noch viel 
Miller als ſonſt. Die einzig neue Erſcheinung iſt das „Preußiſche 
Volksblatt“, das im Sinne der Kteuzzeitung der Dunckerſchen „Volks- 
zeitung“ Concurrenz zu machen beflimmt iſt. Das neue Blatt wird 
von Hermann Knipp, dem bekannten Herausgeber der „Berliner 
Revue“ redigirt, und iſt — fooiel ſich nach der Probenummer fagen 
läßt — hoͤchſt geſchickt und ſeinem Zweck gemäß angelegt. Ueber die 
Tendenz des neuen Unternehmens zu ſprechen iſt nicht nöthig; auch 
eine Beurtheilung derſelben darf dem Feuilletoniſten billig erloſſen 


unvermuthet mitten im Straßengewühl begegnet. Man bleibt bei dem 
Kinde ſtehen — man reicht ihm die Hand, man frägt nach ſeinem 
Namen, man erquidt ſich an feinen hellen Augen, feinen naiven 
Antworten, ſeinen drolligen Fragen — dann ſieht man es gehen, 
in der Menge verſchwinden und noch lange, lange bleibt die eigene 
Seele rein und klar von der reinen, klaren Erſcheinung, die man ge— 
ſehen. Das — nicht mehr, nicht weniger — iſt der Zauber, den 
Friederike Goßmann auf uns, auf Alle, auf ganz Berlin geübt 
hat. Mitten in dieſe ſchwüle Gewitterſtimmung trat fie hinein, die 
reine, klare Erſcheinung, die wir lange nicht vergeſſen werden. Wir 
hatten Alle unſre Freude an ihr; wir wurden nicht müde, ſie zu ſehen 
— ihr Lob zu ſprechen und zu hören, ihr Blumen und Kränze zu 
werfen — wir hätten ſie am liebſten ganz in Blumen geſehn, ſie, die 
reizende, kleine Fee, und würden Nichts lieber thun, als ihren Weg 
in das finſtre, traurige Wien zurück mit Roſen beſtreun. Wir ſehn 
fie mit Wehmuth ſcheiden, und die Liebe, die Verehrung, der Dank 
einer ganzen großen Stadt begleitet ſie. — Von den übrigen Theatern 
wüßte ich nicht viel Beſonderes zu erzählen. Die beiden königlichen 
Bühnen ſind geſchloſſen, Wallner's Sommerbühne hat von An⸗ 
fang an in der Wahl ihrer Novitäten kein großes Glück gehabt. Char⸗ 
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die wolkenloſe Freude, die uns das Gaflfpiel des Frl. Friederike 


mochten, denſelben Hilfsbedürſtigen beſtimmt, 


lotte Birch-Pfeiffer's „Leiermann und ſein Kind“, — darauf berechnet, 
Zug: und Repertoireſtück der Saiſon zu werden — mußte [don nach 
der ſechſten Aufführung in den Ruheſtand verſetzt werden, und Bahn⸗ 
Offenbach's Operete „Martin der Geiger“, — urſprünglich für die 
leichten, franzöſiſchen Buffes-Parisiens geſchrieben — ſcheiterte an der 
ſchwerfälligen Darſtellung. Dauernder in der Gunſt des Publikums 


kehrenden ſchmücken wird, wenn es denn einmal doch ſein muß! Ernſte 
Gedanken miſchen ſich in jeden noch ſo heiteren Genuß, und ſelbſt in 


Goßmann machte, ſoll am Ende noch — und zwar auf die bemigle 
Weiſe — der Schatten dieſer Zeit fallen. Heute tritt ſie zum letzten⸗ 
male auf und die ganze Einnahme des Abends hat die Künfllerin, 
welche Berlin in einer für die Künſte ungünſtigen Zeit mebr elektriſirt | erhält ſich das Luſtſpielchen: „Wie denken Sie über Rußland?“ aus 
und entzückt hat, als alle Andern unter günſtigeren Umfländen ver- der Feder des geiſtreichen G. v. Moſer. Die Feder des edlen Herrn 

5 für die wir in Treptomw|ift von Gold. Der Theaterdirector Wallner verehrte ihm dieſelbe in 
fangen und in Charlotlenburg fuhren. Ich weiß, daß ihr Beitrag zu | Anerkennung der Verdſenſte, die der genannte Autor ſich um das deut: 
dem patriotiſchen Zweck die beiden andern Beiträge um das Drei- und ſſche Luſtſpiel im Allgemeinen und feine Kaffe insbeſondere erworben 
Vierfache Überfleigen wird; denn ſchon jetzt, in der frühen Morgenſtunde, bat. Wir freuen uns — ofen geſtanden für das erfle noch Etwas 
wo ich dies ſchreibe, iſt kein Billet mebr zu haben. Die liebe, hold: mehr, als für die letztere! — daß endlich einmal eine friſche, geſunde 
ſelige Kleine! Laſſen Sie mich einen Augenblick bei dem anmuthigen | und wohlgebildete Kraft ſich wieder dem deutſchen Luſtſpiel zuwenden 
Weſen verweilen. Ich glaube, es kann kein Mann ſie ſehen, ohne will. Und wenn auch die bisherigen Luſtſpiele des Herrn von Mofer 
fie zu lieben; und to giebt keine Frau, welche auf dieſe Liebe eiferfüch: | ih nicht viel über den Gelegenheils⸗ und Situalionsſcherz erheben, fo 
lig wäre. Denn man muß ſie lieben, wie man ein ſchoͤnes blondes! find es doch mindeſtens die hübſchen Anfänge, die wir in Erwartung 
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werden. — Sonſt wäre noch zu melden, daß Ferdinand Laſſalle 
ſich in der ſoeben ausgegebenen zweiten Auflage von „die Aufgabe 
Preußens und der Krieg“, als Verfaſſer dieſer Schrift genannt hat, 
während ſie in der erſten bekanntlich nur als „eine Stimme aus der 
Demokratie“ bezeichnet war; ſowie daß Hans Wachenbuſen, der 
unermüdliche Wandrer, dieſer Tage aus dem öſterreichiſchen Haupt⸗ 
quartier zurückgekehrt iſt. Braun von der italieniſchen Sonnengluth, 
müd' von den erduldeten Strapatzen und voll von Giſchichten dort 
geſehener Kriegegräuel, — Geſchichten, deren mündliche Mittbeilung 
im Kreiſe ſeiner Freunde faſt mehr noch ergreift, als dies bei ſeinem 
für das große Publikum geſchriebenen „Tagebuch aus dem Hauptquar⸗ 


tier“, welches in einer ſehr ſtarken Auflage wöchentlich eiſcheint und 


verkauft wird, der Fall iſt und ſein kann! 


— — 


Mit zwei Beilagen, 
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I politifhen Zweck habe. 
beſonnen, zu ernſt und bedächtig in feinem Thun und Laſſen, um einen 


der Kaifer den Vorgängen in Deutſchland zuſieht, die verhältnißmäßig 


Erſte Beilage 
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Sonntag, den 3. Juli 1859. 


zu Nr. 303 der Breslauer Zeitung. 


5 (Fortſetzung.) ? 
nedig⸗Mailänder Bahn, die von Meſtre über Padua und Vicenza nach Verona 
gebt, von da über Peschiera weiter in die Lombardei, während eine Zweigbahn 

Villafranca nach Mantua führt. . 8 

Bei Meſtre fällt ferner die noch nicht fertige deutſche Verbindungsbahn ein; 

e ſoll bei Nabreſina abzweigen, über Palmanuova und Udine gehen, von wo 
aus ſie bei Codroipo den Tagliamento und jenſeits die fertige Bahn erreicht, 
die über Conegliano und Treviſo nach Meſtre läuft. 

Man trifft hier auf Verſäumniſſe, wie ſie, nur in anderer Gattung, ſchon 
1848 ſo nachtheilig wirkten und in den Schönhals'ſcheu Schriſten ſo bitter be⸗ 
klagt wurden. Während in Sardinien ein ſehr vollſtändiges und den operati⸗ 
ven Zwecken ganz angepaßtes Eiſenbahnnetz beſteht, hat man öſterreichiſcherſeits 
noch nicht eine geſchloſſene Verbindung mit dem Kerne der Monarchie. Zu 
einer guten Vertheidigung der befeſtigten Fluß⸗Linie fehlen Zweige von Peschiera 
und nach Mantua von Verona über Legnago dis Eſte und Padua. 

Betreffs der mittleren Linie (Mantua, Legnago, Eſte ꝛc.) bemerken wir vor⸗ 
erſt, daß die letzte Etſchbrücke überhaupt in Legnago ſich befindet. Die weiter 
abwärts befindlichen Uebergänge finden auf Fähren ſtatt. . 

Bei Caſtelbaldo trifft eine große Straße von der mittleren Linie her ein; 
ſie geht in verſchiedenen kleineren Seen weiter, aber ſelbſt über den Canale 
5 find keine Brücken. Ihr Po⸗Uebergang iſt die fliegende Fähre von 

ecarolo. 

Von Monſelice ber kommt die große ſüdliche Straße, die nach Ferrara ꝛc 
führt. Sie trifft bei Stanghella den Canale Gorzone, den ſie mittels Brücke 
überjchreitet, bei Boara die Etſch, die mittels fliegender Fähre überſetzt werden 
muß; bei Rovigo die Adigetto auf Brücken, bei Boſaro den Canale Bianco 
auf Brücken, bei Poleſella den Po, den ſie bis Ponte Laguscuro aufwärts be⸗ 

eitet, wo dann eine fliegende Brücke die Verbindung vermittelt. Auf dieſen 
trecke von noch nicht 5 Meilen find außer den genannten Waſſerzügen noch 
8 größere Kanäle zu überſchreiten, — ein Beweis, wie ſehr nahe bei der Un: 
möglichkeit hier ein Vordringen von Toscana her liegt. 
eiter abwärts giebt es keine durchgehenden Verbindungen; die breiten und 
langen Moraſtſtrecken warten noch auf die kultivirende Hand; d. h. auf die zu 
ihrer Entwaͤſſerung 2 Menſchenopfer. 

Die Feſtungen. Die Hauptſtärke der Linien des Mincio und der Etſch 
liegt darin, daß ſie kurz und daß ihre Flanken der Art angelehnt ſind, daß die 
Linien nicht innerhalb des gewöhnlichen Operationsbereiches einer und derſelben 
Armee umgangen werden können. Mehr kann überhaupt nicht verlangt werden. 

Peschiera bat eine alte Stadtbefeſnigung von 5 baſtionirten Fronten und 
neuere detachirte Vorwerke, die ſich auf dem benachbarten Höhenkranze rings 
um die alte Feſtung ziehen. Seit 1848 find außer der Wiederherſtellung der 
damals arg zerſchoſſenen Forts Solvi und Mandella lerſteres wenlich, letzteres 
öſtlich vom Mincio Be noch einige neue Werke gebaut worden, vermöge 
deren die geringe Feuerkraft dieſer vermehrt und dem Artillerieangriff mehr 
Schwierigkeiten enigegengeſetzt find, Die Wirkſamkeit von Peschiera iſt gering; 
es ſperrt einige Straßen, die Eiſenbahn, den Mincio; da es aber ſehr leicht 
eingeſchloſſen werden kann, vertheidigt es wenig mehr als ſich ſelbſt. Dos Her⸗ 
vorbrechen aus Peschiera iſt ſchwierig und kann von angemeſſenen Kräften 
leicht verhindert werden. Es iſt, nebſt Riva, Station der Flotille des Gardaſees. 
Mantua, am rechten Ufer des Miscioſees, mitten in Moräſten gelegen, hat 
eine alte Stadtbefeſtigung und neuere vorgeſchobene Werke. Der Foſſo Pajolo 
ſtellt die Waſſerverbindung und Ueberſchwemmung außerhalb der neueren 
Werke her; das Fort Belfiore ſichert das nördliche, das Fort Pietole das füd⸗ 
liche Ende und beide durch ihre vorwärtige Lage zugleich die Deboucheen. Auf 
dem linken Ufer ſichert die Citadelle die nördlichen, das Fort S. Giorgio die 
östlichen Deboucheen. Weſtlich Mantua bildet der Oſone mit feiner ſumpfigen 
Niederung in der Entfernung von 1 bis 2 Stunden eine Einſchließungslinie, 
die 1848 durch das Gefecht bei Curtatone geſprengt werden mußte, die aber bei 
beſſerer Einrichtung ganz geeignet erſcheint, die Offenfiofraft der Feſtung in 
unangenehmer Weiſe zu iſoliren. Mantua kann dadurch, wenigſtens auf dem 
rechten Ufer, leicht den Charakter des Manövrirplatzes verlieren, der Feind zwi⸗ 
ſchen den beiden Feſtungen den Mincio überschreiten und gegen die Etſch vor 
dringen. Da aber das Terrain äußerſt ungeſund iſt, ſo hat man wohl mit 
Recht Mantua nur in der Rolle eines Depotplatzes gelaſſen, der übrigens ganz 
geeignet iſt, ſtarke feindliche Kräfte zu ſeiner Neutraliſirung in Anſpruch zu 
nehmen und durch ſeine Flotille ſich immer auch Raum und Gelegenheit zur 
Ausbreitung verſchaffen kann. 

Verona. Die alte Befeſtungsmanier ift hier auf eine glückliche Weiſe mit 
den neueren ere verſchmolzen worden. Die 7 Fronten des rechten Etſchufers 
haben eine beſſere Flankirung erhalten, vor den Courtinen find große Ausfall⸗ 
rampen, glacisen contrepente angebracht, mit deren Hilfe die außen verwen: 
deten Truppen ſofort das Feuer der Wälle demaskiren können, und endlich 
umgeben detaſchirte Werke in einem weiten Bogen die Stadt. Dieſe detaſchirten 
Werke waren früher nur auf dem linken Etſchufer, Mortello⸗Thürme, deren 
Feuer hauptſächlich beitimmt war, das Logiren des Feindes in dem zerriſſenen 
und durchſchluchteten Terrain um das Caſtell San Felice herum zu erſchweren; 
erſt nach der Schlacht von Sta. Lucia fühlte man die Wichtigkeit einer Ver⸗ 
ſchanzungslinie auf dem rechten Ufer und wählte dazu das Rideau von Ve⸗ 
rona, d. h. einen Steilrand, der wahrſcheinlich früher ein höher gelegener Ufer: 
rand war und ſich von Schievo bis Sta. Lucia gerade ſüdlich zieht, dann nach 
der Porta nova hineinbiegt und wieder zur Etſch geht. Die Werke ſchloſſen 
den Gürtel von Chievo bis Tombetta, wurden vorläufig zwar nur in Erde, 
aber doch nach dem Trace permanenter Werke errichtet, und ſind ſeitdem auch 
in permanentem Style e und mit bombenfreien Reduits verſehen 
worden. Mit ihrer Hilfe kann die Armee in der veroneſer Ebene ſicher lagern 
und überall hervorbrechen, wo es die Umſtände verlangen. Außer den gewöhn⸗ 
lichen Schwierigkeiten, die ein Angriff in dem oberitalieniſchen Kulturlande zu 
finden pflegt, exiſtiren hier noch beſondere in den langen Steinwällen, die, fi 


von einander trennen oder Wege dammähnlich einfaſſen und aus zuſammenge⸗ 
häuften Feldſteinen, alten Geſchieben beſtehen. Sie kamen bei Sta. Lucia den 
zehnten Sa ern ſehr zu ſtatten. 

rg ore und ein Ausfallthor durchbrechen den Wall, San Zeno für die 
weſtliche Straße und die Porta nova für die ſüdlichen Verbindungen. Das 
Ausfallthor liegt in der Mitte. 
ü detaſchirten Werke führen die Namen bewährter Führer er 9˙8 13 


Frankreich. 
Paris, 28. Juni. [Die Vorgänge in Deutſchland und 
die Reiſe des Königs von Belgien nach London.] Die 
Ruhe, mit welcher die amtliche Welt und, wie man ſagt, namentlich 


geringen Rüftungen, die man macht, um nöthigenfalls einer Gefahr von 
Oſten her zu begegnen, werden dahin ausgelegt, daß die franzöſiſche 
Regierung die Ueberzeugung oder gar die Verſicherung hat, es werde 
Preußen für ein lediglich öſterreichiſches Intereſſe einzuſtehen ſich und 
ganz Deutſchland in einen verderblichen Krieg zu ſtürzen, wohlweislich 
unterlaſſen und, wie ich höre, würde ſelbſt die Errichtung eines deut: 
ſchen Beobachtungsheeres am Rhein kaum mit hervortretenden Demon: 
ſtrationen Frankreichs beantwortet werden. Man hält es mit einem 
Worte in höheren Kreiſen für gewiß, daß man in Berlin nichts Feind⸗ 
liches gegen Frankreich beabſichtigt, und daß Preußen feine Vermittler: 
rolle im ſtrengſten Sinne des Worts weiter ſpielen, und zur Wieder 
herſtellung des Friedens je nach den Verhältmiſſen redlich das Seinige 
beitragen werde. Die Erwartungen, welche man auf die Schlacht am 
Mincio gegründet, find zerſtört und der Graf Walewski, der friedliebende 
Miniſter der äußeren Angelegenheiten, iſt, wie man hört, von ſeinen 
Friedenshoffnungen zurückgekommen; er ſoll dem diplomatiſchen Korps 
unumwunden erklärt haben, daß der Ausgang der Schlacht von Sol⸗ 
ferino nicht entſcheidend genug geweſen ſei, als daß er Friedensunter⸗ 
handlungen herbeiführen könnte, und dem Kaiſer Napoleon werden die 
Worte in den Mund gelegt, daß er ſich nur zu Venedig auf Friedens: 
unterhandlungen einlaſſen werde. — Die Reiſe des klugen Königs von 
Belgien nach London hat nicht verfehlt, eine gewiſſe Wirkung in der 
politiſchen Welt hevorzubringen. Was auch dagegen geſagt und gedruckt 
werden mag, hier hält man es für ausgemacht, daß die Reiſe einen 
Der König der Belgier, ſagt man hier, iſt zu 


in mehreren Richtungen kreuzend, bald wie die norddeutſchen Knicks, Feldſtücken 


zweckloſen Beſuch zu machen, der, wie er vorherſehen müßte, in einer 
aufgeregten Zeit wie die jetzige, allerlei Auslegungen erfahren und ſchon 
von vornherein eine politiſche Auslegung unterliegen würde. Die 
einen ſagen, daß der König Leopold mit Bekehrungsverſuchen im Sinne, 
wie vor dem Ausbruche des orientaliſchen Krieges, nach England ge: 
gangen ſei, er führe im Schilde, zu Gunſten Oeſterreichs, zu Gunſten 
des Krieges Propaganda zu machen. Doch nach der Meinung aller, 
die den greifen konſtitutionellen König näher kennen, iſt dieſe Voraus: 
ſetzung unzuläſſig; denn der König ſei zu eingeweiht in das politiſche 
Leben Großbritanniens, als daß er es unternehmen ſollte, ein Gewicht 
in die Wagſchale gegen die öffentliche Meinung zu werfen, nachdem 
dieſe mit ſo viel Nachdruck ſich ausgeſprochen hat. Nach andern wäre 
der König nach England gekommen, um ſich darüber Klarheit zu ver: 
ſchaffen, ob im Falle einer Einmiſchung Deutſchlands in den italieniſchen 
Krieg die Regierung Ihrer britiſchen Majeſtät die Beſetzung Belgiens 
ruhig geſchehen ließe, und um die Garantie ſeines Beſitzthums unter 
gewiſſen Verwickklungen durchzuſetzen. Aus London wird gemeldet, daß 
dem König Leopold von Seiten des Hofes der freundlichſte Empfang zu 
Theil wurde, daß ſich die Königin Victoria billigend über die Politik 
Preußens ausgeſprochen, und nicht ohne Härte das Vorgehen Oeſter— 
reichs beurtheile. — Wie es hier heißt, würde der General Wimpffen 
zum Militärgouverneur von Mailand ernannt werden. Sie werden 
id) wohl erinnern, daß dieſer General bei Magenta eine Brigade der 
kaiſerlichen Garde befehligte, und in Folge feiner Dienſte bei dieſer Ge: 
legenheit zum Divifiond:General ernannt wurde. (D. A. 3.) 
Paris, 29. Juni. [Die Mittheilungen über die Schlacht 
son Solferino], welche heute im amtlichen Blatte erſchienen find, 
werden der Feder des Marſchalls Vaillant zugeſchrieben. Die etwas 
vomphafte Sprache ſolcher Berichte, namentlidy in den Stellen, welche 
ich unmittelbar auf die Perfon des Kauferd beziehen, iſt ſchon zu ſehr 
3 bräuchlich geworden, als daß fie auffallen könnte. Geöͤßere Senfa: 
lion erregt dagegen der Eingang, welcher die Mincio⸗Schlacht als eines 
der Ereigniſſe bezeichnet, welche, wenn fie nicht den Krieg beenden, doch 
die Vorahnung einer Löſung geben. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
die immer wachſende Zahl der Friedensſehnſüchtigen die Stelle zu Gun⸗ 
ſten ihrer Wünſche deutet. — Durch Privatbriefe kommen manche Ein⸗ 
zelnheiten des Schlachttages in die Oeffentlichkeit. Alle Berichte ſtim⸗ 
men darin überein, daß die unerſchütterliche Energie des Nielſchen 
Corps weſentlich den Sieg entſchieden hat. Der Stabs⸗Chef der dem 
General Niel untergebenen Faillyſchen Diviſton, Herzog von Abrantes, 
iſt ſchwer verwundet worden; doch iſt ſein Zuſtand nicht hoffnungslos. 
Man erzählt, daß ein ſterbender öſterreichiſcher Offizier auf dem Schlacht⸗ 
felde feine Koſtbarkeiten einer Perſon aus dem kaiſerlichen Gefolge über: 
gab. Als der Kaiſer dies erfuhr, befahl er, daß die Gegenflände bei 
erſter Gelegenheit an die öſterreichiſchen Vorpoſten abgeliefert würden. 


h a 
Drovinzial- Zeitung. 

+ Breslau, 2. Juli. [Kirhliches.] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digken gehalten werden von den Herren: Senior Penzig, Konſiſtorial⸗Rath 
Heinrich, Diak. Heſſe, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Lector Rachner (bei 11,000 

ungfrauen), Diviſ.⸗Prediger Freyſchmidt Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor 
täubler, Pred. David, Pred. Kriſtin, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (zu Bethanien.) 

Nachmittags⸗Predigten: Diak. Neugebauer, Diak. Dr. Gröger, Lector 
Rachner (zu Bernhardin), ein Kandidat (Hofkirche), Pred. Heſſe, Pred. Mörs, 
Paſtor Stäubler. Eccl. Laffert. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

am 30. Juni. 

Anweſend 73 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigun 
die Herren Beck, Dapſdſon, Haehne, Unger. 5 e en le 

Nach N der Sitzung erfolgte ah die feierliche Vereidigung 
des neugewählten und beſtätigten Stadtraths Herrn Dickhut durch den Herrn 
Oberbürgermeiſter Elwanger. Daran reihte ſich der Vortrag mehrer geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen, von denen die Schreiben der Vorſtände des Vereins für 
den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer und des biefigen Gewerbe⸗ 
Vereins, womit beide Vereine ihre neueſten Verwaltungsberichte der Petzen lun 
zuſtellten, zu erwähnen ſind. „Der Vorſtand der Taubſtummen⸗Anſtalt ladete 
gleichzeitig zu der am 4. Juli ſtattfindenden Prüfung der Zöglinge ein und 
die Verſammlung übertrug den Herren Graetzer, Burchard, Birkholz 
und Micke das 15 der Prüfung beizuwohnen. Die Rapporte des 
Stadtbauamtes für die Woche vom 27. Juni bis 2. Juli enthielten die Angaben, 
daß bei den Bauten 83 Maurer, 30 Zimmerleute, 30 Steinſetzer, 285 Tage⸗ 
arbeiter, bei der Stadtbereinigung 48 Tagearbeiter beſchäftigt ſeien. 

Der Pächter eines Verkaufsgewölbes in dem Grundſtück 28 am Rathhauſe 
5 darauf angetragen, den mit ihm geſchloſſenen am 30. Juni d. J. ablau⸗ 
enden Pachtvertrag auf drei Jahre zu verlängern. Magiftrat befürwortete die 
Prolongation mit der 10 e, dieſelbe auf einen einjährigen Zeitraum zu 
beſchränken. Dieſem Vorſchlage trat die Verſammlung bei und genehmigte die 
einjährige Contractsverlängerung. 

Die im 9 unter Nr. 13 verzeichnete grundfeſte Bude ſtand 
früher am öſtlichen Eingange der Eliſabetſtraße, von wo fie im Jahre 1838 
auf Verlangen der königlichen Polizeibehörde translocirt werden mußte Sie 
erhielt damals ihren gegenwärtigen Platz an der Staupfäule. Aus Anlaß des 
vor Kurzem ſtattgefundenen Verkaufs der Bude und des vom Käufer geſtellten 
Antrages auf Ertheilung des Beſitzdokuments verlangte das königliche Stadt⸗ 
gericht, daß die Stadtgemeinde durch einen Vertrag den Grund und Boden, auf 
welchem die Bude = Zeit ſteht, an Stelle des Grund und Bodens bezüglich 
deſſen das Hypotheken⸗Folium exiſtirt, dem Budenbeſitzer zu Eigenthum über⸗ 
laſſe. Magiſtrat ſprach ſich für das Anverlangen des königlichen Stadtgerichts 
aus, bemerkend, daß durch die Translocation der Bude deren Grundfeſtigkeit 
nicht habe alterirt werden ſollen. Aus der auf polizeiliche Anordnung ſtattge⸗ 
fundenen Verlegung der Bude ließ ſich, nach der Anſicht der Verſammlung, 
eine Verpflichtung der Stadtgemeinde zur Entſchädigun des Budenbeſitzers für 
den aufgegebenen Grund und Boden und ſomit ein Motiv für die ak 
des vorliegenden Antrages an ſich nicht herleiten; da indeß aus den Acten 
hervorging, daß bei der Translocation der Bude dem Beſitzer der Platz, auf 
welchem dieſelbe gegenwärtig ſteht, ane e worden und er nur in Folge 
dieſer Zuſicherung von feiner Proteſtation pe en die Verlegung abgegangen 
war, trat die Verſammlung dem magiſtratua ſſchen Vorſchlage bei und gab ihre 
Zuſtimmung zum Abſchluß des Tauſchvertrages. 

An die Zuſtimmung zu der projectirten Fluchtlinie für das vor dem neuen 
Militair⸗Arreſthauſe aufzuſtellende eiſerne Gitter hatte die Stadtgemeinde die 
Bedingung geknüpft, ihr an Stelle des in die Einfriedigung fallenden Straßen: 
terrains die Area der alten Oderthorwacht zu überlaſſen. Der hierauf erfolgte 
Beſcheid enthielt die Genehmigung zur Abtretung des gu. Grunde ern 
die Stadt die bindende m eingehe, den nach Abbruch des alten er 
wachtgebäudes frei werdenden Platz niemals zu bebauen. Magiſtrat fand kein 
Bedenken, auf die verlangte Verpflichtung einzugehen, eben ſo die Verſammlung, 
nur bezeichnete Letztere es als wünſchenswerth, daß auch in Zukunft die Anlage 
von Aüsgängen aus dem Arreſthauſe und der Gittereinfriedung nach dem der 
Commune zufallenden Platze unterbleiben möge. 

Nachdem in Folge weiterer Ausführung des Zollvertrages die Hauptrevenue 
von dem alten Packhofe im Bürgerwerder, nämlich die Waagegelder, deren Er; 
hebung die Stadt auf Grund zweier n von 1274 und 1352 
exercirte, weggefallen iſt und die übrigen Intraden, beſtehend in dem BT 
gelde und in de Ladeplatzgefällen, dergeſtalt geſunken find, daß 1 in den bei⸗ 
den letzten Jahren nicht einmal zur Deckung der Verwaltungskoſten zugereicht, 
hatte ſich Magiſtrat mit der Frage beſchäftigt, wie das Eigenthum am Padtbofe 
ſo weit es der Stadt zuſteht nutzbringender zu machen ſein möchte. Von dem 
Patzhofs⸗Areal x dren der Commune eigenthümlich 266 Quadratruthen, ferner 
mehrere Gebäulichteiten mit 2070 Thalern bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät 
verſichert und ein mit nicht unbedeutenden Koſten angeſchaffter eiserner Krahn. 
Die der Stadt gehörige unbebaute Packhofsfläche iſt ſeit dem Beſtehen des Pack⸗ 


hofes von dem königlichen Steuer⸗Fiskus und von der Kaufmannſchaft zu den 
Nanu dn und zu den Verladungen der Waaren benutzt worden. Eine 
Beſitzſtörung hierin halte ſich als undurchführbar erwieſen und eben fo waren 
die Bemühungen geſcheitert, die Bewilligung einer Abgabe zu erlangen, welche als 
Entſchädigung für die Benutzung des der Commune gehörigen Grund und Bodens 
und hbauptiählie für die Unterhaltung des Oderufers hätte dienen können. Bei 
ſo ungünſtiger Sachlage hatte Magiſtrat die Kaufsofferte des hieſigen Vereins 
chriſtlicher Kaufleute in näheren Betracht gezogen. Der Verein erklärte, die der 
Stadt gehörige Packhoffläche nebſt den darauf befindlichen Gebäuden und ſon⸗ 
ftigem Zuberör für den Preis von 2000 Thlr. unter Uebernahme der mit dem 
Beſitzthum verbundenen Laſten erwerben zu wollen, wenn die Stadt darauf 
eingebe, daß das Kaufgeld mit 100 Thlr. bei Abſchluß des Kontrakts und mit 
1100 Thlrn. ein Jahr darauf berichtigt werde. Das zweite Tauſend wolle man 
mit 4½ Prozent verzinſen. Weitere Bedingungen bezogen ſich auf die Eins 
willigung zur Beſitztitel⸗ Berichtigung für den im Jahre 1774 der Kaufmanns 
ſchaft überlaſſenen Theil des Packhofes, zur Löſchung der bei den Verkäufen 
in den Jahren 1804 und 1825 zu Gunſten der Stadtgemeinde eingetragenen 
Verpflichtungen und Dispoſitions⸗Beſchränkungen und auf die Einräumung des 
Rechtes, die bei den vorerwähnten Verkäufen ſtipulirten Grundzinſe mit reſp. 
3 und 50 Thalern jederzeit ablöſen zu können. Magiſtrat empfahl das Ein⸗ 
gehen auf dieſe Kaufsofferte, darauf hinweiſend, daß das Ufer an der Stadt ge⸗ 
börigen Packhofsfläche erheblich unterſpült ſei, in nächſter Zeit alſo einen koſt⸗ 
ſpieligen Reparaturbau nothwendig machen würde. 

Nach einer den Gegenſtand erſchöpfenden Erörterung willigte die Verſamm⸗ 
lung in den Verkauf des beregten Grundſtücks unter den angeführten Modali⸗ 
täten, jedoch mit der Maßgabe, daß der eiſerne Krahn vom Verkauf ausge⸗ 
ſchloſſen werde und die Ablöſung der beiden Zinſe nur zum 25fachen Betrage 
ſtattfinden könne. . 

em Antrage, ein auf der hieſigen Kunſtausſtellung befindliches Gemälde, 
das breslauer Rathhaus darſtellend, für den Preis von 60 Friedrichsd ors zu 
erwerben, trat die Verſammlung nicht bei. Dagegen bewilligte ſie der Wittwe 
eines ratbhäuslichen Subaltern⸗Beamten ein monatliches Erziehungsgeld von 
3 Thlr. für ihr jüngſtes Kind bis zu deſſen vollendetem 16. Lebensjahre; der 
Witiwe eines Packhof⸗Aufſehers und Uferzoll⸗Einnehmers einen monatl. Gehalt 
ihres verſtorbenen Mannes als Unterſtützung, die Benutzung der Dienſtwohnung 
bis zum Ablaufe des 2ten Quartals und ein monatliches Erziehungsgeld von 
3 Thlr. für ibre beiden jüngſten Kinder auf die Dauer des laufenden Jahres. 

Die zum Ausgabe⸗Etat der allgemeinen Verwaltung pro 1859 verlan 
Verſtärkung von 332 Thlr. ward ebenfalls bewilligt und die ee. 
nehmigung der bei der Steuerverwaltung pro 1858 vorgekommenen Mehraus⸗ 
gaben im Betrage von 2618 Thlr. beſchloſſen. 5 


Hübner. E. Jurock. Hammer. Worthmann. 


* * Breslau, 2. Juli. [Tages bericht.] Nach einer hoͤhe⸗ 
ren Beſtimmung werden die in Schleſien für die Dauer der außeror⸗ 
dentlichen militäriſchen Verhältniſſe errichteten drei Militär⸗Handwerk⸗ 
ſtätten folgendermaßen bezeichnet: 1) die für Infanterie in Breslau: 
„königl. Handwirkſtätte der 11. Dioiſton“; 2) die für Infanterie in 
Neiſſe: „königl. Handwerkſtätte der 12. Divifion‘‘; 3) die für Ka⸗ 
vallerie, Artillerie, Pionniere, Jäger und Trains in Breslau: „koͤ⸗ 
nigl. Handwerkſtätte der Kavallerie ꝛc. 6. Armeekorps“. 

Zufolge der nunmehr eingegangenen Ordre vom Generalkommando 
des 5. Armeekorps wird das hier formirte Erſatz⸗Bataillon der 20. 
Infanterie⸗Brigade künftigen Montag, den Aten d. Mts., zur Beſaz⸗ 
zung nach Schweidnitz ausrücken. Das Bataillon iſt, wie bereits 
gemeldet, vorläufig nicht über 500 Mann ſtark, und wird die Tour 
in zwei Tagemärſchen zurücklegen. 

Was die andern mobilen Truppenkörper unſerer Garniſon (19te8 
Regiment und Garde-Landwehr⸗ Bataillon) betrifft, fo find dieſelben 
des Marſchbefehls noch gewärtig. 

Die in vielen Kreiſen verbreitete Anſicht, wonach die früher ange⸗ 
ordnete Concentration der betreffenden Armeekorps im Weſten unter 
den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen überhaupt nicht mehr ſtatt⸗ 
finden werde, ſcheint uns inſofern verfrüht, als bis jetzt weder die 
Vorkehrungen in militäriſchen Kreiſen, noch die auf den Eiſenbahnen 
zur Beförderung der Truppenzüge eingeſtellt ſind. Vielmehr werden 
die bezüglichen Arbeiten mit dem bisherigen Eifer fortgeſetzt. Einzige 
Thatſache iſt, wie auch in dieſer Zeitung ſchon mehrfach mitge⸗ 
theilt, daß die Bewegungen der Corps bis auf Weiteres ſiſtirt find. 
Uebrigens ſoll der Transport mit der Niederſchl.⸗Märk. Bahn ſich auf 
das 5. Armee⸗Corps beſchränken. z 

Heute Morgen ererzirte das 1. Küraffier-Regiment eskadronsweiſe 
auf der Viehweide, woſelbſt gleichzeitig das Garde⸗Landwehr⸗Bataillon 
eine Uebung hatte. Nachmittags rückte das 6. Jäger⸗Bat. zu einem 
Uebungsmarſche aus, und nahm ſeinen Weg vor das Nikolaithor. 

Geſtern Abend 6 Uhr erfolgte auf dem Garniſon⸗Kirchhofe die 
feierliche Beerdigung des durch einen unglücklichen Zufall erſchoſſenen 
Wehrmanns von der Garde, unter lebhafter Betheiligung ſeiner Ka⸗ 
meraden, welche ſich dem Leichenzuge freiwillig angeſchloſſen hatten. 

5 (Militär⸗Transport und Einquartirung.] Wie durch⸗ 
aus richtig die Meldungen der Breslauer Zeitung in Bezug auf die 


militäriſchen Maßnahmen und Bewegungen waren, hat ſich nicht nur 


aus den Thatſachen Tag für Tag ergeben, fondern wird auch noch 
durch verſchiedene Bekanntmachungen der Behörden beſtätigt. So be⸗ 
ſtätigt unter andern eine uns eben zugebende Bekanntmachung des 
Magiſtrats zu Sagan vollſtändig die in den letzten Tagen durch die 
Breslauer Zeitungen mitgetheilten Nachrichten über die Truppen⸗Trans⸗ 
porte. Wir theilen dieſe Bekanntmachung auszugsweiſe mit, da aus 


ihr erhellt, welche anſehnliche Truppenmaſſen einzelne Städte Nieder⸗ 


ſchleſtens vorübergehend zu verpflegen haben werden. Der Tag, von 
welchem ab die Armee marſchfertig zum Ausrücken bereit ſein ſoll (ſagt 
die amtliche Bekanntmachung), wird durch allerhöchſten Befehl Seiner 
königlichen Hoheit des Prinz-Regenten noch beſtimmt werden (. geſtr. 
und vorgeſtr. Bresl. 3.) und es rücken dann in Sagan ein: 1) am 
4. Marſchtage das 2. Bataillon 6. Landwehr ⸗ Regiments (Freiſtadt), 
in einer Starke von 26 Offizieren, 1028 Wehrmännern und 36 Pfer⸗ 
den, welches am folgenden Tage nach Freiwaldau wieder abmarſchirt; 
2) am 7. Marſchtage die 3. reitende Batterie 5. Artillerie-Regiments, 
in einer Stärke von 5 Offizieren, 174 Mann und 239 Pferden, ſel⸗ 
bige hat am 8. Tage hier Ruhe und marſchirt am 9. Tage 

Halbau; 3) am 10. Macſchtage das 3. Bataillon des 18. ee 


Regiments (Unruhſtadt), in einer Stärke von 26 Dffizieren, 1028 


Wehrmännern und 36 Pferden und wird am folgenden Tage auf dem 


Bahnhofe nach Mainz transportirt; 4) am 11. Marſchtage das Iſte 


Bataillon 19. Landwehr - Regiments (Liſſa), in einer Stärke von 28 
Offizieren, 1034 Wehrmännern und 36 Pferden und wird am 12te 
Tage auf dem Bahnhofe nach Mainz transportirt. Dagegen rücken 
aus: 5) die hier kantonnirende 1. reitende Batterie 5. Artillerie⸗Regi⸗ 
ments am 7. Tage nach Halbau; 6) der Stab und die 2. reitende 
Batterie 5. Artillerie-Regiments am 7. Tage nach Halbau. 


Da in dieſer Zeitung ſchon mehrfach der Wunſch ausgedrückt wor⸗ 


den iſt, man möge die Beſtimmungen in Betreff der Einquartirung 
und der Verpflegung der Truppen zur allgemeinſten Kenntniß bringen, 
wollen wir des Beispiels halber nachſtehend die Beſtimmungen in Be⸗ 
treff der Einquartirung und Verpflegung der Truppen in Sagan mit⸗ 
theilen, indem wir beifügen, daß auch hier in den nächſten Tagen die 
betreffenden Feſtſtellungen von den ſtädtiſchen Behörden nach reifichiter 


Erwägung werden getroffen werden. Die erwähnte amtliche ſaganer 4 1 


a 


u. ſ. w. in Berlin wird man jo leicht nirgends mehr fo viel Schönes vereint)5 Thlr. ausgelegt hatte. Bei den nachherigen Verhandlungen darüber wurde 
finden, als in Hamburg, wo die an ausgezeichneten Arten reichen Sammlun⸗ der erſte Preis ohne alle Widerrede dem Dominium Buchwald zuerkannt, wel⸗ 
en von Booth. Jäniſch u. A. wo möglich noch durch die des General⸗Con⸗ ches ein Thier von 817 Pfund aufgeſtellt batte. Einen zweiten Preis erhielt 
uls, Herrn G. W. Schiller's, unſeres Land manns, übertroffen werden, welche der Gutspächter Simon in Berbisdorf. Zwei Prämien wären dem Vorſitzen⸗ 
wohl zu den vollſtändigſten gehören, die auf dem Continent exiſtiren, indem fie | den zugefallen, wenn er in Beſcheidenheit nicht einer doppelten Prämiirung 
bereits im Jahre 1857 an 1300 Arten umfaßten. Alle möglichen gern und widerſtrebt hätte. — Beſprochenermaßen war durch Vermittelung des biefigen 
zn find in den Blüthen der Orchideen vertreten. Von der Größe eines Ober⸗Amtmann Minor der Verſuch einer mehrfachen Kaſtration von Kühen 
enflorne3 durch alle Stufen bis zur Fußlänge, von dem dunkelſten Braun, gewagt worden. Wohl war fie mehrentheils befriedigend, doch — eine jede 
hellſten Grün durch alle nur denkbaren Farbennüancen oft vereinigt in ein etwa eine halbe Stunde — nicht ohne Gefahr für das Thier, und nicht ohne 
und derſelben Blüthe, häufig nach Vanille, Orangen, Reſede duftend, auffällige Anſtrengung für den geſchickten Operateur abgelaufen. Für neue 
erinnert ihre Form nicht ſelten an Thiergeſtalten der verſchiedenſten Art, die] Verſuche können ſich diejenigen, die ihre Thiere dafür beſtimmen wollen, bis 
man mit Schmetterlingen, Bienen, Hummeln, Fliegen, Tauben, lleinen han: | Ende Auguſt beim obigen Ober⸗Amtmann melden. — Eine große Anzahl von 
genden Affen u. ſ. w., und zwar oft nicht mit Unrecht verglichen hat. Von] Beobachtungen und Erfahrungen über den zweckmäßigſten Fruchtwechſel im 
nutzbaren Produkten verdanken wir unter andern ihren Knollenwurzeln den Gebirge wurden ſowohl mündlich als ſchrifuich mitgetheilt. Sie waren alle 
heilkräftigen Salep, ihren Früchten die Vanille. Eine fo intereſſante Familie] belehrend und anziebend Ihte Schatten⸗ und Lichtſeiten kamen zur Sprache. 
verdient gewiß noch allgemeiner gekannt zu werden. Um hierzu hierſel'ſt bei: |] — Ueber die Kultur⸗Tabellen wurde das Nöthige erörtert; mancherlei eins 
zutragen, wenn es möglich iſt, ſich den verhängnißcollen Fragen des Tages, gelaufene Mitth ilungen wurden vorgelegt. — Die allgemein wach gewordene 
wenn auch nur für Augenblicke, zu entſchlagen, babe ich fo eben eine in den] Liebe zur Jubelbraut, der Gnadenkirche, veranlaßte zu deren Beſtem die mit 
Gewächshäuſern des botaniſchen Gartens blühende, ausgezeichnet ſchöne Or⸗ Recht geachtete „Konkordia“ zu einem Vokal⸗Konzerte auf Gruners Felſen⸗ 
chidee, die Stanhopea oculata aus Mexiko auf 5 Tage unſerer Promenade keller mitten unter den Stimmen einer behzen, begeiſternden Natur. Paſſen⸗ 
(Platz am Zwinger) zu allgemeiner Betrachtung übergeben und hoffe, daß das] der als ſonſt irgendwo gab man die bekannte „Sängerfahrt in's Rieſengebirge“ 
Publikum ihr dieſelbe Schonung beweiſen wird, welche es ſtets Privataus⸗ und vieles andere Schöne unter der neuen Direktion des Lehrers Scholz des 
ſtellungen dieſer Art zu Theil werden ließ. Unſere Pflanze it ſchon ſeit An⸗[Jüngern aus Straupitz zum Beſten. Die letzten Töne verſchwammen in den 
[una el ge = . 5 ee en, heiligen, ſtillen Dämmerungen des koſtbaren Spätabends. E. a. w. P. 
w ort paraſitiſch auf Bäumen, welchen Standort man ihr durch die leicht 5 FFT 5 
gebauten, Luft und Feuchtigkeit zugänglichen Rindenkäſten zu erſetzen ſich be⸗ 3 an N oving. ] ” N Am Mittwoch hatte 
müht. Ihren Namen führt fie zu Ehren des Grafen Ph. H. Stanhope, ie freie chriſtliche emeinde hierſelbſt einen feſtlichen Tag. Das Verſamm⸗ 
eines früheren Präſidenten der mediziniſch⸗botaniſchen Geſellſchaft in London. Iungstofal derſelben prangte ſchon am früben Morgen im feillihen Schmu de 
Die Anſchauung läßt eine weitere nähere Beſchreibung überflüſſig erſcheinen. n baer Laube 1e. Nah 8 Uhr erſchien Herr Prepiger 
Breslau, den 2. Juli 1859. Goöppert. h 5 im Saa en Eh eitet x DER Vorſtande. Nach einem 1 8 hielt der 
5 [Der patriotiſche Tambour.] Jtder Preuße iſt ſtolz auf 2 7 ortrag, nach welchem wiederum ein Geſang die Verſamm⸗ 
den bekannten, ruhmteichen Patriotismus ſeines Heeres und darauf, I Hirſchberg. Das kirchliche Jubelfeſt wird durch unſer Wochenblatt in 
daß ſolche traurige Erſcheinungen von Deſertionen, wie fie eben erſtſſchwungvellen Verſen eingeleitet, nicht minder bringt daſſelbe Blatt intereſſante 
wieder in der öͤſterreichiſchen Armee vorgekommen find, in der preußi- biſtoriſche Daten. Wegen der nöthigen Vorbereitungen zum Feſte muß der 
. A ER N m ; kirchliche Gottesdienſt Vormittags (am Sonntage) ausfallen. Nachmittags 3 Uhr 
ſchen Armee zu den Unmöglichkeiten gehören. Ein Vorfall, der dieſer beginnt die Vorfeier. Der als vierter Diakonus hiefiger Gnadenkirche de⸗ 
Tage hierſelbſt vorgekommen iſt, liefert einen kleinen Beitrag hierzu 15 eier inf i it Sonnabend Nachmi 
2 8 „ef E ‚ | jtätigte Herr Konrektor Finſter aus Freiſtadt trifft Sonnabend Nachmittags 
und dürfte einen ſchlagenden Beweis geben, daß gewiſſe fremde Spe⸗ 


1 Uhr in Reibnitz ein und wird von da durch eine Deputation des Kirchen⸗ 
kulationen und Wühlereien in den Reihen unferer Soldaten eine ſehr 


Lau feierlich eingeholt. — Der hirſchberg⸗ſchönauer Zweigverein für das 
empfindliche Zurückweiſung erfahren dürften. Ein Tambour des Garde: Wohl der arbeitenden Klaſſen wird ſeine Generalverſammlung erſt Sonntag 
Landwehr-⸗Bataillons, der mit anderen Gardiſten auf dem Neu: 


best 10. 8 im 1 1. W abhalten. = Sa den 
. ; g ieſigen K t its ein Comite gebildet, welches ſi es 
markt im Quartier ſich befindet, wurde dieſer Tage, da das Geſpräch fene FF ang 9 
(wie ja faſt überall) ſich um die großen Ereigniſſe in Italien drehte, 


ellt bat, einen Zweigverein zu dem unter dem Protektorate Ihrer Majeſtät 
der Königin ſtehenden Central⸗Verein zur Unterſtützung der hilfsbedürftigen 

gefragt: „was er denn über den Kaiſer Napol:on meine?“ — Der 

Tambour (aus einem der polniſchen Diſtrikte unſerer Provinz) ant⸗ 


amilien der einberufenen Krieger ins Leben zu rufen. — Im Theater zu 
Warmbrunn werden Sonntag, den 3. Juli, der Hofſchauſpieler Vaumeiſter und 

wortet in gebrochenem Deutſch: „Bin ich gleich Polle (Pole), bin 

ich doch gutter preuß'ſcher Patriott, diene meinem Königk 


Fräul. Antonie Baumeiſter aus Berlin gaſtiren. 
Reichenbach. Am 29. Juni wurde hierſelbſt der 50. a 
i 
gern. Wünſcht ich — hätt ich den Franzoſen birr (auf das Fell 
ſeiner Trommel zeigend), dann er ſo bekommen ſollt!“ — und nun 


Einführung der Städteordnung durch ein Diner im ſchwarzen Adler ge 
ſchlug er mit einer Wuth auf der Trommel einen Wirbel durch faſt 


— Br den durch Ihre Majeſtät die Königin „im Intereſſe der Familien aus⸗ 
marſchirter Truppen“ angeregten hochherzigen Zweck wird Herr Rechnungsra 

10 Minuten hindurch, daß alle Hausbewohner voll Schreck und Angſt 

herbeikamen. — „Nun er g'nug haben wird“, ſtieß er faſt atbem- 


a. D. Dr. Sachs am 2. Juli im Saale des Reſtaurateurs Herrn Kilian Vor⸗ 
los heraus, indem ihm die Arme ſchlaff an den Seiten herabfielen, 


träge halten. 
# Schönberg. Ru der Nacht zum 30. Juni brannte die ganze 1 
und blickte mit einer gewiſſen Genugthuung und herausfordernd die 
Umſtehenden an. 


des Bauergutsbeſitzers Schönfelder in Nieder⸗Halbendorf nieder, wobei 2 Pferde, 
2 Schweine und 1 Kuh in den Flammen umkamen. 
A Beuthen. Am 25. d. M. findet im Seſſionszimmer des Rathhauſes 
W. -f. [Eine ſeltene Fiſchhändlerin.] Vor einigen Wochen ſtarb in 
der Nähe von Görlitz eine hochbetagte Frau, deren Verwandte in Breslau le⸗ 
ben, die ein Alter von 97 Jahren 10 Monaten und 3 Tagen erlebte. Das 


ein Kreistag ſtattt. 
wäre nun gerade nicht ſehr merkwürdig; denn wir haben noch heute in Bres⸗ 


= Zobten. Der „Gebirgszeitung“ wird von hier gemeldet: Seit dem 
lau's Mauern einen wohlhabenden Mann, der bereits 112 Jahre alt iſt und 


letzten Jahrmarkt zählen wir nur wenige Tage, an welchen wir nicht etwas 
Regen oder Gewitter hatten. Letztere ſind nicht immer ohne Schaden vorüber⸗ 
auf der Schweidnitzerſtraße wohnt. Aber dieſe alte Frau, welche Anna Dorothea 
Vetter heißt, eine geborne Tübbecke und die Wittwe eines potsdamer Bürgers 


gezogen und wurden die benachbarten Dörfer Bankwitz, Groß⸗ und Klein⸗ 
Silſterwitz, Klein⸗Kniegnitz und Striegelmühle mehr oder weniger vom Hagel 
und Fiſchers iſt, hat das Glück gehabt, unter vier preußiſchen Königen 
den Haushalt derſelben mit dem Bedarf von Fiſchen zu verſorgen. Sie ge⸗ 


betroffen. In Bankwitz fiel der Hagel bis zur Größe von Taubeneiern. 
Einzelne Ackerſtücke kann man als total verhagelt annehmen und trifft 
dieſes Unglück meiſt nur kleine Leute, die wegen der Höhe der Ver⸗ 
ſicherungs⸗ Prämien unverſichert geblieben ſind. — Hier folgen e 
5 mehrere Feſte raſch aufeinander. Nach dem Pfingſt⸗ und unt jte 
börte zu den immer ſeltener werdenden unter den Zeitgenoſſen, die noch Friedrich | beging am 18. der . fein Stiftungsfeſt. Die Mit⸗ 
den Großen von Angeſicht geſehen, mit ihm geſprochen hatten. Während des glieder zogen unter Muſik und Trommelſchlag auf den Schießplatz, wo ein 
f N R 1 den] langen Zeitraums von 62 Jahren ftand fie ihrem Hausweſen felbftändig vor.] Zelt aufgebaut war. Nach einer gut ausgearbeiteten Rede folgte ein frohes 
ſtehenden, noch im Abputz begriffenen Gebäude haben nicht minder freundliche + Selbſtmord. — Berichtigung.] Heute Morgen zwiſchen 5 und 6] Mahl, bei dem es an Toaſten nicht fehlte. Am 23, folgte das Frohnleichnams⸗ 
Facadirungen erhalten. Was aber die genannten fünf Häuſer noch weſentlich] Uhr ſtürzte ſich eine Frauensperſon von gutem Ausſehen, wie es heißt, eine ver⸗ | tet, von welchem Tage an unſere Stadt ein kriegeriſches Anſehen erhielt, denn 
beben wird, das find die Vorgärten, welche ihnen ein um jo freundlicheres] wiltwete Barbiersfrau, unweit der Küra ſter⸗Kaſerne in den Stadtgraben, aus ſchon an dieſem Feſte waren, wie jedes Jahr, die meiſten Schützen in Uniform 
Anſehen geben werden. 5 . dem fie nach einiger Zeit durch einen Arbeiter von der Freiburger Eiſenbahn als militäriſche Begleitung der Prozeſſion erſchienen und folgten nun ſowohl 
Neue Mobelhalle.] Die ganzen Räumlichkeiten der 1. und 2. Etage herausgezogen wurde. Die Unglüdliche war bereits verſchieden. Motive für] bei der Infanterie wie Kavallerie Uebungserercitien zu dem Königsſchießen, um 
des neuen Scholz'ſchen Gebäudes, welches eine architektoniſche Zierde der ihre verzweiflungsvolle That find nicht bekannt. 2 den Ausmarſch nach dem Schießbauſe recht präciſe auszuführen. — Künſtigen 
Sckweidnitzerſtraße geworden ift, find von dem Herrn Wilh. Bauer zu einer] In der Notiz über die am verwichenen Sonntage ſtattgehabte Beerdigung] Sonntag den 3. Juli iſt das Kirchenfeſt auf dem Zobtenderge, wobei ſtets ein 
Modelhalle eingerichtet, wie bisher keine zweite in Breslau beſtarden hat. Zur des Schichtmeiſter Billerſchen Ehepaares in Waldendurg ſoll es heißen: „So Zulammenfluß von vielen Fremden jtattfindet; unſere Stadt iſt dagegen wie 
Bequemlichkeit der Beſucher ift, der Eintritt vom Parterregeſchoß des Nachbar- wurde denn die Trauer⸗Ceremonie für beide Eheleute gemeinſchaftlich abgehalten, 
hauſes angelegt, welches zugleich eine Niederlage von Tapeten jeder Art, Bronce] deren irdiſche Ueberreſte ein Grab umfaßt.“ 
und — 7 5 0 in ſich 1 = ee 05 aa 1 8. T 
und mit Rückſicht auf die vorhandenen Gegenſtände bergeſtellt, jo daß z. B. Breslau, 2. Juli. [ Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: aus dem Gehöſt 
jede Art der aufgestellten Möbel eine entſprechende Zimmerfarbe und Decori⸗ des Grundftüdes yolenihalente Nr. 1, A faıt noch neue Peitſche mit ſchwar⸗ 
em Grifj; Siebenhubenerſtraße Nr. 5, 1 ſilberne Cylinderuhr und 4 filberne 


ausgeſtorben, da gewiß zwei Deitttheile der Zobtener den Berg beſteigen. 
—— — — I —'— — ee a en 
rung erhalten hat. Wir haben dies hervorgehoben, weil dieſe großartige und 
koſtſpielige Einrichtung von allgemeinem Intereſſe iſt und in der That der | Theelöffel. 
Gefunden wurde: eine weißplattirte Broſche. 


Haudel, Gewerbe und Ackerbau. 
Ueber Vorſchuß⸗, Lebensmittel- und Rohſtoff⸗Vereine. 
Beachtung verdient. ; „ehortiebung). leichtere ö [ds 
% [Der Verein gegen das Branntweintrinken!] feiert morgen Verloren wurde: 1 Militär⸗Führungsatteſt, 1 Dienſtbuch und 3 Dienft- Ben 850 . 8 en ee 
en Le 7 — $ > ge Ban de wozu nr e ſämmtliche Schriftſtücke auf den Kuiſcher Florian Nolled | täglichen Nothdurſt auf dem Wege des in vorigem Abſchnitte dargelegten Prin⸗ 
and Freunde und Gönner ereins eingeladen ha on einigen auswär⸗ lautend. ; a ; fried a n. 
Din l welche Borg = Jobresfeite 2 18 9 band 75 [Ma 3 j rich e.] et ae 54 = Leichnam 7 11 ekannten, dierfür 1 geſucht worden, und zwar ebenfalls mit den beſten Erfolge 
aben, ſteht wohl auch diesmal ihre Gegenwart in Ausſicht. Ob hieſige Geiſt⸗ 30 —35 Jahr alten, weiblichen Perſon aus der Oder an der Burgbaſtion an's 5 i 
A age wu die g dete 55 jo 6 — 1 8 Kutta, Zu a 5 or 185 — 55 95 Pr re e je auch Vereine der ER rg 3 Beſchaffung von Lebens⸗ 
an der Feſt⸗Verſammlung igen werden, muß erwartet werden. und weißkarrirter Jacke, dergleichen tie un tuch; auch wurde bei der⸗ 7 treten. Die hö { inti ben 
W. ff. eee e 55 ee * Jahr Ben ee “ie 5 5 es Dienſtbuch, ausgeſertih für „Caroline Hoffmann aus ö at 3 5 i 1 san Sieben a 5" eg 
jetzt das dritte ſogenannte Breslauer Invalidenfeſt jtattfinden, deſſen Ar⸗ . Oh ſchießen ſofort eine Heine Summe, etwa r., und ſodann wöchentlich eini 
rar gement um jo nöthiger fein wird, als die Kaſſe des Stadt⸗Bezirks⸗Com⸗ ö ; ; Silbergroſchen ein. Dieſe Summen bilden ihr Guthaben, welchem viert 
miflariats jetzt wn Ye erſchöpft iſt. Die außerordentlichen Unter/tüungen TEN Te TEE Bunde a a jäbrlid) 2 bie Diobenden, zugeſchrieben werden. Während der Dauer der 
e e je 0 9 n A Anklagefalle zur Verhandlung kommen. Davon lauten 19 Anklagen auf ſchwe⸗ Mitgliedſchaft 3 dieſe 115 e e en A aden duden n 
50 * 2 ? be 85 gm h W 1 5 Bewohner Breslau s, der fh i 198 | ren Diebſtahl, Theilnadme daran und Hehlerei, 2 auf Straßenraub reſp. Theil⸗] nicht aus dem Ges Di 8 gezogen 0 “N fe er Mitt 1 n * 
. % ⁰ “ ⁰ .! p ],, ,,,, 
Sräulein Mühlberg, unſer beliebtes Mitglied am Sommertheater, hat IDEneng umlDer Bellen, 1. auf Dekan Wonieint, 17 na RBlnaieie 2 Dei . —.— Acehlbar — f em werden n r Waaren im Ganzen 
a e r : auf wiſſentlichen Meineid reſp. Verleitung dazu, 1 auf vorfäglide Brandſt f.] Neingewinnen rück ahlbare dommen konnen, werden nur Wa auen; 
— ie — * 5 ef, ae age e — 3 tung, 1 auf vorſätzliche Köperverletzung durch Gift, 1 auf verſuchten Todtſchlag ch pas 2100 5 getauft, und an Die Witglieer in eben 10 0 Brei, 
und Dorothea“ zur Aufführung kommen, welches niedliche er ſo vielen 0 N : nie ; ‚| alfo 10 bis 100 Procent billiger, als fie der Detail'aufmann und Krämer A 
Beifall gefunden, nf Note Wart 5 2 9 1 5 währen, abgegeben, mit einem Auf ſchlage von wenigen Piennigen am Stüde, 
[Konzert.] Der gegenwärtig bier weilende Virtuoſe auf der verw. geweſene Kerkus und Häusler Stephan aus Gutwobne, wegen worfäg: | Pfunde zc.; dieſer Auficlag, die ſog. 1 „dient !) ein 
Mundharmonika, Herr Stäglich, der einer 26jährigen Uebung feine licher Körperverletzung durch Beibringung von Gift, am 5. Juli, die wider — e und Er dir er TA 
feltene Meiſterſchaft verdankt, verſteht feinem unbedeutenden Inſtrumente ace en ae . Job e (alias Klapper), EN del Beiszede sends e — 
Tone zu entlocken, die namentlich in der Cantilene täuſchend wie die wegen verfuchten Tobtſchlags, am 14 ee Siehe Ju Die Dividende wird ſachgemäß auf diejenige Summe berechnet, für welche 
reinſte menſchliche Stimme, bald wie Nachtigallengeſang erklingen. Doch lius Stahl, wegen 71 Wechſelfalſchungen, am 14. Juli. das Mitglied im verlaufenen Rechnungsabſchnitte von dem Lager Waaren 
man möge über das Geſagte ſelbſt urtheilen, da Herr Stäglich ſich E r er für die Waaren, worüber jedes Mitglied ein Gegenduch beſitzt, 
uächſten Montag in der Schießwerderhalle produziren wird. Seine Sagan, 1. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] Unſere verehrte Frau] ie Regel. doch : Fnahmswelſe bi 0 des Gul 
1 SL Herzogin befindet ſich gegenwärtig in Teplis. — Wie wir vernehmen, wird die; bildet die Regel; doch kann ausn bmöweije bis zur Hohe des eigenen Gutha⸗ 
Leeiſtungen find auch durch Zeugniſſe anerkannt, die ihm auf Befehl des ſelbe in biefem Monat in Sagan wieder eintreffen. Die hohe Frau erteicht bens ein Kredit gewährt werden, auf mäßige, pünktlich einzuhaltende Friſten. 
Prinz⸗Regenten, feines Sohnes, k.k. H.., der Könige von Hannover, am 21. Auguſt dieſes Jahres ihr ſechs und ſechzigſtes Lebensjahr. — Von den Es iſt nun vr . beſſeren Ale. der A N 7 9 eng 
Säachſen ıc. ertheilt worden, Beweiſes genug, um dem firebfamen Künft: ſonſt hier ſtationirten drei Batterien des 5. Arlillerie⸗Regiments verweilen jetzt als Du ge gab der Se baber, ih u . ar nfan 1 5 
ler auch hier den Erfolg zu ſichern. zwei Batterien hier. Wenn dieſelben uns verlaſſen werden, ‚it noch nicht bes ßerem 7 9 85 1 5 beiden N 18 5 hin mit der Kopf ahl der Theile 
[Ausſtellung einer Orchidee.] Es giebt wohl kaum eine Pflanzen⸗ e e ee 7 8 — —5 u 5 5 iſt dieſer Gewi di doppelter: a) ber Kauf der Waaren 
Familie, deren Arten durch ihre eigenthümliche Bildung von allen übrigen | — sert des biefigen pbilbarmonifen Vereins ftatt. — Is zahlt derſelbe einige | on Eim eln Tab» ch zu den billigen Preiſen des Großhandels; d) der 
n ind bug Berichlebenheiten äußerer St 5 9 bal 9 vierzig mitwirkende Mitglieder. Zur Auffübrung kamen, unter Leitung des] in Dinge 5 ide 1 3 155 7850 parungen des geri 5 Auſſchlages 
Pe als die der Orchideen. Ueber die ganze Erbe 8 — 10 ee bis 15 die Dirigenten Hen, Exner die nicht leichte, aber prächtige Es-dur-Symphonie von . inch kauf (Ein Ber i er bt koſtet z. B. das lll 4 die 
file Zonen, von den tiefsten Thälern bis auf die S ihn der fi htbar bins | Mozart: der erhabene, feierliche Prieftermarjh aus „Albalia , von Mendels: Ber 121 ij rt gr Sgr.; die bier wehr erhobenen 4 95 10 ſhren 
ben Vegetation, erreichen he jedoch unter den Wendetreifen die größte Ber. ſobn und die immer friiche, brillante Ouverture aus der Oper: „Figaros Autbel en Berwoltun 1525 und fobann zur Dividende u. 11. bei den 
. — nr bier treten auch die auf Bäumen wachſenden oder (Omar m 74 6 755 c — Haare Een Ort a 
; En Ar en hinzu, welche mit dazu dienen, der tropiſchen Flora ein A den dal cee ee e eee ed = 6s iſt l daß a. je Ei Mitglieder, deſto größer der Bedarf an 
JJC %% ⁰ en Sk n ĩ m. 
AR Son halte ma bor Ae en den eine Mbnung don der Zahl, Manni uns durch den guten Vortrag zweier Lieder und einer trefflich ausgeführten Nechnung tommt, daß auch die Senevaltoften. do dun vermindern (benn 
faltigkeit . um Theil höchſt auffallenden, ja faſt fabelhaften Schönheit Solo⸗Piece auf der Violine abermals wieder ſehr erfreut haben. — Der Verein, 
u nd — 2 wa 100 Jahren nur 98 Arten; gegenwärtig zählen wir deſſen Entſtehung wir unſerm Hrn. Bürgermeiſter Schneider verdanken, wird 
mehr als 3000. In den reichſten botaniſchen Gärten fand man im Anfange ö 


Bekanntmachung beſagt: 1) das Quartier muß ein trockener, lichter 
Wohnraum fein; 2) des Abends muß das benöthigte Licht gewährt 
werden; 3) das Lager muß eine genügende Streu mit Laken, Kopi: 
kiſſen und Decke fein; 4) wenn Bekoͤſtigung auf dem Billet ar geordnet 
wird, muß ſolche pro Tag und Kopf beſtehen aus: a) 1 Pfd. 26 Loth 
Roggenbrodt; b) ½ Pfd. friſchem Fleiſch; e) an Gemüſe: ½ Pfd. 
Reis, oder ½ Pfd. ordinäre Graupe reſp. Grütze oder 15 Lolh Hül: 
ſenfrüchte, oder ½ Pfd. Mehl, oder 3 Pfd. Kartoffeln; d) 1½ Loth 
Salz; e) ½ Quart Branntwein; 5) zur Reinigung müſſen Waſch⸗ 
gefäß und Handtuch gegeben werden; 6) bei Selbſtbeköſtigung muß 

den Mannſchaften Kochgelaß, Kochgeſchirr und das nöthige Feuerungs⸗ 
Material gewährt werden. — Für volle Beköſtigung mit Brodt wer: 
den 5 Sgr. vergütigt; wird das Brodt aus den Militär⸗Magazinen 
geliefert, 3 Sgr. 9 Pf. 

AlTransportmittel.] Nicht blos auf dem Eiſenbahn⸗Knotenpunkt 
Kohlfurt reſp. Görlitz ſind Vorbereitungen zum Transport der Truppen ge⸗ 
troffen; auf allen größen damit zuſammenhängenden Stationen iſt dies ge⸗ 
en und ebenſo wie auf den niederſchl.⸗märk. auch auf den hieſigen cber: 
chleſiſchen, berliner, ſtettiner und poſener Bahnhöfen ꝛc, iſt dies der Fall. Die 
Betriebsmittel einer einzigen Bahn reichen überhaupt zu Transporten größerer 
Truppenmaſſen nicht aus, und es war eben Sache der achttägigen leipziger 
Konferenz, um die zu ergreifenden Maßregeln ganz genau feſtzuſtellen. Das iſt 
geſchehen, und von dem Augenblicke an, wo es heißt „Vorwärts“, werden alle 
dieſe viele Meilen weit auseinander liegenden Bahnen und Stationen in ihren 
Manipulationen mit der Genauigkeit eines Uhrwerkes ineinander greifen. So 
wird z. B. die Oberſchl. Bahn hier in kürzeſter Friſt einen Wagenpark von 
400 Fahrzeugen ſtellen können. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Betrieb im 
Dienſt des Vaterlandes dann allem andern vorgeht und jeden Privatverkehr 
unterbricht. Noch können wir hinzufügen, daß in Betreff des Truppentrans⸗ 
ports zwiſchen allen betreffenden deutſchen Staaten die ſchönſte Einigung 
herrſcht und das größte Entgegenkommen ſtattgefunden hat. Auch nicht einem 
einzigen Staat ift es eingefallen, gegen irgend eine dahin zielende Maßregel zu 
proteftiren. (2) Alle Nachrichten, die das letztere behaupteten, waren total falſch. 

. en Gott, es herrſchte in den übrigen deutſchen Verhältniſſen eine ſolche 
inigkeit. 

Y. [Bauliches.] Wohin wir ſehen, ſcheint der Einfluß der böſen Zeit 
fi bemerkbar zu machen. Auch auf den Neu⸗ reſp. Umbau des k. Schloſſes 
in der Karlsſtraße ſcheint dies leider der Fall zu ſein. Wenngleich der linke 
Flügel deſſelben in ſeinem Ausbau noch nicht vollendet iſt, ſo wäre doch unter 
andern Verhältniſſen ſicher der Bau des rechtſeitigen Flügels mit Eintritt der 
guten Jahreszeit in Angriff genommen worden. Wie es den Anſchein hat, 
ruht derſelbe aber ganz, und nur an dem Abputz des linken Flügels und an 
deſſen innerer Vollendung wird gearbeitet. Das Schloß iſt in einem einfachen, 
dem alten Mittelbau entsprechenden Style bergeftellt, und wird, wenn dieſer 
ſeine Umgeſtaltung, die wieder dem Neubau analog ſein wird, erfahren hat, 
ein ganz ſchoͤnes Enſemble bilden. Der Stadttheil ſelbſt wird dadurch eine 
recht freundliche Geſtaltung erhalten, und der Schloßplatz dann angemeſſen ab⸗ 
gegrenzt und repräſentirt fein. — Auch in den entfernteren Stadttheilen, z. B. 
an dem äußeren Ende der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, entſtehen ſehr geſchmackvolle 
Bauten. Es macht einen wohlthuenden Eindruck, wenn wir einmal Gebäude 
vor uns ſehen, welche den bekannten Speculationsſtyl vermeiden und ganz dem 
ae Zwecke gewidmet und gediegen eingerichtet find, — Einen ganz freund: 
ichen Anblick gewähren die in ihrem Aeußern zu Einem vereinten 3 Häufer 
in der Bahnhofsſtraße, dem Herrn Zimmermeiſter Baum gehörig. Sie haben 
etwas Außergewöhnliches, etwas Palaisartiges in ihrer Facade, und weichen 
ebenſo wie das vorgenannte, wenn auch in anderer Art, von dem Hergebrach⸗ 
ten ab. Ebenſo zeigt die einfache ſtumpfe Waſſerfarbe, die angebrachten Ver: 
jerungen und die wenige, ganz angenehm unterbrechende einfache Malerei viel 

eſchmack. — Es iſt eine wahrhaft erfreuende Erſcheinung, daß die Annähe⸗ 
rung des Handwerkes an die Kunſt in ſich immer ſchärfer geſtaltenden Mo⸗ 
menten hervortritt, und den Grundzug, in welchem die Phantaſie ſich bei An⸗ 
lage des Ganzen bewegt, auch in jenen Details zur Anſchauung bringt, welche 
ſelbſt untergeordneten Zwecken dienen, und die Nützlichkeit hinter gefälligen 
Formen zu bergen weiß. Wenn in der Periode einer reineren Geſchmacksent⸗ 
wickelung, in deren Beginn wir uns gegenwärtig befinden, das auch noch nicht 
überall und nicht immer glücklich zur Anſchauung gebracht wird, ſo iſt das 
Streben danach, und die Fortſchritte, welche auf dieſem Gebiete gemacht wer⸗ 
den, doch nicht minder anerkennenswerth. — Die vor dieſen drei Gebäuden 
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ein Brief wegen eines Centners Zucker koſtet gerade ſo viel Porto und Zeit, wie 
wegen 10 CH, die Transportkoſten mit Zubehör find für % Gr, a 
zehnmal jo theuer wie für 1 Ctr. u. 1. f.). a 
Es erhellt ferner, daß b. je größer die Theilnehmerzahl, deſto ſchneller der 
Waarenumſatz; je ſchneller, häufiger aber der Waarenumſatz a und ag 
deſto öfter kehrt der daran Sade Gewinn wieder, deſto häufiger alſo au 
die Ueberſparun wee d. h. deſto größer wird die Dividende und damit das 
Guthaben der Gin, nen ſowie das Betriehskapital der Geſammtheit. 4 
Wendet man, was hier bezüglich der Lebensmittel geſchieht, auf diejenigen 
9 5 an. welche die Handwerker zu ibren Arbeiten verbrauchen, 9 
al man die = 


jetzt einige Monate keine Aufführungen veranſtalten, ſondern zum Herbſt wies 
der mit Konzerten beginnen. 


Hirſchberg, 30. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] In den „Drei Ber⸗ 
en‘ verſammelte ſich heute mit ſeinen Gäften der „landwirthſchaftliche 
zerein“ unter dem vielbewährten Vorſitze des Rittergutsbeſ. Kießling auf 
Gichberg. Am Morgen des für ſolche Zuſammenkünfte paſſenden, wöchentlichen 
Markttages ſah man im Hofe des VB t der Veen de diejenigen einjährigen 
Prämien zu 20, 15, 10, 


der zwanziger Jahre nur etwa 20 — 25 ausländiſcher Orchideen, jetzt, ſeitdem 

ſich e ee er aller Länder mit Orchideen⸗Cultur beſchäftigen, 

beſitzen fie auch die ſchöͤnſten Sammlungen dieſer F. Se die man auch bi 
koſtbarſten nennen kann, da Preiſe von 50—100 Pfd. Sterl. für ein Exem 

ar nicht zu den Seltenheiten gehören, welche natürlich die meiſt beſchränkten 

ts botaniſcher Gärten nicht zu erſchwingen vermögen. Außer den pracht⸗ 

ollen Anlagen der Herren Borſig, Gebrüder Reichenheim, Auguſtin] Kälber aufgeftellt, für deren Aufzucht der Verein 
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Robhſtoff⸗Vereine 
vor ſich. Solche werden ſich nach den Bedürfniſſen der verſchiedenen Gewerbs⸗ 
zweige, alſo jedesmal unter n eines, oder wenn mehrere, doch ver⸗ 
wandter Gewerbe bilden, z. B. den Holz, Eiſen⸗ und Leder⸗Arbeitern. Ihre 
Vortbeile laſſen ſich auf's Leichteſte in's Licht ftellen. 

Angenommen, ein Handwerker erhalte für eine Arbeit 20 Thlr. Für die⸗ 
ſelbe habe ihn das Robmaterial ſammt Zutbat gekoſtet 12 Thlr., an Arbeils⸗ 
lohnen habe er ausgegeben 6 Thlr., fo bleiben ihm felber als reiner Ueber: 
ſchuß 2 Thlr., welche den Lobn für feine Geſchäftsleitung, für feine eigene 
daran gelegte Thätigkeit, und die Vergütung für das mit der Arbeit verbun: 
dene Riſico enthalten. Die Reingewinne an feinen Leiſtungen bilden die Mit: 
tel, aus denen er die Abgaben zu zahlen, Wohnung und Geſchäftslokal (Wert: 

alt ze.) zu balten, Ausfälle zu übertragen, feinen und ſeiner Familie Unter: 
alt, die Erziehung, Bekleidung u. ſ. w. zu beſtreiten und womöglich einen 
Sparpfennig zurückzulegen hat, nicht nur für Alter und Krankheit, ſondern auch 
für etwaige unglückliche Zwiſchenfälle. — Laſſet ibn nun feine Rohſtoffe und 
Zuthaten mit 8 Thlr. einkaufen (und in der That ſtellt ſich durch Bezug aus 
erſter Quelle dieſer Kauf um 30-50 und 100 pCt. billiger!), fo betragen feine 
Auslagen nur noch 8+6=14 Thlr., und er behält als eigenen Gewinn 
(tat 2 Thlr.) 6 Thlr. Er kann mithin die Arbeit jetzt ohne Schaden für 19 
ſtatt vorhin mit 20 Thlr verkaufen, ihm bleiben dann immer noch 5 Thlr. 
Es iſt erſichtlich, daß er aus dieſen 5 Thalern jenen Geſchäfts⸗ und Lebensan⸗ 
ſprüchen: Abgaben, Lokalmieihe und Einrichtung, Haushalt zꝛc. und Spar⸗ 
pfennig — 2½ mal fo leicht zu genügen vermag, als vorbin bei nur 2 Thlr. 
Ueberſchuß! Ja, er kann feinen Arbeitern ſtatt 6 jetzt 7 Thaler zahlen, jo daß 
auch fie jener Vortheile mitgenießen, und er behält immer noch das Do p. 
pelte des Vorigen. Er kann nun beſſer für Wobnung, körperliche Ernährung 
und geiſtige Bildung feiner ſelbſt und feiner Familie ſorgen, und ebenſo find 
dies ſeine Arbeiter im Stande, er kann ſeinen Lehrlingen eber ein paar Stun⸗ 
den an Arbeitzeit ausfallen laſſen und zum Beſuche einer Handweikſchule ge: 
währen; er kann ſich ein Notbkapital anſammeln, und dies um ſo leichter, wenn ibm 
bequeme Spareinrichtungen dargeboten werden. Durch die nun ohne Verſchlechte⸗ 
rung billiger zu leiſtende Arbeit wird er Kunden an ſich ziehen, durch die beſſere Loͤh⸗ 
nung oder entſprechende Vergütung in der Arbeitszeit aber auch die beſſeren 
und willigeren Arbeiter. So wird ſein Geſchäft fort und fort wachſen und 
mit jeden 20 Thlr., die er einzieht, bleibt ihm das Plus gegen früher, das er 
nun, ſoweit es nicht der Mehrbedarf aufzehrt, ins Geſchäft ſtecken und von 
neuem mitarbeiten laſſen kann. — (Es verſteht ſich, daß wir hier die Sätze 
von „20 Thlr., 6 Tolr.“ ꝛc. eben nur als anſchauliches Beiſpiel aufgeſtellt 
haben; die Sätze werden ſich mannigfach ändern, die Thatſache bleibt diejelbe.) 

Wir ſagten: „der Mehrbedarf aufzehrt“; denn der Handwerker wird jetzt 
beſſere Koſt genießen, beſſer wobnen, mehr für den Unterricht ſeiner Kinder 
thun — und für ſeine eigene weitere Ausbildung, als früher; d. h. die Con⸗ 
ſumtionsfähigkeit und damit der Conſum Naber ſind gewachſen. 

So ſtände es, wenn es nur Genoſſenſchaften für Geſammt⸗Einkauf 
von Rohſtoffen“ gäbe. Indem aber die „Vorſchuß⸗Genoſſenſchaft“ 
leer mit Baarem zu Hilfe kommt, giebt fie dem Handwerker die Möglichkeit, 
m rechten Augenblicke zuzugreifen und ſo manches gute Geſchäft mit gro⸗ 
ßem Vortheile abzuschließen (allein, oder unter Zuſammenlegung der entnom⸗ 
menen Gelder in der Genoſſenſchaft); ein Vorzug, welcher den Kapitaliſten 
jo ſehr fördert; — ſtatt daß der kleinere Gewerdsmann jetzt nur entweder für 
den nächſten Bedarf und einzeln kaufen kann, wie immer gerade die Con⸗ 
junctur ſei, ob günſtig, ob drückend, und nur je nachdem die Einnahmen ihm 
zuſammentröpfeln, oder daß er ein uam Conto offen halten muß. 

5 Aus dem Zuſammenwirken 

der verſchiedenen Einrichtungen ergeben ſich nun, außer dem ſoeben angedeute⸗ 
ten, noch mannigfache Vortheile und Kombinationen. Der an den drei Vereini⸗ 
22 ſich betbeiligende Gewerksmann empfängt die Forderung feines Wohl⸗ 
andes und Geſchäftsbetriebes in dreifacher Richtung. Durch die ſtete Ueber: 
ſparung und Wiederverwendung des Geldes wächſt, ohne daß er dafür Opfer 
zu bringen hat, ſein Guthaben an drei Stellen. Jeder erübrigte Pfennig iſt in 
irgend einer Weiſe mobil und produkttv wirlſam. Zu den Rohſtoff⸗Lagern 
werden bald Magazine für die fertigen Waaren treten, nach denſelben Prin⸗ 
we. verwaltet, zugleich als Pfandkammer dienſam für aufgenommene Vor⸗ 
chüſſe. Ein weiterer Fortſchritt iſt ſodann der zu gemeinſamer Arbeit, fabrik⸗ 
mäßigem Betriebe, Anſchaffung von Maſchinen zu gemeinſchaſtlichem Ge⸗ 
brauche; endlich, mit dem Wachſen des Geſchäftsumfanges und der Finanzkraft 
ſolcher Aſſociationen, die Einführung ordentlich kaufmänniſchen Betriebes mit 
feinem Ueberblicke über den großen Verkehr und deſſen zu benutzende Vortheile 
beim Einkaufen und Verkaufen. Alle dieſe Schritte fördern die Möglichkeit, 
billiger und doch mit Vortheil zu produziren. Ueberdies erſparen ſie dem Ge⸗ 
werbsmann den mannigfachen Verluſt an Zeit (dieſem wichtigen Kavitale!), 
welchen er beim iſolirten Betriebe erleidet durch das Aufſuchen von Waaren 
und von Kunden, das Beitreiben von Forderungen, das Feilſchen beim Handel 
u. ſ. w.; ebenſo die Koſten für eigene Lager⸗ und Verkaufsräume und deren 
Bedienung, das Befahren von Märkten, während deren die Werkſtatt ſtill 
5 x. Auf dieſem Wege ſteigt die allgemeine Konſumtionsfähigkeit, alſo der 

erbrauch und Abſatz von Waaren, und dies aus zwei Gründen: 1) weil dieſe 
ſelbſt billiger ſein können, 2) weil trotzdem der Wohlſtand, d. i. die Kauf⸗ 
fähigkeit, wächſt. 

Welch einen moraliſchen Einfluß aber auf den jetzt nur zu ſehr zur 
Entmuthigung geneigten Handwerker muß es haben, wenn er dereinſt ſich ſagen 
kann: „all dies haſt du durch dein mannhaftes, beſonnenes, thatlkräſtiges Auf⸗ 
treten ſelbſt erreicht!“ Und wie ſehr müſſen die Früchte hiervon auch der 
Wohlfahrt des Staates zu gute lommen. (Schluß folgt.) 


Hamburg, 30. Juli. Baumwolle. Es herrſchte in dieſer Woche 
elwas mehr Nach rage, und kamen bei feſtem Markt zum Abſchluß: 8 
ca. 406 Päcke Nord⸗Amerik. von 5% —6% Sch. 

. 2 „ Surate 5½ Sh. 

Kaffee. Wir hatten ein lebhaftes ünd bedeutendes Geſchäft ſeit unſerm 
letzten Bericht und eine Erböhung der Preiſe von gerin em Braſil, Domingo 
und Trillados. Die über Liſſabon eingetroffenen Rio⸗Berichte, vom 7. Juni 
.. = — Preiſe en — 1 Er og A un * und 

, e Abladungen nach dem Kanal und der . Auf unſern Markt 
blieben ſie ohne Eindruck. Wochen⸗Umſatz: f 
13,000 Säcke Rio, Santos und Bahia 4% —5'%, Sch., 


5,000 „ Laguayra 5%—7% Sch., 

3,000 „ Domingo 5 95 —5 14 Sch., 

2,000 „ do. auf Lieferung 54 —5 7 Sch., 
1,000 „ Maracaibo 5% 61 Sch. 


Cacao. In Folge vermehrten Bedarfs find die Vorräthe merklich Heiner 
geworden und die Preiſe höber, namentlich Guayaquil. 

Von Farbe⸗ Hölzern wurden in dieſer Woche herangebracht 360,000 Pfd. 
Laguna Compeche Blaubolz, 250,000 Pfd. Domingo: und 520,000 Pfd. Ye 

maica⸗Blauholz, 200,000 I, Gelbholz und 40% Pfd. Viſetholz. Das La: 
una Campeche Blaubol; ging zu unbekannt gebliebenem Preiſe aus dem 
Markte und wurden außerdem noch 380,0) Pfd. Jamaicg⸗Blauholz zu circa 

2 Mk. 4 Sh. genommen, das übrige Quantum befindet ſich noch unverfauft 
in den Schiffen Fernere Umſatze von Belang find nicht zu berichten, es wird 
nur der notbwendigſte Bedaf gekauft und der ſehr billige Preis von 2 Mt. 
4 Sh. für Jamaica⸗Blauholz war Veranlaſſung, daß obiges Quantum von 
380,00 Pfd. genommen wulde. 

Terra Catechu flau, Japonica ſeſt. 

Früchte. Von Corinthen wurden 30 Fäſſer Triefter in Auction zu 11 
bis 13 Mt. verkauft, aus der Hand iſt nichts umgegangen; Mandeln ftill 
und billiger angeboten, eingetroffene Zufuhr von Sicilien find von ſehr ſchöner 
Qualität; Smyrna⸗Roſinen bei kleiner Frage im Werth behauptet. 

„Gewürze. Caſſia Lignea wird nur bei Kleinem für den nöthigſten 
Bedarf getauft; ⸗Flores feit; Ingber, Macis⸗Blüthe und⸗Nüſſe Hit, 
Nelten mehr beachtet; Pfeffer, in Folge der höheren Berichte von England 


auch hier mehr beachtet; von Piment wurden ca. 1500 Säcke zur Notirung 


2 
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uft und und iſt jetzt dazu nur wenig angeboten. 
Für * ftellte ſich eiwas mehr Frage ein und wurden einige Partien, 
für den Verſandt beſtimmt, BR Preiſe ohne Veränderung 
Reis hat in den letzten Tagen wieder etwas mehr Nachfrage gefunden 
und ſind verſchiedene größere und kleinere Partien, und zwar zum ſofortigen 
Verſandt, begeben worden. Die Preiſe haben ſich denn auch, da ſich nach wie 
dor eine gute Meinung für den Artikel erhält, unverändert feſt behauptet. Der 
ochen⸗Umſatz beſteht in ca. 2500 Säcken div. oſtind. Gattungen. 
Nebegucker. Die lebhaſte Frage ſür Rob⸗Zuder erbiet fi 
oh⸗Zucker. e lebhafte Frage für Roh⸗Zucker erhielt ſich auch in den 
berflofienen 8 Tagen und fanden folgende Umſäße zu vollen Preiſen ſtatt: 


n loco: 
ca. 600 Kiſten braune, gelbe und weiße Havana, 
„ 1000 Körbe Batavia, 2 


En = und ſchwimmend: 
8 . 87 9 75 Portorico Muscovaden. I, 
u aff. 2 dieſe W de hi . Zucker, 
buberen N Hart en 1 r Ge mu, eg — e 5 
denz für Maifinaben, felbft Lieferzeit bewiligt werden, Far fremdes Fabrilat 


a en 
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wollte man hingegen die kleine Erhöhung, welche Eigner verlangten, nicht bes 
willigen, wodurch der Umſatz darin nur beſchränkt blieb. Verkauft ſind: 

. 15,000 Brodte hieſige, 
5,000 „ fremde. 


* Breslau, 2. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] In der abgelau⸗ 
fenen Woche entwickelte die Börfe eine Thätigkeit, wie fie ſeit Monaten nicht 
Nele es fanden lebhafte Umſäͤtze ſtatt mit ſteigendem Courſe für alle 

eviſen. 

Der Grund zu dieſer günſtigen Wendung dürſte weniger in der politiſchen 
Situation als in dem Umſtande zu ſuchen Fin, daß die vielfachen Deckungen 
zum Ultimo, bei dem vorhandenen Stückmangel, eine Steigerung hervorbringen 
mußten. Dieſe während der m Woche anhaltende günftige Stimmung ver: 
anlaßte auch Privaten, ihre müßig liegenden Gelder wenigſtens theilweiſe ans 
zulegen, wodurch auch eine Coursſteigerung der e hervorgerufen wurde. 
Die größten Umſätze fanden in öſterr. Papieren ſtatt; National⸗Anleihe, die 
Anfangs der Woche 44% waren, blieben am Sclufje der heutigen Börſe zu 
4714 geſucht; eben jo konnte der Bedarf für Banknoten nicht befriedigt werden. 
5 ſchleſ. Bankantheilen kamen einige kleine Umſätze vor, es fehlt an Abgebern, 
elbſt wenn Prozente über Notiz geboten würden. Der Verkehr in Wechſeln 
war ſehr gering und blieben deren Courſe faſt unverändert. 


2. ] 28. 20. so]. 2. 


Oeſterr. Credit⸗Aktien 54% 1 54% | 55% | 57% 56 G 1 4 A 
excl. D. 
Schleſ. Bankvereins⸗Antheile | 5514 | 54½ | 55% | 56% | 56% | 57% 
Freiburger 69% 69% 69% 71 71 72 
Oberſchleſiſche Litt. A. und C. 97 96% 97 98 100 |101%%b 
Oppeln⸗Tarnowitzeeeer 28 28 | 284 | 28% 29 -| 30% 
Rofel:Dverberger -.. +... +: 29 | 284 | 28% | 28% | 28% 1304 G 
Schleſ. Nentenbrirfe...---- 81% | 81% 82 83 83 | 834 
Preußiſche 4 proz. Anleihe | 87% | 87% | 83% | 884 | 884, 188% © 
Staatsſchuldſcheine 73% 73ʃ½ 75 75 73% | 74% 
Oeſterr. National:Anleibe... | 44% | 44% | 45% | 46% | 46% [46% *) 


) Nach der Notiz R 
8 Breslau, 2. Juli. Aue] Sämmiliche Courſe waren heute bei 
ſehr belebtem Geſchäft weſentlich höher, beſonders zeigte ſich für die kleineren 
Spekulationspapiere, wie Koſeler und Brieg ⸗Neiſſer, viel Kaufluſt. Von ölterr 
Effekten wurde National⸗Anleihe zu 46% gehandelt, ſchließt 4744 Geld, oſterr. 
Credit 56 —58 ½ bezahlt, neue Währung bis 68% gehandelt. In Banken war 
für ſchleſiſche Bankantheile viel Nachfrage und wurde 5744 vergebens geboten. 
Fonds begehrt, doch ohne nennenswerthe Coursveränderung. In Wechſeln faſt 
gar kein Umſatz, nur kurz Paris geſucht. h 
55 Breslau, 2. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen matt; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Juli 30 kis 
29% Thlr. bezablt, Juli⸗Auguſt 30—29 7 Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 30 — 29 / Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 30—29% Thlr. bezahlt, 
Ottober⸗November — —, November⸗Dezember — —, April⸗Mai 1860 — —. 
Rübböl matter; loco Waare 9% Thlr. Br., pr. Juli 9% Thlr. Br., Juli⸗ 
Auguft 9% Thlr. Br., Auguſt⸗September 9% Thlr. Br. September-Dftober 
9% Thlr. Br., Oktober⸗November 9 Thlr. Br., 9½—9 Thlr. bezahlt, No: 


vember⸗Dezember 9% Thlr. Br. . 
Kartoffel⸗Spiritus flau; pr. Juli 1 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
70% — “ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 8% Thlr. Gld., September⸗Oktober 
8 Thlr. Br., Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —. 

Zink gefragt, doch fehlt es heute an Offerten. 

Breslau, 2. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Zum heutigen Markte waren die Landzufuhren und Angebote von Bodenlägern 
mittelmäßig, am reichlichſten von Roggen, und bei gänzlichem Mangel an Kauf⸗ 
luft haben die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten wiederum einen kleinen Rück⸗ 


gang erfahren. Unſere Notitungen find: 
Weißer Weizen 75—80—85— 90 Sgr 
dgl. mit Bruch 45 - 50—55—60 „ 
Gelber Weizen 5707580 „ 5 
dgl. mit Bruch 45—50—53—58 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 35 —38—40— 42 „ 
N 36—39—42—45 „ und 
Gerſſte 30—32—35—40 „ > 
Hafer 28—32—36—39 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 55—60-62—65 „ 
utter⸗Erbſe˖en 48—50—52—53 „ 
F 40—45—48—50 „ 


Von Oelſaaten waren Winterrübſen reichlicher zugeführt und wurden 
billiger erlaſſen. 53 56 59—61 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rübbl flauer; loco und pr. Juli 9% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 94 Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., September⸗Oktober 9% Thlr. Br., Oklober⸗ 


November 9% Thlr. Br. 5 
Spiritus matter und niedriger, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in beiden Farben ohne Geſchäft und die Notirungen nominell. 


Saat 10% —11 , —12—12 1 Thlr. 
Weiße Saat 18.204422 Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 13—13% —13%—14 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 2. Juli. Oberpegel: 13 F. 10 3. Unterpegel: 1 F. 6 3. 
4 Die neueſten Marktpreise aus der Provinz. 
Neurode. Weizen 50—80 Sgr., ._— 40—49 Sgr., Gerſte 32—36 
Sgr., Hafer 32—34 Sgr., Erbſen 79—85 Sgr. 
Glaz. Weizen 53—83 Sgr., Roggen 32— 49 Sgr., Gerſte 30-35 Sgr., 


Hafer 32—38 Sgr. > 
rankenſtein. ai 42—64 Sgr., Roggen 47—49 Sgr., Gerſte 31 
is 36 Sgr. 


5 Sgr., Hafer 32 
Abend⸗Poſt. 

Wien, 1. Juli. Wie wir bereits geſtern meldeten, iſt die Rück⸗ 
kehr Sr. Majeſtät des Kaiſers nach Wien auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
ſchoben. In Folge deſſen hat ſich heute der Herr Miniſter des Aeußern, 
Graf v. Rechberg, in Begleitung des k. k. Legationsrathes Grafen 
Blome ins kaiſerliche Hauptquartier nach Verona begeben. Se. Exc. 
iſt heute Abend um 9 Uhr abgerriſt. (Oſtd. P.) 

Frankfurt a. M., 30. Juni. Wie in unterrichteten Kreiſen 
verlautet, hat die Sitzung der Bundesverſammlung, welche auf heute 
anberaumt war, einen kurzen Aufſchub erfahren. Es wird eine Sitzung 
am nächſten Sonnabend gehalten werden, um in dieſer die Beſchluß⸗ 
nahme über den Antrag Preußens auf ſofortige Aufſtellung eines Ob⸗ 
ſervations⸗Corps an den deutſchen Weſtgrenzen zu bewerkſtelligen. Es 
waren, wie man verſichert, in Folge dieſes Antrages verſchiedene Fra⸗ 
gen angeregt worden, welche eine gleichzeitige Erledigung erheiſchten. 
Durch dieſen Umſtand iſt der Aufſchub, welchen die dies wöchentliche 
Bundestagsſitzung erfahren, veranlaßt. Die Verhandlungen über die 
betreffenden Arrangements mit Preußen haben nach verläſſigen Anga⸗ 
ben guten Fortgang genommen, ſo daß übermorgen eine den Anträgen 
Preußens beiſtimmende Beſchlußnahme der Bundes⸗Centralbebörde er⸗ 
wartet werden kann. . 3.) 

Paris, 30. Juni. Der Kaiſer ſelbſt hat nach den heutigen 
Depeſchen bereits das linke Mincio⸗ Ufer betreten, iſt jedoch wieder in 
das Hauptquartier von Volta auf dem rechten Ufer zurückgekehrt. Wie 
aus derſelben Depeſche hervorgeht, nehmen die Franzoſen in Valeggio 
eine ſtarke Stellung und ſuchen ſich in den Beſitz hinreichender und 
vor einem unvermutheten Anfalle ſicher geſtellter Uebergänge über 
den Mincio zu ſetzen. Mit dieſem Uebergange ſteht wohl die gleich⸗ 
zeitige Einſchließung von Peschiera in Verbindung, mit der die pie⸗ 
monteſiſche Armee beauftragt fein ſoll. Nach der bisherigen Vorſicht zu 
ſchließen, welche Napoleon III. in feinen vorrückenden Bewegungen an 
den Tag gelegt, laßt fi kaum annehmen, daß er eine entſcheidende 
Operation vornehmen werde, ehe er, mit dem gefährlichen Fluſſe im 
Rücken, ſich hinlänglich feſtgeſetzt hat, um jedem Angriff die Spitze 


bieten zu können. Das Armeekorps des Prinzen Napoleon ſcheint mit 
der Einſchließung Mantua's beauftragt zu fein. An demſelben Tage, 
am 28. Juni, an welchem dieſes Armeekorps ſeine Vereinigung mit 
der italieniſchen Haupt⸗Armee bewerkſtelligte erſchien auch die 1. Divl⸗ 
fion des Velagerungs⸗Geſchwaders vor Venedig. Es war dieſes ges 
rade vier Tage nach der Schlacht bei Solferino, und es mag das 
gleichzeitige Eintreffen dieſer beiden Nachrichten nicht ſonderlich zur Er⸗ 
höhung der guten Stimmung in Verona beigetragen baben. 

Der „Conſtitutionnel“ bringt folgende Zuſammenſtellung aus ver⸗ 
ſchiedenen vom 25. bis 27. d. M. aus Solferino und Gavriana da⸗ 
tirten Briefen: „Alle Garde-Regimenter, Infanterie und Kavallerie was 
ren im Feuer, vorzüglich aber die Voltigeure und die Jäger zu Fuß. 
Die Fahne des Jäger⸗Bataillons wird dekorirt werden, ebenſo die des 
2. Voltigeur⸗Regiments. Die Jäger haben unter der Führung des 
jetzigen Dioiſtonsgenerals Manèque ibre ſprüchwörtliche Behendigkeit beim 
Angriffe auf die Höhen von Solferino an den Tag gelegt. Sie waren 
bewunderungswürdig im Ueberfchreiten der Gräben, der Abhänge, wie auch 
im Bayonnelkampfe auf den Höhen, wo man aus nächfter Nähe auf fie ſchoß. 
Die öſte r. Soldaten zogen ſich in Unordnung vor ihnen zurück, während 
einige eine Fahne, andere Standarten, die übrigen 4 oder 5 Kano⸗ 
en nahmen. Die Verluſte des Garde⸗Jäger⸗Bataillons find empfind⸗ 
lich; doch iſt die Zahl der Todten wenig bedeutend, während die Ver⸗ 
wundeten der Mehrzahl nach leicht zu heilen ſein werden. Das 1. 
und 2. Voltigeur⸗Regiment hatten denſelben „„Dienſt““ zu tbum, 
und verrichteten ihn mit eben ſo viel Erfolg als die Jäger. Das Ter⸗ 
rain erforderte mebr als gewohnlichen Muth, außergewoͤhnliche Uner⸗ 
ſchrockenheit und Ungeſtüm. „„Alle dieſe kleinen Soldaten““, ſchreibt 
man, „„waren von wunderbarer Behendigkeit und Kaltblütigkeit. Je⸗ 
der wollte ſiegen, j der verfolgte ſenen Weg mit ſeltener Einſicht. 
Die Offiziere leiteten ſie, aber ſie erriethen das Kommando ſchon vor⸗ 
her, und ſo erfolgte der Angriff mit nie da geweſener Zuſammenwir⸗ 
kung.““ Das Feuern der Oeſterreicher war bei Solferino um ſo blu⸗ 
tiger, als fie mit Kartätſchen und Shrapnells ſchoſſen. Aber die meis 
ten Artilleriſten fielen unter unſeren woblgezielten Schüſſen, und meh⸗ 
rere Batterien mußten die Mannſchaft drei, ja viermal erneuern. Die 
Gardekavallerie machte ſich durch das vortreffliche Zuſammenwirken und 
ihr kräftiges Einhauen bemerkbar, jeder Hieb ſaß und jede Kugel traf. 
Im Felde ſchwindet jedes Gefühl eiferſüchtigen Corpsgeiſtes; überall 
herrſcht die Kameradſchaft, und mit Luſt hört der Soldat die Helden⸗ 
thaten dieſes oder jenes Regiments. Eine Fahne vereinigt ſie alle. So 
intereſſirt man ſich ſehr für die Divifion Forey, die bei Montebello ges 
ſiegt hat. Sie hielt ſich wieder bewundernswerth. Das 17. Jägerba⸗ 
taillon, welches bei Montebello, nachdem es alle Patronen verſchoſſen hatte, 
ſich in das Dorf war, griff hier mit dem 74., 91. und 98. Linienregiment einen 
ſtarken Hügel an, auf dem ein ganzes feindliches Armeekorps Stellung gie 
nommen hatte: der Erfolg kam dem des 20. Mai gleich. Eine der 
ſchönſten Divifionen, die des Generals Bourbaki, die aus Afrika 
berübergekommen iſt, konnte leider nur ſecundäre Verwendung finden. 
Sie hielt die Straße von Mantua in Schach. Aber hier hielt ſie ein 
feindliches Corps von 15,000 Mann auf, das nicht vorzugehen 
wagte und am Abend ſich beeilen mußte, den übrigen fliehenden Corps 
nachzukommen. Die Regimenter der Diviſion Renault zeigten ſich 
ihres Chefs würdig: fie beſteht aus dem 90., 56., 41. und 23. 
Linien⸗Regiment und dem 8. Jäger⸗Bataillon. Ihre Verluſte find 
nicht bedeutend. Das 37. Regiment, welches ſich der erſten Häuſer 
von Solferino bemächtigte, wird mehrere ſeiner Soldaten dekorirt 
ſehen; leider hat es den Verluſt mehrerer Offiziere zu beklagen. Am 
25. zählte man in dem erſten Feld⸗Lazarethe von Solferino und Ca⸗ 
ſtiglione 6⸗- bis 8000 verwundete Oeſterreicher. Die Zahl der Tod⸗ 
ien ſoll noch bedeutender ſein. Ueberall traten mit dem Beginn 
der Schlacht die Feldärzte ihren Dienſt mit außerordentlicher 
Hingebung an. Unter dem Feuern wurden Verbände angelegt und 
das Zurückführen der Verwundeten in beſter Ordnung bewerkſtelligt. 
Ein Theil der Diviſton Trochu (Corps des Marſchalls Canrobert) 
nahm am Angriffe des Corps Niel auf Medole und Caoriana Theil. 
Trotz ihrer Ermüdung von angeſtrengtem Marſche gingen die Regi⸗ 
menter mit Ungeſtüm ins Feuer und litten wenig von den feindlichen 
Kugeln. Außerdem erwähnt man ganzer Regimenter, die ſtark enga⸗ 
girt waren und keine oder faſt keine Verluſte haben; ſo hat das 5. 
Jäger⸗Bataillon im Korps Niel gar keinen Verluſt erlitten. Oberſt 
Rochebouet von der Garde-Artillerie wurde auf dem Schlachtfelde vom 
Kaiſer zum General befördert. Wie ein Brief aus Gavriana uns 
meldet, wurde das kaiſerlich öſterreichiſche Hauptquartier fo übereilt ges 
räumt, daß mehrere auf dem Schlachtplan bezügliche Papiere und 
Karten zurückblieben. Man erſieht aus denſelben, welche genaue Lo⸗ 
kalkenntniſſe der Feind beſaß. Dieſe Ueberlegenheit erhöht noch die 
Wichtigkeit des Sieges für unſere Armee. 

Paris, 30. Juni. Man erzäblt im auswärtigen Amte, der Be⸗ 
ſuch des Königs der Belgier gelte allerdings der Erzielung eines Eins 
verſtändniſſes zwiſchen Preußen und England, aber es handele ſich 
durchaus nicht um Mediations⸗Vorſchläge, die von vorn herein als 
unannehmbar bezeichnet werden müßten. Das preußiſche Pro⸗ 
gramm dreht ſich um drei Hauptpunkte, wenn die Mitthetlungen, die 
mir gemacht worden, anders genau ſind. Preußen verlangt von Frank⸗ 
reich die vorläufige Bürgſchaft, daß die italieniſche Frage 
ſchließlich durch einen europäiſchen Congreß geregelt werde, 
daß Frankreich ohne Gebiets⸗Erweiterung aus dem Kriege 
hervorgehe, und drittens, daß kein Thron für irgend ein 
Mitglied der napoleoniſchen Dynaſtie in Italien geſchaffen 
werde. 


Inſerate. 


Das Auge, dieſes koſtbare Gut des Menſchen, zu ſtärken, vor Ent“ 
zündungen zu ſchützen und der Zunahme der Geſichtsſchwäche Einhalt zu thun, 
haben wir in dem Stroinskiſchen Augenwaſſer ein unſchätzbares 
Mittel bekommen. — Nicht nur, wo ſich eine beginnende Augenſchwäche zeigt, 
mehr noch, faſt an's Wunderbare grenzend, bewährt ſich die Heilkraft dieſes 
Mittels bei der vorgeſchrittenen ſchmerzhaften Entzündung der Augenlieder, die 
es in kurzer za vollkommen hebt, bei fortgeſetztem Gebrauch die Wiederkehr 
dieſes ſchmerzbaften Uebels aber 3 verhindert. — Wir urtheilen nur 
aus eigener Erfahrung, während bejahrte und erfahrene Aerzte dem Mittel die 
Kraft zuſprechen, die ſchwindende, ſelbſt ſchon halb verlorene Sehkraft neu zu 
beleben, ſowie der Ausbildung des Staars Einbalt zu thun, was durch Herrn 
Dr. Julius Goldſchmidt sen. in Breslau ärztlich erwieſen und ſeitens der 
boben Medizinal⸗Behörde jüngft erneute Anerkennung gefunden, eine Erblin⸗ 
dung beim rechtzeitigen Gebrauch dieſes Augenwaſſers ferner zur Unmögs 
lichkeit wird, und wohl beachtenswerth iſt, daß der Gebrauch dieſes Stroinski⸗ 
ſchen Augenwaſſers die bei den angeſtrengten Ererchien des Militärs ſich fo 
bäufig zeigenden Augenentzündungen entweder ſofort beſeitigt oder gar nicht erft 
aufkommen läßt. — Mit Genehmigung dei königl. Deo Kultus: Minifterit 
befindet ſich das General⸗Depot des Stroinskiſchen Augenwaſſers bei Eduard 
Nickel in Berlin, Breiteſtr. 18, von wo daſſelde mit genauer Gebrauchs⸗ 
Anweiſung in Flaſchen von 10 Sgr. an verſandt, und auf franco Offerten 
Depots verſorgt werden.“) [53] + 


) Depot in Breslau bei G. Olivier, Junkernſtr. 13, 
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Als Vermählte empfehlen ih: [173] 
Adolf Lion. 
Eliſe Lion, geb. Valentin. 
Berlin, den 26. Juli 1859. 


Heute Morgen 7 Uhr wurde meine Frau 
Ottilie, geb. Steudner, von einem gefunden 
Knaben glücklich entbunden. 

Wüſtewaltersdorf, den 1. Juli 1859. 

1174] C. F. Hartmann. 


Statt beſonderer Meldung. 
Verwandten und Freunden zeigen wir den 
nach langen und ſchweren Leiden erfolgten 
ſanften Tod unſerer innig geliebten älteren 
Tochter Joſephine hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 2. Juli 1859. [149] 
rofeſſor Dr. J. Kutzen, 
arie Kutzen, geb. Chorus. 


Den 1. Juli d. J., Nachmittags um 2 Uhr, ver: 
ſchied unſere ſo ſehr geliebte Gattin und Mutter, 
Caroline Sartorius, geb. Knechtel, an 
den Folgen ger Kopfroſe, in einem 
Alter von 46 Jahren. Theilnehmenden Freun⸗ 
den und Verwandten ſtatt beſonderer Meldung. 
[194] Gottlieb Sartorius, in Neumarkt 


Auswärtige Familien nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Amanda Queva mit 
dem Kaufm. Hrn. Robert Schultze in Berlin, 
Frl. Marie Lau in Neuſtettin mit Hrn. Juſtiz⸗ 
rath Wagner in Dramburg. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Dr. Adolph 
Lion mit Frl. Elife Valentin zu Haſenheide bei 
Berlin, Hr. Prediger Guſtav Schelle mit Frl. 

l. Anna Bollert zu Potsdam, Hr. R. von 

roeſigke⸗Cammer zu Kuggen lin Oſtpreußen) 
15 Frl. Anna Freiin von Meerſcheidt⸗Hül⸗ 


eſſem. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Prem.⸗Lieut. 
Leo v. Reibnitz zu Heinrichau in Weſtpreußen, 
eine Tochter Hrn. Paſtor Ockel in Bobbin auf 
Rügen, Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Sommer, Hrn. 
Baumſtr. R. Denck in Berlin. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 3. Juli. 3. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Elftes und vorletztes Gaſtſpiel des Hrn. 

Heinrich Marr, großherzoglich ſachſen⸗ 

weimarſchen Hoftheater⸗Direktors a. D. un 

egenwärtigen Ober⸗Regiſſeurs am Thalia 
eater zu Hamburg. „Der Miniſter 
und der Seidenhändler.““ Luſtſpiel in 

5 Akten, nach dem Franzöfiihen von Scribe, 

ür die deutſche Bühne bearbeitet von Heinr. 

arr. (Graf Bertram v. Ranzau, Hr. Marr.) 
Montag, 4. Juli. Bei aufgehobenem Abonne⸗ 
ment. Zum Beſten der hilfsbedürf⸗ 
tigen Angehörigen der einberufenen 

Landwehrmänner: 1. Neu einſtudirt: 

„Der Diener aller Welt.““ Komiſche 

Operette in 1 Akt, nach dem 0 

von Charles Lebar. Muſik von G. Catruffo. 

II. Konzert. 1) Quverture zu „Egmont“, 

von Beethoven. 2) Zwei Lieder der Clärchen 

aus „Egmont“, von Beethoven, vorgetragen 
von Fräul. Günther. 3) Buffo⸗Duett von 

Morlachi, vorgetragen von den Herren Prawit 

und Rieger. 4) Ouverture zu der Oper: 

„Der Liebestrank“, von Auber. 5) Zwei 

Lieder: a) „Das Poſthorn“, von Truhn, 

b) „Liebesqual“, von Kücken, vorgetragen von 

ga Günther. 6) Komiſches Duett: „Der 

mtmann und der Schulze“, von Schäffer, 
vorgetragen von den Herren Prawit und 

Rieger. III. a) Ouverture zu „Meeresſtille“, 

b) Finale der Oper „Loreley“, von Mendels⸗ 

ſohn, vorgetragen von Frau v. Laßlo⸗Doria. 

Theater⸗ Abonnement. 

Für die Monate Juli, Auguſt und Sep⸗ 
tember 1859 iſt ein Abonnement von 70 
Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 
2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. ver⸗ 
kauft. Dieſe Bons ſind im Theater⸗ 
Büreau von Vormittags 10 bis Nach⸗ 


mittags 3 Uhr zu haben. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, 3. Juli: Doppel⸗Vorſtellung. 
Erſte Vorſtellung Anfang 4 Uhr). Zweite 
Vorſtellung im zweiten Abonnement. Zum 
vierten Male: „Ein netter Junge, oder: 
Nur nobel.“ Poſſe mit Geſang in 3 Ab 
theilungen, nach einer älteren Idee bearbeitet 
von A. Wiſotzty. Muſik von Magſig. — 
Zweite Vorſtellung (Anfang 7 Uhr). Bei 
aufgehobenem Abonnement: „Hier iſt ein 
Manu zu verheirathen.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Alten von K. Löffler und A. 
Weihrauch. Vor der erſten Vorſtel⸗ 
lung ſowie nach derſelben Konzert der Kapelle 
unter Direktion des Hrn. A. Bilſe. . 
Montag, den 4. Juli. 3. Borftellung im 
2. Abonnement. Zum zweiten Male: „Zwei 
Ehen.“ Luſtſpiel in 2 Akten, mit einem 
Vorſpiele: „Er iſt jung“, von Leopold 
Feldmann. Hierauf: „Fröhlich.“ Muſi⸗ 
kaliſches Quodlibet in 2 Akten. 
Das Abonnement zu Serie II. von 
30 Vorſtellungen wird mit dem 6. Juli ge 


ſchloſſen. 


rd EEE TE ET 
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P 
Gewerbe⸗Verein. [63] 


Allgemeine Verſammlung ut Feier 


des Stiſftungsfeſtes Montag den 4. Juli, 6 Uhr, 
im Schießwerder⸗Garten. Vorträge des Hrn. 
Dr, Fiedler über Vereins⸗Angelegenbeiten, des 
Hrn. Telegraphiſt Schreier über elektro⸗mag⸗ 
netiſche Telegraphen und des Hrn. Ingenieur 
Nippert über die Entwicklung des Eiſendahn⸗ 


weſens. 


e ee 8 
. ißverſtändniſſen vorzubeugen, erkläre 
nn daß das auf Sonnabend den 2. Juli 
Schießwerder⸗Garten angekündigte Feuer⸗ 
wert nicht von mir ift, da ich bis Freitag Früh 
von dem Vorhaben des Herrn Reſtaurateur 
Werner noch keine Kenntniß hatte und daher 
die Zeit zur Anfertigung zu kurz war. 

Breslau, den 1. Juli 1859. 

[160] Kleß, Pyrotechniker. 


Für Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 


Mr. W. Finn aus London 


wird im Saale des Hillerſchen Hotels in 
Freiburg Dinstag den 5., Mittwoch den 6. 


und Donnerstag den 7. Juli feine 3 Vorträge, nie, unter Leitung ihres Direktors Herrn Dr, 
7 


verbunden mit den brillanteften Experimenten, 
halten. An dieſen Abenden werden keine Expe⸗ 
rimente oder Apparate wiederholt [127] 


Ich wohne jetzt Gartenftraße Nr. 32 h. 
[159] Juſtinath Gelinek. 


Von heute ab befindet ſich meine Reſtaura⸗ 
tion Goldene⸗Nadegaſſe Nr. 10. 
[192 2. Töpfer, 


Meine Wohnung jo wie mein Comptoir be- 
finden ſich von jetzt ab nicht mehr Neumarkt 
Nr. 12, ſondern Gartenſtraße Nr. 32 h. 
177 „Albert Ehlert, 
Commiſſions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft. 
J. A. Friedländer 
wohnt jetzt: [180] 
Schweidnitzerſtraße 25, |. Etage. 
Ich wohne jetzt: [143] 
Junkeruſtraße Nr. 33, in der 2. Etage. 


2 


Dr. Renner. 


Ich wohne jeßt: [139] 
Karlsſtraße Nr. 21, 2 Stiegen. 
Breslau, den 9. Juli 1859. 
Dr. A. Grätzer, 
praktiſcher Arzt ꝛc. 


Mein Comptoir iſt jetzt 
Kloſterſtraße Nr. 89. 

199] S. Pringsheim. 
Geſchäfts⸗ Verlegung. . 

Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mein 

Tapezirgeſchäft vom 4ten d. ab nach der 

Alten Taſchenſtraße Nr. 7 verlegt habe, und 

bitte um geneigte Beachtung. 154] 
F. Schwabe, Tapezirer und Decorateur. 


Mein Speditions- und Verla: 
dungs⸗Komtoir befindet ſich jetzt (72 


Reuſcheſtraße Nr. 37, 


dim Haufe des Hrn. Kfm. Sonnenberg. 


F. A. Franke. 


Local-Veränderung. 
Schnabel's Institut 


für Flügelspiel und Harmonielehre befindet 

sichjetztSehweidnitzerstrasse 31. 

Die Anmeldungen neuer Schüler finden 

täglich von 12 bis 3 Uhr statt. 871 
Julius Schnabel. 


CCC 
Adolph Hesse’s 
neueste Composition für die Orgel. 


In der Buch- u. Musikalienhandlung 
F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupfer- 
schmiedestr. 13, ist soeben erschienen: 


Einleitung zu Graun's Tod Jesu 
für die Orgel von 
Adolph Hesse. 

Op. 84. (Nr, 47 der Orgelsachen.) 
Preis 10 Sgr, 


Vor Kurzem erschien: 


Fantasie (U-moll) 


für Orgel von 
Adolph Hesse. 
Op. 22. (Nr. 11 der Orgelsachen,) 
Zweite umgearbeitete Auflage, 
[81] Preis 12% Sgr. 


9 
Adolph Hesse's 
ausgewählte Örgel-Compositionen. 
Neue billige Ausgabe, 
Lieferung 1—11, & 5—15 Sgr. 


Meinem anerkanit vollständigen 


Musikalien- 
Leih -Institut 


und der damit verbundenen 
rosen deutsehen, franzö- 
sischen und englischen 


Lese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten zu den bil- & 
ligsten Bedingungen beitreten. 
Vollständiger Prospeetus gratis. 1 


F. E. C. Leuckart, 


Buch- u Musikalienhandlung 
in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13 
(Ecke der Schuhbrücke.) 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 

handlungen zu beziehen, 

in Breslau durch F. Hirt's koönigl. 
Univerſitäts⸗Buchhandlung: 


Die drei Friedriche. 
Deutſche Größe 
in Land und Mannen. 
Zwei Sendſchreiben an das deutſche Volk. 
Zugleich eine Erinnerung 
im Jubeljahre ae von Schiller. 


on 
Karl Badewitz, 
k. k. academ. Turnlehrer. 
Eleg. geh. 10 Sgr. 77] 
Berlin. Verlag von Heinrich Ehle. 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung in's Gebirge ange⸗ 
nommen bei 69 
Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


350 Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


1542 
Eiebich's Lokal. 


Heute Sonntag: 
Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmo⸗ 


m 
— 


Damroſch. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 
Montag Konzert im Temvelgarten. 


eiſs⸗ Garten. 
Heute Sonntag: Großes Konzert. 
Anfang 3½ Uhr. Entree a Perſon I Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 3. Juli: 


großes Doppelkonzert, 
ausgeführt von der Springerſchen Kapelle 
und dem Muſikchor des Füſilier⸗Bataillons kgl. 
ligten Infanterie⸗Regiments., 
Orientaliſche Illumination. 
Anfang 3% Uhr. Entree d Perſon 1 Sgr. 


Blümner's Garten. 


Heute Sonntag den 3. Juli: [162] 


großes Militär⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. Entree 3 Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 3. Juli: 
roßes Militär⸗Konzert 
apelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Entree pro Perſon 1 Sgr. 
Das Muſikchor. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 3. Juli: [88] 


großes Militär-Konzert 


von der Kapelle des königl, 11ten Infant.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters C. Fauſt. 


Arena im Volksgarten. 
große Doppel⸗Vorſtellung 


des mechaniſchen Theaters von S. Richter 
aus Berlin. 
Das Nähere beſagen die Programme. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Morgen Montag: Militär⸗Konzert. 


Seiffert in Rosenthal. 


uf Sonntag, 3. Juli 


Sacklaufen mit Hinderniſſen, 
azu 
Grosses Concert 


von der ganzen Kapelle des kgl. 6. Artillerie⸗ 
Regiments unter Englich's Leitung. 
Anfang des Concerts 3 Uhr. 
Anfang des Sacklaufens 6½ Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr., wozu ergebenſt einladet 
[141] Seiffert in Roſenthal. 


Maſſelwitz im Kaffeehauſe. 


Heute, Sonntag den 3. Juli: 165 


Tanz⸗ Vergnügen. 


Vorher: Gartenz&oncert. 
Blumenvertheilung an jede Dame, 
wozu ſchmackhaftes Abendbrot und eine gute 
Flaſche reines unverfälſchtes Bier, wozu höͤflichſt 
eingeladen wird von Gronla. 


London Tavern, 


Ohlauerſtraße 5 u. 6, Eingang Schuhbrücke. 
Täglich große muſikaliſche Abend⸗Unter⸗ 
haltung von der beliebten Sänger⸗Geſellſchaff 
Iſer aus Prag. [189] G. Krzinczieſſa. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein Haus in beſter Lage einer lebhaften Pro⸗ 
vinzialſtadt und gutem Bauzuſtande, 5 Meilen 
von Breslau, worin ſeit vielen Jahren eine Re⸗ 
ſtauration betrieben wird, welches eine Feuer⸗ 
teıtjtatt ſowie Stallungen enthält und ſich ſonſt 
zu jedem Geſchäft ſehr gut eignet, iſt bei nur 
geringer Anzahlung und ganz ſicherem Hypo⸗ 
thekenſtande billig und bald zu verkaufen. Nä⸗ 
heres auf portofreie Anfragen oder mündlich zu 
erfahren bei Herrn Kaufmann Ed. Worth: 
mann, Schmiedebrücke Nr. 51. [179] 


Ein Breun⸗Apparat, 

worauf täglich ein bis zwei Tauſend Quart 
Maiſche abgetrieben werden können, beſtehend 
in ein Doppel⸗Blaſe⸗Maiſchwärmer, zwei Becken, 
kupfernem Dampfkeſſel, Kübl-Schlange, 2 Pum⸗ 
ven, Dampf⸗ und Waſſerröhre, alles in gutem 
Zuſtande, nebſt 4 Stück Maiſchbottichen a 1000 
Quart, Vormaiſchbottich, Dämpftonne und ſon⸗ 
ſtigem Zubehör iſt billig zu kaufen bei 5 
137 H. Drüding in Brieg. 


[68] 


von der 
Anfang 4 Uhr. 


Eine Beſitzung, „ Stunden zu Was 
en von Breslau, mit maſſivem Wohn⸗ 
auſe, Stallungen und Scheuer, 2 Mrg. 
ſchönen Garten und 20 Morgen Kräuter⸗ 
boden iſt preiswerth zu verpachten. 

Das Nähere zu erfahren Ring WII. 


2 Tr., im Comptoir. 


RN ² A EEE 
Reparaturen 


an Lampen und anderen metallenen Gegen⸗ 
ſtänden, ſowie das 

Auflackiren 
ſchadhaft gewordener lackirter Blechwaaren wird 
gut und raſch beſorgt bei 


0 J. Friedrich, 
Zu Ausſtattungen x 


empfiehlt alle 

metallenen und blechlackirten 
Haus⸗ und Küchengeräthſchaften 
in großer Auswahl und ſolider Arbeit: 


J. Friedrich, 


Hintermarkt Nr. 8. 


Schluss der Kunst-Ausstellung. 50 


Dem kunstliebenden Publikum die ergebene Anzeige, dass die Kunst-Ausstellung 
Montag den 11. Juli Abends geschlossen werden wird. 


Breslauer Bürger⸗Schützen⸗Corps. 


General⸗Verſammlung, Montag, den 4. Juli, Abends 8 Uhr, im Saale des 
Gaſthauſes zum Birnbaum. — Tagesordnung; das bevorſtehende Königsſchießen. 
Breslau, den 2. Juli 1859. [9:] Der Vorſtand. 


„ Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich Dinstag (5. Juli), Vormittag 10 Uhr, im König von Ungarn. 
Zur Verhandlung kommt — außer den in der letzten Sitzung vertagten drei Fragen — das 
Thema: „Ueber Beſchädigung der Rübenfelder durch den Wurm und die Made.“ Elsner. 


Taubſtummen⸗Anſtalt in Breslau, Sterngaſſe Nr. 8. 

Alle Beſchützer, Gönner und Freunde unſerer Anſtalt laden wir zu der Montag, den 
4. Juli, von 3 Uhr ab ſtattfindenden Prüfung unſerer Zöglinge chrerbieligſt und ergebenſt ein. 

Der Verein für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer. [85] 

Bekanntmachung. 

Die im Johanni⸗Termin 1859 fällig werdenden Zinſen der Leobſchützer 44 pro⸗ 
centiger Kreis⸗Obligationen werden gegen Einlieferung der betreffenden Coupons vom 
1. bis 15. Juli d. J. durch die Handlung G. v. Pachalys Enkel in Breslau, Roß⸗ 
markt Nr. 10 ausgezahlt. Leobſchütz, 27. Juni 1859. 

Die ſtändiſche Commiſſion für die Chauſſee⸗Bauten 

im Kreiſe Leobſchütz. 75 

Schmidt, Stephan, Schober, 
Rittergutsbeſitzer. Bürger meiſter. Erbrichter. 


Waagen, 


Landrath. 


Im Verlage von Ferdinand Schneider, Behrenſtr. 12, erſchien ſo eben und 
iſt vorräthig in Ferd. Hirt's königl. Univerſttäts⸗Buchhandlung in Breslau: 


Vor Jena. 


Roman. 


Nach den Aufzeichnungen eines königlichen Offiziers 
vom Regiment Gensdarmen. 


Von 
George Heſekiel. 
2 Bde. 2 Thlr. 

Dieſer neueſte Roman des beliebten Schriftſtellers ſpielt in den höchſten Kreiſen der preus 
iſchen Hauptſtadt; die Perſönlichkeiten find hiſtoriſche und nur jeiten find deren wirk⸗ 
iche Namen geändert. — Mit kenntnißreicher Treue wird uns das Leben in jener unheilſchwan⸗ 
gern Periode geſchildert, und dem Leſer neben den ränkevollen Erſcheinungen jener Zeit auch 
die trefflichen Charaktere vorgeführt, deren edler Sinn und glühende Vaterlandsliebe ſchon das 
mals die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft erwecken konnte. [78] 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


n Gemäßheit der Beſtimmung des § 20 unſeres Statutes und des Beſchluſſes der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung vom 24. Januar 1849 laden wir hierdurch die Herren Actiongire der Nies 
derſchleſiſchen Zweigbahn zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf den 

bens A. d. J. Mittags 12 Uhr in unſerem Geſchäftslokale hierſelbſt 
ergebenſt ein. 

Zur Verhandlung werden kommen: 

1) der Geſchäftsbericht für das Verwaltungsjahr 1858; BR 
2) Ergänzungs⸗Wahlen von Mitgliedern des Verwaltungsrathes und der Direction. 

Unter Bezugnahme auf § 25 der Statuten werden die Herren Actionaire erſucht, die Num⸗ 
mern derjenigen Stamm⸗Actien, für welche das Stimmrecht ausgeübt werden ſoll, ſpäteſtens 
8 Tage vor der General⸗Verſammlung der Direction anzuzeigen. Auf Grund dieſer Anmel⸗ 
dungen wird eine Einlaß⸗Karte ertheilt werden; vor dem Eintritt in die General⸗Verſammlung 
ſind jedoch die Actien ſelbſt zu deponiren. £ [56 

Gegen Vorzeigung der Einlaß⸗Karten wird auf unſerer Bahn freie Fahrt gewährt. 

Glogau, den 28. Juni 1859. Die Direction. 


Neiſſe Brieger Eiſenbahn. 


Die Herren Actionaire der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn werden zur diesjährigen General⸗Ver⸗ 


ſammlung auf ; t 

5 Dinstag den 19. Juli d. J. Nachmittag 4 Uhr 
im kleinen Saale des hieſigen Caté restaurant ergebenft eingeladen. Gegenſtände der Bera⸗ 
thung und Beſchlußnahme ſind die in § 20 Nr. 1—4 des Statuts bezeichneten. 

Wer der General⸗Verſammlung beiwohnen will, hat nach § 25 des Statuts unter Ueber⸗ 
reichung eines doppelten, von ihm unterzeichneten Verzeichniſſes der Nummern feiner Actien, 
die letzteren ſpäteſtens am 18. Juli im Geſellſchafts⸗Bureau, Palm⸗ und Grünſtraßen⸗Ecke bier⸗ 
ſelbſt vorzuzeigen oder auf eine dem Directorio genügende Weiſe, deren am dritten Orte erfolgte 
Niederlegung nachzuweiſen. R : 

Das eine der überreichten, mit dem Geſellſchaftsſiegel und der Stimmenzahl Ber 


zeichniß wird zurückgegeben und dient als Einlaßkarte. 
Breslau, den J. Juli 1859. Das Directorium. 


DB Ana we N La ART TE EEE TE FRE nt Fine ß 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Mit Bezug auf SS 15 u. 16 der unterm 28. September (10. Oktober) 1857 allerhöchſt be 
ſtätigten Statuten der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden die Aktien⸗Inhaber hier 
mit aufgefordert, in den Tagen 

vom 4. bis 11. Auguſt n. S. 1859 
die ſechste und letzte Einzahlung mit 
Zehn Rubel pro Aktie 

entweder bei der Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaft zu Warſchau oder bei dem Schleſiſchen Bank⸗ 
Verein zu Breslau gegen Vorzeigung und Abſtempelung der Aktien⸗Dokumente zu leiſten. 


In der am 27. Juni abgehaltenen erſten General⸗Verſammlung der Actionaire wurde der 


Betrag der Dividende des Jahres 1858 für jede Actie auf Rubel Silber Por feſtgeſtellt, wel⸗ 
cher gegen Abgabe der Coupons bei der Hauptkaſſe der Eiſenbahn zu Warſchau oder beim 
Schleſiſchen Bank⸗Verein zu Breslau in den Tagen vom 20. bis 25. Auguſt, ſpäter nur bei 
der Haupt⸗Kaſſe der Eiſenbahn zu Warſchau zu erheben iſt. - 

Es wird aber dabei den Herren Actionairen anheimgegeben, die ſechste Einzahlung in 
faligen eg zu leiſten, deren Betrag an zahlungsſtatt enen 
en wird. 

Warſchau, den 28. Juni 1859. 


Oetall⸗Mehl-Preiſe 


Der Verweltuad ht 


der Phönix⸗Mühle. 


euert. 


25 Pfd. ſpf. Weizenmehl pr. O. 40 Sgr. 9 Pf.] 25 Pfd. f. Roggenmehl 1. Sorte 30 Sgr. 9 pf. 
25 Pfd. f. dito 2. Sorte 32: pd. dito Haneb. 25 3 
€ 7 25 Pfd. dito 2. Sorte 22 9 
25 Pfd. dito 3. 23 325d dito 3. 19 
25 Pfd. dito 4. 15 = 9 25 Pfd. dito 4. 15 9 
25 Pfd. dito Futtermehl 8 = 925 Pfd. dito Futtermehl 9g 6 
25 Pfd. dito Kleie 76 „125 Pfd. dito Kleie 7 


Unverfteuert: 


50 Pfd. ſpf. Weizenmehl pr. O. 72 Sgr. 6 Pf.] 50 Pfd. f. Roggenmehl 1. Sorte 52 Sgr. 6 Pf. 
50 Pfd. dito 2. Sorte 55: 50 Pfd. dito Hausb. 41-3 
, uno „2850 
A 50 Pfd. dito 3. 28 0 

0 Pfd. dito 4.5. 6: 50 Pfd. dito 4. 
Breslau, vom 4. Juli 1859 ab. 153] 


Die Direktion. Leopold Neuſtädt. 


Nürnberger Lagerbier, 
vorzüglicher Oualität, Juli us Rieguer, 


[82] Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke, im grünen Adler. 


von Shirting und Leinen, gut ſitzend, empfiehlt en gros et en détail 
2 Oberhemden billigſt die Ferran ending und e 


S. Grätzer vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 
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Zweite Beilage zu Nr. 303 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 3. Juli 1859. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 724 
Die vor dem Oderthore bei Brieg, auf dem 
rechten Oderufer belegene ſogenannte polniſche 
Oder⸗Mahl⸗Mühle ſoll, mit Genehmigung des 
königlichen Finanz⸗Miniſteriums, auf ſechs Jahre, 
und zwar vom 1. Oktober 1859 bis Ende Sep⸗ 
zember 1865, im Wege des öffentlichen Meiſt⸗ 
gebots anderweitig in Pacht ausgeboten werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir auf Mittwoch 
den 6. Juli d. J. 
Vormittags 10 Uhr, in dem Geſchäfts⸗Lokale 
des königlichen Kreis⸗Steuer⸗ und Domainen⸗ 

Rent: Amts zu Brieg, vor unſerem Kommiſſa⸗ 
tus, dem Domainen⸗Departements⸗Rath, Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Pohl, einen Termin an⸗ 

aumt. 

„Die Verpachtungs⸗Bedingungen, jo wie die 
Azitations⸗Regeln können jederzeit in der Do: 
mainen⸗Regiſtratur der unterzeichneten könig⸗ 
lichen Regierung ſowobl, als auch auf dem ge⸗ 
Nennten königlichen Kreis⸗Steuer⸗ und Domai⸗ 
nen⸗Rent⸗Amte zu Brieg eingeſehen werden. 

Breslau, den 26. Mai 1859. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. 
Struenſee. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Lehmdamm Nr. 4b, belegenen, auf 16,276 Thlr. 
20 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grundſtückes haben 
wir einen Termin auf 
den 9. Dezbr. 1859 Vorm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 

üreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Shpothefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
zus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

reslau, den 16. Mai 1859, [694] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
—1 ̃ LDN—22— — IE a BF 


[858] Bekanntmachung. 
Das erbſchaftliche Liguidationsverfahren über 
den Nachlaß des Partikulſers Carl Theodor 
udolph Wachner iſt beendet. 
Breslau, den 29. Juni 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


18571 Bekanntmachung. 

Für das neue Militär⸗Arreſthaus ſoll am 
Donnerſtag den 7. d. M. Vormittag um 11 Uhr 
die Ausführung von Pflaſterarbeiten mit 
Feldſteinen und Granitplatten verdungen wer: 

en. Unternehmungsluſtige werden hierdurch 

aufgefordert, die bei der unterzeichneten Verwal⸗ 

tung ausliegenden Bedingungen über Umfang 

und Art der Arbeiten einzufehen und ihre Offer: 

x bis zu dem ge dachten Zeitpunkte einzu⸗ 
en 


Breslau, den 2. Juli 1859. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
— — —ũ— —— 


[856] Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Neiſſe, 
N I. Abtheilung. 
eiſſe, den 1. Juli 1859, Nachm. 4—5 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Eiſenkaufmanns 
Friedrich Wilhelm Hübner zu Neiſſe iſt 
in kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
Aan eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
8 


auf den 28. Juni 1859 
ſetzt worden. 3 
de um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
N 90 Kaufmann Johann Joſeph Karker zu 
e, Breslauerſtraße wohnhaft, beſtellt. 
e Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 14. Juli 1859 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Hrn. Kreis⸗Gerichtsralh 
nbeolfmann im großen Seſſionszimmer 
A FAumten Termine die Erklärungen über ihre 
yarchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
ters abzugeben. 


I. Abth. 


2 


wagen, welche von dem Gemeinſchuldner 
Fe an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Ei en oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 


3 
be] 


as verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
1 von dem Beſitz der Gegenſtände 
zum 20. Aug. 1859 einſchließlich 
An Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
meide zu machen und Alles mit Vorbehalt 
man, etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs: 
iaſſe N 
andinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
9 berchtinte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha: 
A fr von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand: 
küchen nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle Diejenigen, welche an 
Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
pillen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
7 Plücbe, dieſelben mögen dereits rechtsbängig 


die 


ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 


bei jum 20. Aug. 1859 einſchließlich 
H uns schriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
& und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
85 innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
ielderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 

ung des definitiven Verwaltungs⸗Verſonals 
kuf den 9. Septbr. 1859 Vormittags 
Gert t vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 
Seſſts „Rath Hoffmann im großen 

0 ns⸗Zimmer 

ehe Anmeldung fhriffich eine, 

15 eine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
ine Hola — ihrer Anlagen bei⸗ 


n 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
bse feinen Wohnfih bat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be: 
echtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
\ a zu den Akten anzeigen. 


„ Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizrath 


SE ann, Hennig zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


5 
. 
1 


„ul 


5 I., Scholtz II., Gabriel, Engel 


Neiſſe, den 1. Juli 1859. 


Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


30 ö 
* 


426] Nothwendiger Verkauf. 

Die den Arnold Lüſchwitz'ſchen Erben ge: 
hörige, sub Nr. 1 des Hypothekenbuchs der 
Zinkhütten, Beuthener Kreiſes gelegene „Ama⸗ 
lien: Zinthütte” bei Myslowitz, abgeſchätzt 
auf 9069 Thlr., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in unſerer Botenmei⸗ 
ſterei einzuſehenden Taxe, ſoll am 

28. Sept. 1859 von Vorm. 11 Uhr 
ab, an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Zu dieſem Termine wird der ſeinem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Heinrich Flattau 
öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer, 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O.⸗O., den 16. Februar 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 
Den 24. März 1859. 

Die im Regierungs⸗Bezirk Poſen und deſſen 
Frauſtädter Kreiſe belegene, dem Rittergutsbe⸗ 
itzer Auguſt Göppner und feiner Ehegattin 
Apollonia, geb. Schmidt, gehörige Ritter⸗ 
gutsherrſchaft 

Storchneſt oder Osleezna, 
beſtehend aus der Stadt und dem Schloſſe glei⸗ 
chen Namens, und aus folgenden Nebengütern: 

a) aus dem Dorfe Laune oder Loniewo, 

b) aus dem Dorfe Trebchen oder Trzebania, 

e) aus dem Dorfe Grätz oder Grodzicko, 

d) aus dem Reſtvorwerke Frankowo und 

e) aus den Waynowitzer Wieſen, 
mit einem Flächeninhalte von 5527 Morgen 
54 ORuthen, einer Ziegelei, Brennerei und 
einem Torſſtiche, durch die königl. General⸗Kom⸗ 
miſſion zu Poſen abgeſchätzt auf 133,462 Thlr. 
10 Sgr. 2 Pf., zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen, in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 15. Dezember 1859 des Vor⸗ 

mittags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prälluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch beim Subhaſtations⸗Ge⸗ 
richte anzumelden. [690] 


[855] Bekanntmachung. 

Der Küſterpoſten an der hieſigen evange⸗ 
liſchen Kirche iſt zu beſetzen. Mit der Stelle iſt 
ein Einkommen von ca. 90 Thlr., freie Woh⸗ 
nung und Heizungs⸗Material verbunden. 

Bewerber um dieſen Poſten, welche im Be⸗ 
ſitze des Civil⸗Verſorgungsſcheines ſein müſſen, 
haben ſich unter Vorlegung ihrer Atteſte bei 
uns zu melden. a r 

Münſterberg, den 28. Juni 1859. 

Der Magiſtrat. 


[125] Bekanntmachung. 

An dem ſtädtiſchen Progymnaſio hierſelbſt iſt 
die 5., mit 400 Thlr. dotirte Lehrerſtelle vacant. 
Bewerber um dieſe Stelle wollen ſich binnen 
3 Wochen bei uns melden. Der Anzuſtellende 
ſoll vorzugsweiſe befähigt ſein in der deutſchen 
und franzöſiſchen Sprache durch alle Klaſſen 
eines Gymnaſiums zu unterrichten, auch mög⸗ 
lichſt die Qualifikation beſitzen, den Unterricht 
in der evangeliſchen Religion zu ertheilen. 

Inowraclaw, den 23. Juni 1859. 

Der Magiſtrat. 


* Holzlizitation. 
Mittwoch den 13. Juli d. J. von 
Vormittags 8 Uhr ab werden im Feige'ſchen 
Gaſthauſe zu Maßliſch⸗Hammer ca. 350 Kaf⸗ 
tern diverſe Brennhölzer aus dem Einſchlage 
der Schlutzbezirke Kuhbrück und Burdey öffent: 
lich verſteigert werden. 

Kühbrück, den 29. Juni 1859. 
Der königl. Oberförſter Praſſe. 


Auktion. 853] 
Freitag den 8. Juli d. J., Vormitt. 9 Uhr, 
ſollen in der Filial⸗Strafanſtalt — Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 20 — verſchiedene Inventarien⸗ 
ſtücke, eiſerne Gewichte, kupferne Kellen, 79 Vor: 
hängeſchlöſſer, Handwerkszeuge ꝛc. gegen gleich 
baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Juli 1859. 
"Die Direktion 
der königl. Gefangenen⸗Auſtalten. 


[94] Auktion. 
Mittwoch den 6. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen 
im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude am Ritter⸗ 
Platz Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel 
von Kirſchbaum, Hausgeräthe, ferner eine Partie 
Eiſenwaaren, als: Ofenthüren, ca. 300 Bügel⸗ 
eiſenbolzen, 4 div. Oefen, 6 Kochherde, eine 
Partie Uhrgewichte, 300 Wagenbuchſen und 
50 verſchiedene Töpfe, verſteigert werden. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


An cti o n. [52] 
Dinstag den 5. Juli d. J., Vormittags von 
9 Uhr ab werde ich in meinem Auktionslokale, 
Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 
mehrere gut erhaltene Mahagoni⸗ 
und Kirſchbaum⸗Möbel, 2 Sopha⸗ 
Spiegel, 1 Billard, 1 zweiſitziges 
Doppelpult, 4 Comptoirſeſſel, eine 
Copir⸗Preſſe, 2 Gebett Betten, 
ferner einen rheiniſchen Kochherd, 
eine Kochmaſchine, einen eiſernen 
Ofen, ſowie einige andere Gegenſtände, 
meiſtbietend verſteigern. 5 
H. Saul, Aukltions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Dinſtag, den 5. d. M. von 9 Uhr an ſollen 
Matthiasſtraße 78 gut gehaltene birkne und an⸗ 
dere Möbel und ergehen wegen Abreiſe 
des Beſitzers öffentlich verſteigert werden. 
C. Heymann, Aukt.⸗Komm., 
[157] wohnhaft Schuhbrüde 47. 


Der Gaſthof 1. Klaſſe zum Prinz von Preußen am Bahnhof Gleiwitz OS. 


iſt ſofort zu verpachten und am 1. Oktober d. J. zu übernehmen. Näheres durch porto 


freie Anfragen pr. Adr. L. Starke, Gleiwitz. 


Roman⸗Cement. 


Die unterzeichnete Fabrik empfiehlt ihr aus dem beſten Material hergeſtelltes Fabrikat, welches ſich ſeit einer langen Reibe 
von Jahren bei allen Waſſerbauten und als Schutz gegen Feuchtigkeit als dauerhafter und am ſchnellſten bindender Mörtel im 


In⸗ und Auslande bewährt hat. Die Verpackung geſchieht in ganzen Tonnen zu 
zu Brutto 180 Pfund. 
Der Preis iſt für die ganze Tonne bei der Fabrik ſelbſt 3 Thlr. und 


dungen verſehenen Fabriks⸗Niederlagen: 
in Breslau bei Herrn C. G. Felsmann 
C. G. Schlabitz 


Brutto 375 Pfund und halben Tonnen 


bei nachſtehenden, ſtets mit friſchen Zuſen⸗ 


3 Thlr. 25 Sgr. — Pf. 


„ „ „ „ 

„ Brig „ „ C. G. Heſterreich %% „ 77° 
„ Oppeln „ „ C. F. Heidenreichs Wwe. 3 „ 20 „ — „ 
„ Ratibor „ „ B. Cecola „ 


Halbe Tonnen haben in der Fabrik wie bei allen Niederlagen den halben Preis der ganzen Tonnen. 


[5] Die 


Tarnowitz, den 1. Juli 1859. 
Lebens⸗Verſicherung von Militär-Perſonen 
5 bei der 73] 


Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs-⸗Geſellſchaft. 


Zur gefälligen Beachtung für die bei unſerer Geſellſchaft verſicherten preußiſchen 
Militär⸗Perſonen machen wir darauf aufmerkſam, daß bei eintretendem Kriegsfalle 
reſp. Kriegsſtande 

für die vor dem 1. Januar 1854 abgeſchloſſenen Verſicherungen: 
die Beſtimmungen des § 22 des Geſchäftsplans vom Jahre 1836 und die 
bereits im Jahre 1841 veröffentlichten „Grundſätze für Verſicherungen von 
Militärs in Beziehung auf Kriegsgefahr“, 
für die nach dem 1. Januar 1854 abgeſchloſſenen Verſicherungen aber: 
die des 5. Abſchnitts des revidirten Geſchäftsplans vom Jahre 1854 
maßgebend ſind. 

Den betheiligten Herren Verſicherten empfehlen wir in ihrem eigenen Intereſſe 
dringend, ihre Erklärung über Ausdehnung ihrer Lebens-Verſicherungen auf Kriegs⸗ 
gefahr oder Rückkauf ihrer Police rechtzeitig unmittelbar an uns einzuſenden, in⸗ 
dem die Nichtbeachtung der für dergleichen Anträge vorgeſchriebenen Friſten den Ver⸗ 
luſt aller Rechte aus der Verſicherung nach ſich zieht. 

Antragsformulare ꝛc. können in unſerem Bureau oder bei unſeren Agenten 
unentgeltlich entgegengenommen werden. 

Neue Verſicherungen von Militär-Perſonen find nur fo lange zuläſſig, als letz⸗ 
tere nach nicht auf den Feld⸗Etat geſetzt (mobil gemacht) ſind. 

Berlin, den 15. Juni 1859. f 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Paſſagiere werden regelmäßig Viermal in jedem Monat 

mit ſchönſten Poſtdampfſchiffen und Dreimaſtern nach Amerika 
Hund außerdem nach Auſtralien zu den billigſten Hafenpreiſen 
befördert, durch das von königl. preuß. Regierung conceſſionirte 
Auswanderungs⸗Bureau des Julius Sachs in Breslau, 
Karls⸗Straße Nr. 27. Auskunft und Proſpekt unentgeltlich. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten! 


auf franz. Double⸗Glacee, weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
billige Papierhandlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [12] 


Schießwerder :- Garten. 


Morgen 1 den 4. Juli großes Konzert von der Kapelle des kgl. 19. Infanterie⸗ 
Regiments unter perſönl. Leitung des Muſikmeiſters Herrn Buchbinder. In den Zwiſchen⸗ 
Pauſen wird der Harmonika⸗Virkuoſe, Herr A. Steglich, einige Piecen auf ſeinem u i 901 


Werner. 


ner Erfindung konſtruirten Inſtrumente vorzutragen die Güte haben. 


Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Der gerichtliche Wusverkauf 
des Tapeten⸗ und Broncewaaren-Lagers, zur 
Tapezirer Glaſemannſchen Concurs-⸗Maſſe ge⸗ 
hörend, findet ſtatt in dem bisherigen Geſchäfts⸗ 
lokale Alte Taſchenſtraße Nr. 30 — im erſten 
Stock. Der Concurs Verwalter. 


— 


[84] 


[30] 


gerichtliche Ausverkauf 


des Modewaaren: Lagers von Gebrüder Littauer bier, 
wird fortgeſetzt. 


Die verſchiedenartigen Artikel ſind in großer Auswahl vorräthig und wer⸗ 
den ſämmtlich, um ſolche auf das Schleunigſte zu veräußern, 


bedeutend unter den Selbſtkoſtenpreiſen verkauft. 
Ring Nr. 20. Der Concurs⸗Verwalter. 


2 Alle Sorten 
natuͤrliches Mineralwaſſer 


erhalte ich durch Vermittelung des Mineralwaſſer-Verſendungs⸗Comptoir von 


J. F. Heyl und Comp. in Berlin 


in wöchentlich friſchen Zuſendungen direet von den Quellen. Ya 


Guſtav Friederiei, 


Colonial⸗Waaren⸗ und Delikateſſen⸗ Handlung, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 


[74] vis-a-vis dem Theater. 


Cement⸗Fabrik. 


Ven der Schloß⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke bis 
zum Riembergshofe ſind in der Zeit vom 
27. bis 30. Juni d. J. Füufzig Thaler in 
Kaſſen⸗Anweiſungen verloren gegangen. Der 
Finder beliebe ſich im Aſſekuranz⸗Comtoir, Riem⸗ 
bergshof, zu melden. 
144 Kranner, Buchhalter. 


Eine Waſſermehlmühle mit deutſchem 

Mahl⸗ u. Spisgange, wozu bedeutender Acker⸗ 

bau gehört, iſt mit vollſtändigem Inventar und 

Ernte bei 2000 Thlr. Anzahlung für 9000 Thlr. zu 

verkaufen oder auf eine Landwirthſchaft zu ver⸗ 

tauſchen. Nähere Auskunft ertheilt A. Ge 
U 


zu Patſchkau. 
Billards 


in verſchiedenen Größen und Holzarten, ſo wie 

holländiſche Kreis⸗Kegelbahnen empfiehlt unter 

zweijähriger Garantie die Billardfabrik des 
A. Wahsner, Nikolaiſtraße 54. 


Ein Eckhaus, 


mit bedeutenden Parterre⸗Räumen, im Mittel⸗ 
punkte der Stadt, in gutem Bauſtande, iſt un⸗ 
ter dem Taxwerth zu verkaufen durch [183] 
F. Behrend, Gartenſtraße 32 b. 


11805 


Zwei ganz fehler⸗ 
N. freie, elegante, braune 
ray Wagenpferde, Nace: 
—— Pferde, auch geritten, 
11 Viertel 2 Zoll hoch, ſechs⸗ 
und ſiebenjährig, ſtehen in Lö⸗ 
bau, Görlitzerſtraße Nr. 335, 
zum Verkauf, und können ſicher 
Donnerſtags und Sonntags 
Vormittags angeſehen werden. 
(sit Züchen⸗ und Julet⸗Leinwand, volle 

ftändiger Breite, zu 2% und 3 Sgr. pro 
Elle empfiehlt: 198 

Die Leinwand: und Schnittwaarenhandlung 
M. Wolff, Albrechtsſtr. 57. 


Photogdne 
Solar-Del, 


empfiehlt: 


Ewald Müller, 


[126] Comptoir: Albrechtsſtr. 15. 


Prima belgiſches Wagenfett, 
Maſchinen⸗Oele, 
Schmier⸗Oele, 
Haute in allen Sorten. 


hamburger Fabrikat, 


arzgeiſt, 
oudron, 
Goudron⸗Pech, 
Bierpech (tyroler), 
dto. (böhmiſches), 
dto. (baieriſches), 
Flaſchenlack in allen Farben 2 
Melee in beſter Qualität und zu den billigſten 
Preiſen: 
Der breslauer Verein 


für 
Fabrikation chemiſcher Produkte. 
Der Verkauf findet in der Fabrik vor 
dem Nitolaithor 205, am Mochberner Wege, 
und bei game Lipmann, goldene Rade⸗ 
gaſſe 6, ſtatt. 106 


Eine anſtändige Familie wünſcht von Michelis 
dieſes Jahres ab, Knaben, welche Schulen 
oder Gymnaſien beſuchen, in Penſion zu neh⸗ 
men. Näheres Tauenzienſtr. 22 im zweiten Stock. 


Unverfälſchte Milch und Sahn 
wird von Montag den 4. Juli an direkt von 
dem Dom. Schwoitſch, Karlsſtraße Nr. 3 ver⸗ 
kauft. Zur Sicherſtellung der geehrten Kunden 
wird jeder Haushaltung auf Verlangen ein 
Conto eröffnet. 49 


in Flügel iſt wegen Mangel an Raum 
billig zu verkaufen Mehlgaſſe Nr. 26. 


Penſions⸗Offerte. 


Wer jetzt oder ſpäter 1 reſp. 2 Knaben jr 
einem Lehrer in Penſion, a 100—120 Thlr. 
jährlich, geben will, welcher auch einzelne für 
die Realſchule und das Gymnaſium vorberei⸗ 
tet, da er außer dem Haufe keine Beihäftigung 
hat, und wo die Knaben ſtets von ihm beauf⸗ 
ſichtigt und täglich ins Freie geführt werden, 
und wo fie gute Koſt, mütterliche Pflege und 
jede Nachhilfe finden, dem wird auf ſeine 
gefällige Adreſſe sub W. Z. 123, poste rest. 
Breslau franco, das Nähere mitgetheilt. [161] 


Ein verheiratheter militärfreier Gärtner, 
der ſeit vielen Jahren einer Herrſchaft 
gegenwärtig noch dient und in allen Branchen 
der Gärtnerei vertraut iſt, ſucht ein anderes 
Unterkommen. Näheres bei Herrn Gärtner 


ninnieylivabe 


2 


auibach 1 


8 


1544 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


N * 2 
Ein Gewölbe am Ringe. 
Vom 1. Oktober d. J. ab iſt ein heizbares 
Gewölbe am Ringe Nr. 27 zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Comptoir. 11522 
Maha ſtraße Nr. 66 ift der erſte halbe Stock, 
beſtehend aus drei Zimmern, Kabinet, 
Küche und Zubehör, nebſt Gartenbenutzung zu 
Michaelis zu beziehen. 1195 
Ein Stubenplatz für eine Dame ift bald zu 
beziehen Tauenzienſtraße 55, Zimmer 22. 
SYrifolai-Plap 1 iſt eine Wohnung zu Michaeli 
zu beziehen im 2. Stock 2 Stuben, 1 Ka⸗ 
binet, Küche und Zubehör. Das Nähere erſte 
Etage links. [136] 


2 herrſchaftl. Wohnungen, 


von 7 bis 12 Zimmern, im Mittelpünkt der 
Stadt und ca. 100 Wohnungen, von 150 bis 
700 Thlr., in allen Stadtteilen, find zu ver⸗ 
miethen durch F. Behrend, Gartenſtr. 32 b. 


Ein Parterre⸗Lokal, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Küche, 
welches ſich ſeiner vortheilhaften Lage we⸗ 
gen zu jedem offnen Gefchäft ſehr gut eig: 
net, iſt von Termin Michaelis d. J. ab 
billig zu vermiethen. Näheres hierüber 
im Comtoir Friedrich⸗Wilhelm⸗ 


Bobrauerſtraßt dicht beim poſener Bahnhofe, 
> find im eifernen Helm noch größere und 
mittlere Wohnungen preiswürdig zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen. Näheres beim 
Wirth. 1191 


K 


Eb vim ein anſtändiges, ſolides Mädchen 
> in älteren Jahren zur Beihilfe einer Haus⸗ 
wirthſchaft auf dem Lande und zugleich zur Ge⸗ 
ſellſchaft und Zerſtreuung der Hausfrau geſucht. 
Anſtändiges Honorar und gute Behandlung 
wird zugeſichert. Adreſſen nebſt Angabe der 
Bedingungen, Verhältniſſe und Zeugniſſe poste 
restante Reisen J. C. F. [15] 


Präſervativ⸗ 
Waſſer 


von H. Wells & Co. in London. 
General: Agentur 


Handlung Eduard Groß, 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 

Animated by the desire of alleviating the Angeregt durch den Wunſch, die Qualen der 
safterings of Horses e, c. t. We have ap- Pferde ꝛc. zu lindern, haben wir Herrn Eduard 
pointed Mr. Edward Gross 42 Newmarket Groß, Neumarkt Nr. 42 in Breslau, die erſte 
in Breslau as the chief and sole Agent for und alleinige Agentur in Preußen für unſer 
Prussia of our truly efficacious Lotion for vortrefflich wirkſames Präſervativ⸗Waſſer gegen 
preventing the torture of horses by Insects’, Pferdeguälerei durch Inſekten, namentlich Flie⸗ 
especially flies, wasps e. e. t. This Lotion gen, Wespen ꝛc. übertragen. Dieſes Präſer⸗ 
is as beneficial in its effects as it is enti- vativ⸗Waſſer iſt eben jo wohlthätig in feiner 
rely harmless to the skin and altogether Wirkung als es für die Haut und überhaupt 
unhurtful, gänzlich unſchädlich ift. 

Bottles, containing a Quart 2 Shillings, Flaſchen, enthaltend 1 preuß. Quart 20 Sgr. 

do. do a % Quart 1 Shilling. dito dito 4 preuß. Quart 10 Sgr. 


Nola. Steptgraben Nr. 6b, iſt die Hälfte der 
dritten Etage von Michaelis ab zu vermie⸗ 
then. Näheres par terre, [83] 


Die erſte oder zweite Etage, 

jede beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kabinets, hel⸗ 
ler Küche und Entree, iſt auf Michaelis zu ver⸗ 
miethen Büttnerſtraße Nr. 32. [107] 


Moe brere Wohnungen zu 2 bis 4 Stu⸗ 
A ben nebit Zubehör, auch ein Comptoir, 
ſind zu vermiethen und Term. Michaelis zu be⸗ 
ziehen Breiteſtr. 33/34 und Seminargaſſe 4 u. 5. 
Näheres bei Rendant Sachs, Seminargaſſe 
Nr. 4/5. [142] 
u vermiethen und 2, October zu beziehen der 


3. Stock von 3 Stuben, Alkove, Küche nebſt 
Zubehör. Albrechtsſtraße Nr. 47. [164] 


Kieran estate Nr. 30 ſind zwei 
Verkaufs⸗Gewölbe zu vermiethen und zu 
Term. Michaelis zu beziehen. Näheres Oder⸗ 
Straße Nr. 7 im erſten Stock. [156] 


e [166] 
Der 3. Stock im ſilbernen Helm, Schmiede: 
brücke Nr. 12, iſt billig zu vermiethen. Näheres 
Schmiedebrücke Nr. 2 bei C. F. Dietrich. 


in mit guten Zeugniſſen verſehener und in 
allen Zweigen der Kunſtgärtnerei bewan⸗ 
derter Gärtner (aber nur ein ſolcher) kann 
ſich melden bei dem Dom. Gurſchen, Kreis 
Frauſtadt. [37] 


Eine billige Weißſtickerin 
ſucht Beſchäftigung. Näheres zu erfragen Alt⸗ 
büſſerſtraße Nr. 37, eine Stiege hoch. [133] 


Ein junger Mann, mit der Correſpondenz und 
doppelten Buchführung vertraut, ſucht bald 
oder zu Michaeli eine Stellung im Comptoir 
oder als Verkäufer in einem Cigarrengeſchäft. 
Gefällige Adreſſen werden unter H. P. Nr, 170, 
poste rest. Breslau erbeten. [193] 
er gebildeten jungen Manne, welcher Luft 
hat, die Handlung zu erlernen, wird auf 
portofreie Anfragen eine Stelle nachgewieſen. 
Näheres bei F. Golz in Liegnitz. [169] 


Ein gediegener Handlungsgehilfe findet ſofort 


1 


II. Wels e Co. Wells u. Co. in Engagement. Näheres Riemerziele 9 77 
London, x 9 London. 0 2 Steben, 9 BEN “Tier N a ig . Michaele 15 Straße Nr. 65. [65] 
Applieation, ebrauchs⸗Anweiſung. e = Er f : —— 02 
; „[Eine gewandte Verkäuferin, die in einem | beziehen, Auch ift daſelbſt der 3. Stock von 4] Yu vermietben und bald oder zu Michaelis 
Before the horses are led from the stable, Ehe die Pferde aus dem Stalle geführt wer Poſamentir Waarengef daft ordentli ch Be⸗ 3 d. J. ing 5 Magazinſtraße, vn 


a sponge is to be taken dipped in the Lotion ven, wird ein, in dieſes Präſervativ⸗Waſſer 
and the parts most affected by the sting of eingetauchter Schwamm genommen und die 
Inseets, rubbed with it, To be repeated if den Inſekten am meiſten ausgeſetzten Theile 
necessary every day according as the ani- damit beſtrichen. Dieſes wird wo möglich täg⸗ 
mals are exposed to the sun and the con- lich wiederholt, je nachdem die Thiere der Sonne 
sequent torture of flies, wasps e. e. t. mehr oder weniger ausgeſetzt ſind. 


Kösener Mutterlaugen- Badesalz. 


Durch die Benutzung desselben, wie es die königliche chemische Fabrik zu Kösen 
darstellt, kann überall mit Leichtigkeit ein Bad bereitet werden, welehes in seinen Haupt- 
Bestandtheilen von den in Kösen so häufig aufgesuchten Soolbädern nicht verschie- 
den ist. Es wird dadurch eine bequeme und zuverlässige Gelegenheit gegeben, dieses 
Bad auch dann zu gebrauchen, wenn die Umstände es nicht gestatten, dasselbe an sei- 
nem Ursprungsorte anzuwenden, 

Ueber die Wirksamkeit der Kösener Soolbäder ist, bei der stets zunehmenden Gunst, 
in welcher Kösen beim Publikum stebt, wohl nicht nöthig, noch Weiteres hinzuzufügen. 


Der Kösener Salzbrunnen, 


„die zum Trinken vorbereitete Schachtsoole“, enthält seinen Bestandtheilen nach ausser 
dem Kochsalz, dem täglichen Gewürz unserer Speisen, schwefelsaure Verbindungen, na- 
mentlich Glaubersalz, Bittersalz und schwefelsaures Kali, Beim Füllen auf Flaschen wird 
dem Mineralwasser noch Kohlensäure zugesetzt, Folge dessen es dem Selter ähnlich 
schmeckt. Es hat sich dieses Mineralwasser, welches kühlend, schleimlösend, meistens 
sicher und mild abführend wirkt, bei Vollblütigkeit, Congestionen nach Brust und Kopf, 
Verschleimungen und Hämorrhoiden, sowie insbesondere bei habituellen Unterleibsstok- 
kungen, als ein treffliehes Heilmittel bewährt. 
Das Lager hiervon befindet sich in Breslau in der Mineralbrunnen Handlung von 


Hermann Straka, Junkernstr. 33, nahe der Börse, 


von wo beliebige Quantitäten nebst Analysen bezogen werden können. [92] 
Kösen, im Mai 1859, 
Dr. Rosenberger, Badearzt, Der Pächter der königl, chem. Fabrik Fr. Heun. 
Hierauf Bezug nehmend, empfehleich Wiederverkäufern und Consumenten meine un- 
unterbrochenen Sendungen direkt von der Quelle: Kösener Salzbrunnen, 
Carlsbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Schloss- u, Mühlbrunnen, Marten- 
bader Kreuz- u, Ferdinandsbrunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- und 
Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler und Biliner Sauerbrunnen, Viehy grande 
rille, Coelestine, Hopital, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, 
seilnauer, Emser Kränchen u, Kessel, Sinziger, Gleichenberger, Joh.-, Klausner 


vue“, ein Quartier von zwei Stuben, Küche, 
Entree und Beigelaß. — Desgl. zu Michaelis 
d. J. ein Quartier von 3 Stuben, Kabinet, 
Küche, Entree und Beigelaß mit Garten⸗Pro⸗ 
menade. Das Nähere daſelbſt. [116] 


Eine Wohnung von 4 Stuben, Alkove, Küche, 
Küchenſtube, Entree nebſt Beigelaß iſt 
Bahnhofsſtraße Nr. 7b. zu vermiethen. (97 
Eine Wohnung von 3 Stuben, Küche, En: 
tree und Zubehör, und eine Wohnung von 
2 Stuben, Küche, Entree und Beigelaß iſt 
Schwerdtſtraße beim Schloſſermeiſter Möller, 
Termin Michaeli zu beziehen. 1001 
chweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 25 iſt der 
2. Stock zu vermiethen. 76 
Montag den 4. Juli Früh 7% Uhr Fortſez⸗ 
zung der Verſteigerung von [96] 
5 altem Bauholz zc. 
am früheren Artillerie⸗Pferdeſtalle im Bürger⸗ 
werder. — Alte Flachwerke ſind daſelbſt täglich 
lich aus freier Hand zu verkaufen. 


le Blücherplaz Nr. 8 
iſt zu Michaelis d. J. die III. Etage, beſteheud 


aus 8 Piecen, nebſt Beigelaß zu vermiethen. 
Das Nähere zu erfahren im Comptoir daſelbſt. 


Werderſtraße Nr. 84 


ſind 2 Wohnungen, jede von 3 Stuben, 
Küche nebſt Beigelaß und Garten vom 


t 55 . 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. Das 
eine bequeme Wohnung und Michaelis d. N. Nähere im Comptoir daſelbſt. [98] 
Näheres bei Friedländer, Königsplatz 3b, 
3 Treppen. [140] Ney, Schweidnizer Straße Nr. 3e ſind zu 
In Liſſa bei Breslau, im Hauſe Nr. 35 iſt dle Michaelis par terre und Bel⸗Etage Woh⸗ 

I erite Etage mit Balkon, beſtehend aus drei | nungen zu vermiethen. Näheres beim Rechts⸗ 
Zimmern, Entree, Waſch⸗ und Kartofjel:Reller | Anwalt Fiſcher, Ring Nr. 20. 31 


ſcheid weiß, findet — 1. Auguſt d. J. nach 
außerhalb ein gutes Engagement. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt: [153] 


S. S 
Blücherplatz⸗ und Reuſcheſtraßen⸗Ecke, 
Eingang Reuſcheſtraße 1. Gewölbe. 


Eine geprüfte Erzieherin, 
evangeliſcher Konfeſſion, wird zum 1. Oktober 
d. J. aufs Land geſucht. Damen, die fertig 
franzöſiſch ſprechen, und gut muſikaliſch ſind, 
belieben ſich unter J. H. poste restante fr. 
Oſtrowo, Provinz Poſen, zu melden, und ihre 
Zeugniſſe abſchriftlich beizufügen, worauf nä⸗ 
here Auskunft innerhalb 8 Tagen erfolgen wird. 


Zur ſelbſtſtändigen Führung der Wirthſchaft 
und Erziehung mutterloſer Kinder, ſucht eine 
gebildete Dame in den mittleren Jahren eine 
Stellung, welche einer ſolchen ſeit 6 Jahren in 
einer großen Wirthſchaft vorſteht und bis jetzt 
noch einnimmt. 

Gefällige Offerten erbittet man unter der 
Chiffre E. K. poste restante Breslau. [182] 


Z3wingerſtraßtz Nr. 6 
ſind mittlere Wohnungen, mit freundlicher Aus⸗ 
ſicht nach dem Zwinger und ein Parterre⸗Lokal 
zu Michaelis zu vermiethen. [170] 
Gartenstraße 34 b iſt zu Michaelis 1 mittle 
und 1 kleine Wohnung zu vermiethen. 


Matbnaentraße 79 iſt eine kleine Wohnung 

von Stube und Kabinet, zu Michaeli be⸗ 

ziehbar, an 1 oder höchſtens 2 Herren 15 sr 
178 


miethen. 


Mehrere Wohnungen find Heiligegeiſtſtraße 
M von Michaelis ab und ein 5 mit, 
auch ohne Möbel ſofort zu vermiethen. Nähe: 
res Oderſtraße 4, zweite Etage. 171] 


Karla 21 bei May iſt zu vermiethen, 
1 großes Geſchäfts⸗Lokal, in 1. Etage, 
1 bequeme Mittelwohnung, in 3. Etage, 
beide vornheraus. Näheres daſelbſt. [128] 


Vermiethuung. 

Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
find Bahnhofſtraße Nr. 4a im erſten und zwei⸗ 
ten Stock eine Wohnung von 3 Zimmern, Ka⸗ 
binet, Küche nebſt Gartenbenutzung. Näheres 
daſelbſt beim Wirth. [159] 


1 Zu vermiethen 

iſt ein Flügel, und d verkaufen ein neues 
Sopha (Korbgeflecht) bei Hübner u. Sohn, 
Ring 35 eine Treppe. [86] 


u vermiethen 


| 


Defonomie:VBerwalter. ap 

Ein verheiratheter Wirihſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor, von ökonomiſchen Autoritäten gewicht⸗ 
voll empfohlen, mit den ausgezeichnetſten 
Legitimationen über feine bisherige Wirk⸗ 
ſamkeit verſehen, mit ſämmtlichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Branchen vollkommen 
vertraut, auch in techniſchen Gewerben 
wohl erfahren, ſehr tüchtiger Rübenbauer, 
eſchickter Draineur, vorzüglicher Pferde, 
ind⸗ und Schafzüchter, praktiſch und 
theoretiſch gebildeter Oekonom, im kräftig⸗ 
ſten Mannesalter und in Handhabung 
der Polizeiverwaltung ſehr tauglich, beſitzt 


a gr : 1 f ? iſſe im Rechnungs: 
und Const.-Quelle, Haller Kropf-Jodquelle, Adelheids-, Krankenheiler Brunnen, Weil- auch gediegene Kenntniſſe im Re 
bacher, Kreuznacher Elisabetquelle, Iwoniezer, Soodener, Nauhel mer u, Witte- I und Fabritweſen reſp. im Müblenfache, 1 Betracht ne TTT rin 
8 # S = : fucht bei beſcheidenen Anſprüchen einen und jonftigen Bequemlichkeiten zum 1. Otober | Yu vermiethen und am 3. Juli zu beziehen: 
kinder Brunnen, Kissinger Rakoezy- und Gasfüllung, Neu-Kakoezy von d. J. anderweitig billig zu vermiethen. [190] 3 eine Wohnung für 130 Tblr., 


Mi afts⸗Inſpektor⸗Poſten. 90] 
A 4 Nach. Kfm. M. Seth, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


- z = ine Wohnung für 65 Thlr. 
loſterſtraße Nr. 86 im erſten Viertel — Wobnun 
0 8 A g für 100 Thlr., 78 
N 1 8 W Studt an find. von * dieſe letztere auch als Comptoir zu 3 
Ex in det dritten enge an, abe Ben Näheres beim Wirth, Nikolaiſtraße Nr. 8. 
nf Zimmern, Küche, njtube und 22 io” 33 
b 8 5 Erde im Hofe zwei für ein 38 rg er 
zu ebener Erde im Hofe zwei . 
Comptoir geeignete Zimmer 33 Albrechtsstrasse 33 | 
zu vermiethen. 33 gmiortabel renovirt, wird geneigter 


Näheres beim Eigenthümer im obigen Hauſe. Beachtung angele zentlichſt empfohlen. 
Albrecht age Nr. 38 iſt Termin Michaelis] Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 


der Saale, Lippspringer u. Paderborner Inselbad, Homburger Elisabet-, Sehlan- 
zenbader, Schwalbacher, Mergentheimer, Friedrichshaller, Püllnaer u, Said- 
schützer Bitterwasser, Schlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer 
Brunnen, sowie Dr, Seheiblers Mundwasser für hohle Zähne; ferner zu Bü- 
dern: Dr. Scheiblers 

Aachener Bäder-Seife, Mutterlaugen in flüssiger und daraus ge- 
wonnener fester Form von Kösen, Allendorf, Kreuznach, Nauheim, Witte- 
kind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz u. Stahlkugeln, Krankenhei- 
ler Quellsalz und Seife, Carlsbader Salz u, Seife, Moorerde von Eger und 
Marienvad, Cudowser Lab-Essenz zur Bereitung süsser heilkräf- 
tiger Molken, Biliner Pastillen. Reinerzer Eselin-Molken-Syrup und 
Molkenbonbons; Humboldtsauer Waldwoll-Extract, Oel und Seife. Sels 


Eine Gouvernante, 


ſehr muſikaliſch, der franz. Sprache mächtig, 
ſucht eine Stelle durch 186 
F. Behrend, Gartenſtraße 32 b. 


Eine Franzöſin, 


ſucht zum 1. Auguſt eine Stelle als Bonne 


mineraux naturels pour bolssou et bains, extrait des eaux de] durch F. Behrend, Gartenſtr. 32d. [185] z ! \ 3 
Vichy. Pastilles ct Chocolat de Vichy, Dr. de Jough Dorehe Leber- 1 e e an n den 2. Sul 1850, 
Bram, 8 gr onen 5 * und 7 — 2 un a miethen. Näheres im Kleidergewölbe daſelbſt leine. miitle, ord. Waare. 
emüse, Cacaomasse acaothee, esundhelts-Callee, Racahout des Arabes x = 200] | Weizen, weißer 75— 86 65 45—52 Sgr. 
Himbeer- und Kirschsaft, Rhein, Tafelkraut, | . Wohnungsgesuche, Vermiethungen VV 5 — 75 — 80 65 45—52 5 
[138] Zu vermiethen Roggen . 40— 42 39 34-37 „ 


und bald oder Termin Michaelis zu beziehen ER 23436 : . 

find Magazinſtraße im Nordſtern in der 2ten Fri RE 2 — 41 = 23 = 

Etage zwei Wohnungen zum jährlichen Mieths⸗ Erbſen . 60— 64 56 40-50 ge 

preiſe von 64 und 75 Thle. Näheres daſelbſt. Yrenmerweiren — — 38-45 „ 
ine freundliche Wohnung im zweiten Stock, Winterrübſen 60 52 50 5 
beſtehend aus zwei Zimmern, Küche nebjt | Kartoffel⸗Spiritus 8% G. 


gelegen, iſt Ring Nr. 58 (Oderſtraße 1) für] 1. u. 2. Juli Abs. 10 Ul. Mg. 6 U. Nchm. ll. 
den Preis von Thlr. zu vermiethen und Luftdruck bei 0 7778 2717 is 


* 


Hermann Straka, Junkernstrasse 33 in Breslau, 


Colonial-, Delicatessen-Handlung, Lager natürlieher Mineralbrunnen, 
so wie der künstl, Dr, Struve & Soltmannschen Wässer zu Fabrikpreisen, 


Einjähriger Militärdienſt⸗Examen. 


u der, nach den älteren milderen Beſtimmungen, in dieſem Jahre Haktfinbenben Jen 


Prüfung, beginnt ein Vorbereitungs⸗Curſus den 6. Juli. 
; Feser Lehrer an der Realſchule Gartenſtraße Nr. 6. 


in herrſchaftl. Quartier iſt Werderſtr. 
% ww 7 5 Aeg von Michaelis ab * 
vermiethen. Näheres beim Hauswicth. [151 
98 einen Herrn ijt eine möblirte Stube nebſt 

Alkove zu vermiethen Mehl⸗Gaſſe Nr. 5 bei 
Frau Unverricht. [132] 


u vermiethen 2 
und Verhältniſſe halber bald oder zu Michaelis 


— 


2 zu beziehen die erſte Etage Ring 37. Näheres Termin Michaelis zu beziehen 0 ö 
1859er Mineral⸗Brunnen. srl 9 2. bei En. Stab: US | bee beim Saudi im ande Sae| humane + 128 4100 & 98 
. . 8 intermarkt Nr. 2 par terre. Dunſtſättigun 67pCt ö8pCt. 37pt. 
Direkt von den Quellen empfange ich fortwährend friſche Zufuhren von [89] ift der erſte od zu Michaelis zu vermiethen. St Ar. Fit die zweite Ginne halb] Wi gung . 
4 R R R 2 g 5 Y rlsſtraße Nr. 6 iſt die zweite Etage halb] Wind SO N NW 
Böhmiſchen, Rhein., Baierſchen, Sächſiſchen und Nähe res im zweiten Stock. 11671 Ke IE ganz fofoft zu beziehen. Näberes bei | Wetter heiter heiter heiter 
[201] Fränkel, Roßmarkt Nr. 9. J Wärme der Oder + 20, 


Sendaniie Nr. 6 iſt die erſte Etage, beſte⸗ 
hend in fünf Stuben, zu vermiethen. 
TTT 
Babe zu beziehen iſt Gräbſchnerſtraße Nr. 9 
eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
einer Küche und Holzkammer. [147] 


Schleſiſchen Brunnen⸗Sorten, 
Carlsbad. Salz, Seifen, Mutterlauge u. Badeſalze 


und empfehle davon zu geneigter Abnahme. 


Carl Straka „ Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber, Breslauer Börse vom 2. Juli 1859. Amtliche Notirungen. 


— —— 


Mineral⸗Brunnen⸗, Colonialwaaren⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, fo wie Niederlage von Zu vermiethen Nikolaiſtr. SO 5 : x ER 

Dr, Struve und Soltmann's künſtl. Mineral⸗Waſſern. 5 ein org a an 8 11195 Men und 1 - er i 55 . ae R h 408. 
= i 8 daſelbſt. [197] Louisd or- En 109 125 Schl. Pfb. Lit. B. 4, 87% 6. dito Prior. 5 — 
Bill. i . to er „N... — 
aſchenfernröhre, e e Oeser. Bam ( 78 6. Sebi. nentenbr. 4. 83 7 B. Oberschl. Lit. A 376101 c. 

in Meſſing gefaßt, welche ſehr weit tragen, à 3—5 Thlr. das Stück. Desgl. Mikro: > ſonders als Geſchäftslolal eignet, it Schweid⸗ aito st. Wahr.“ | 69% B. Posener dito . 4 80 % 6. die Lit. B. 3% 9846, 
ſkope von einer außerordentlich ſtarken Vergrößerung zur Unterfuchung der Heinften In⸗ ee Nr. 52, eine Treppe, ſofort 1 3 Inländliche, Fonda. Schl. pr e e > 5 Pr Su — 5 
ei . . 8 Freiw. St.-Anl. N Ausländiso . ito Prior.-Obl. 0 

fetten und Gegenſtände a 1 Thlr. Rerloque Compasse in ſchönſter 9 57 e 7 e en e i 


dung, an der Uhrkette zu tragen, à 15 Sgr., empfehlen: 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, -— a 


Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


dito 1852 46 88 6. dito neue Em. 4 S1 4 6. dio dito 3 66% B. 
dito 185414 | 88 6. Poln. Schatz-Ob.|4 a Rheinische 1 — 
dito 18564 % 88 6. Krak.-Ob.-Obl. .|4 — Kosel-Oderberg. 4 | 30%B, 

Prüm.-Anl. 1854/3 / (107 % B. | Oester. Nat.-Anl. 5 | 464,6, | dito Prior.-Obl. 4 . 


n = 7 5 * . St.-Schuld-Sch. 3 74% B. . dito dito UI — 
312 8 2 a ; 8 1 anzen oder auch ge . St.-Oblig. 4 — Freiburger 724, G. dito Stamm 5 — 
32 Jahr alt, militärfrei[ Zu vermiethen Termin Michaelis zu bezie⸗ und Michaeli zu beziehen. Näberes Oblauer- 1 5 St Dee 44 — 40 III. Em. 4 24. |oppein-Tamow.a | 306, 


er Unterzeichnete, =: 
D et, ſucht vom 1. Okt. d. J. hen, Neumarkt Nr. 27 der 1. Stock (Mit: Posener Pfandb.l4 Fr dito Prior.-Obl.(4 | 72%, 6, 


und unverheirath ; 5 5 
oder auch früher eine Stellung als Landwirth | tagſeite, freundliche Lage) beſtehend in 5 Stu⸗ — Fo a - eg le f 
i i ver⸗ ben, Küchenſtube, Küche, Speiſe⸗KRab Matthiasſtraße Nr. S1 it eine Par⸗ dito Kreditsch.4 78 6. F 4 a 5 AR 
7 bittet In geneigteft zur Meldung 18830 Rel . ei * u an 12 abinet, Boden, Eine er drei Stuben nebſt Zu⸗] dito dito 18%] 79% 6. Köln-Mindener . 30 — - ||Schles. Bank 5 | 574% be, 
Schles. Pfandbr. Er.-WIh.-Nordb. 4 = | 
4 1000 Thlr. 132%] 80% B. Mecklenburger | — | 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


behör mit Garten zu vermiethen und Er 


Das N daſelbſt beim Wirth im Speze⸗ 
Bi SET RUE 5 11800 d. J. zu beziehen. 


anlaſſen. 
jau bei Krappitz O.⸗S. ; 
Kujau bei 3 Schneider. rei⸗Gewölbe. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


